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Weilterbildung stait Fo  ildung?
Lebenslanges l ernen IST In akademischen erufen Angst nstTitutonali-

siert amtllichen und orivalen ngeboien Ulale Verpflichtungen NTr
FOrT- der Welterbildung nerrscht kenn Mangel CISS Bildung Im SrUu NO-
TIg sel, DesiretteTt mIemMmAaNd. Allerdings nat sıch en grundsä  Icher ande|
ergeben —S gehrt Angst IC mehr alleın der vorrangig darum, sıch In
dem eInmal arilernien Rearuft ortzubilden vielmehr sSTe AI Debalie Öob
IN Q UaNZ SUuUES Deruftliche ompetenzen erwerben MUSSeEe, WeI| sıch enT-
weder dıe Anforderungen Im erlerntien und ausgeübien Beruf tundamen-
1C| geändert en der ennn Wecnse| In INe andere als diıe arlerntTe
Auifgabe NÖTIG geworden ISst.

Solche Überlegungen SIn selbst Im Rahmen aInes iraditionsbezoge-
111e ‚Derutsbild-stabilien  M4 eTUTS WIE dem des evangelischen Pfarrers
HIC rem vielmehr we!lst die veräönderije Inanspruchnahme VOo Bıl-
dungsangeboien GuT einen ande| dieses Beruftfsbildes den I QUT
den Nenner pringen kann: Von der Fort- /Welterbildung. DIel deuillichs-
Te ympifom dieser Entwicklung IST SS aınem her geringen InTeresse

Fortbildung der Kernkompetenzen en wachsendes Interesse We!1l-
terbildung In KompetTenzbereichen WIE Okonomie Un anagement
gegenübersieht, die dadurch en eigenes, besonderes (Sewiıicht gewin-
me SO SIN ngeboie Z Profilierung der Predigiarbeil her scChIeC
Desucht während 7.B der der Welilterbildung lenende Bonner i1udien-
QgUand „SozialImanagement“ ucn VOo  5 evangelischen Pfarrerinnen un
Pfarrem Un katholischen (3emerIndereftferenTtinnen UNG referenien DEe-
reIiTs Im vierlen Jahr In Deachilicher Zahl TrequentilerTt wird, obwohl en
NIC unerheblicher zeiNicher Un Iiınanzıeller Aufifwand MI verbunden
IST

SC NMa )MU  z ach Zusammenhängen, die soölche veräönderien Ak-
zentseizungen VO der kernkompeitenz „Interpreiation der Iradılon  44 hın
A „Managemen sozIGcler agen  M4 verständlich mMmachen, Iassen sıch
FZU) eInen Eniwicklungen In den sozlıaclen STtrukiuren der Kirchengemein-
den mMennenNn, 7ABI anderen ber Ist einem orägnNaniten eispie QUT
erkmale kirchlicher Selbsiinterpreiationskultur hinzuwelsen, die veran-
derie Ansprüche nervorbringt



Professionalisierung un Deprofessionalisierung Im rchn-
liIchen en

Die EntTaltung des evangelischen CGemeindelebens In den e_
me dreißig Jahren gründeie VOT allem auf der STCH sprudelnden FıIn-

Am uwachs der Mitarbeilter ach Zanlnahmeqvuelle „Kirchensieuer”‘)
Un Qualifikation IOCISST sıch der ande| ablesen, der sıch qufTf der ene
der CGGemendeleitung In den VETYANJESNEN ahrzehnten vollzogen NaT Ye
ach ekklesiologischer heorle WOGIT AMmMI Ine menr der wenliger große
Belastung tür dıe leitenden remlien der (s3ememden verbunden. Als Ar
beltgeber spezifisch gebildeter Milarbelier (Kanftoren, rzieher Sozlalar-
beılter Psychologen)] wurden enhrenamtlich Tallge VOo Kleinen Minderhe!]l-
1en (10 20%) der Mitglieder einer Aarocnıe gewählte emenmnderäile
veraniwortilic deren Derufliche OmpetTenz Iımmer weller abnımmt

In den Presbyiterien stelgT der Antel!ll der Mitglieder, die Guf die schwierIt-
JEST) Management-Aufgaben DWre mangelnde berufliche ahrung
her weniger QgUT vorbereitet sSINd, kontinulerlich DIe ülle AUS-
schussarbeT un die | Gst der eraniworiung sInd V allem BerufsTtällge
kaum Ooch DereIt übernehmen, dıe sıch zudem den oftmals langwie-
igen Enischeldungsprozessen Un der ] Gllzu OfTT ehlenden STirnn-
gerNZ der Argumentatlionen MIC IAänger Qqusselizen wollen. Der en
Professionalität minNdesiens einiger kirchlicher Milarbeililer Y SOMIT INe
Deprofessionalisierung In den Entscheidungsgremien enigegen IS
NI} ungefähr Versuchen einige Pfarrernnnen un Pfarrer dieses Problem
der Deprofessionalisierung, das SIE uch selbst Initt W eI| siıch dıe Anftforde-
1unger verändert en IC Ine Erweiterung der eigenen Mand-
ement-Kompetenz DewdÄdliigen

FÜr das Dastorale Kerngeschäüfft, das als Bildungsarbeit Im weltesien Sinn
Deschrieben werden kann, würde MC sıch Aannlıche Impulse wünschen,
TS) e die Ttaklısche Ökonomisierung des (sememdelebens darsiellt dıe
die Pasioren Z Managemeni-Welterbildaung el DIe Bildungsdenk-
schnft der FEKD ljefert In dieser INSIC alleralngs wenIg nregung Un
Orientierung, WIE Im Tolgenden Abschnitt zeigen ıst

Krisenanalyse und Krisen(miss)}managemen der Bildung
DIe evangelische Kırche IST ıhrem Wesen acn INne BildunNgsINsSTITUTION?

Demnach kannn der Veröffentlichung einer Bildungs-Denkschrift® diıe Fr-
warTung entgegengebracht. werden, GCUS aınem solchen TexTt Anregun-
ger Tür diıe Gesialiung der FOrT- und Welterbildung derer erhalten, eilz

Von einer Cuf siephnen Millilarden Mark VO| 9/0 SI 99°
Preul, Kircheniheorle Berin 9297

FKD Maße des Menschlichen Evangelische Perspektiven ZUT BildunNGg In der WIS-
SST71S- UNG Lemgesellschafit, Hannover



Tür die Gesialitung der kırchlichen Bildungspraxis vorwiegena zusTtändig
sind DDiese Erwartung ıra NUr In Ansätzen erTfüllt

Denkschn als ‚Lenkschnft“
Fine Denkschnft IST INne Lenkschnft SIEe en die edanken der Lesa-

in/des L e@sears zumeaelst In die ICchTUuNGg der MT

„Unser Bildungssystem eiInde sıch In einer Nse  \ MM behauptet Prases
KOCK einleit(d)end ImMm OTrWO| der Bildungsdenkschri ’  albstTabe des
Menschlichen“. amı SINGC Wegweilser auftfgesiellt, eilz MNIG mehnhr UMOgES-
re werden, obwohl sSIe och umzudrehen waren Man hört ST schon
das Klagelied: WIr müußten WIrF sollien, WIrF würden, WeTlr1rN) WIr naTlien

Aber e& gehö den Vorenischeidungen dieser Analyse solchen Fes7i-
legungen UT euiungen mIT anderen eutlungen, die sıch Z Te!l|
uch In der Denkschri allerdings wesentTlich versieckier, Iınden enT-
schIeCeEen widersprechen: Unser Bildungssystem NaT siıcher Mänge!l WIEe
alles Menschenwerk, ber VO|  \ KnNse sollte IN NIC ervorgeho-
bener STelle reden. Man SOl die Lehrerinnen Uund Lehnrer Pfarrerninnen Un
Pfarrer STA reden! GUT SS Ihr Fuch UMNSSrTre Kınder bemüht und
uch dıe Fitern Alle Vergessen: Gut ISS S Ooch Menschen gIDT die
sıch die Erziehungsaufgabe zumutlen! HIn SGTZ WIE der In ese „DIe
Trachwissenschafftliche Ausbildung arfüllt anspruchsvolle STtandards eil=
DAdagogische AIG entspricht ljedenfalls NIC der Erftahrung vieler
MiıTltarbeiter CUS Jahren Arbaeit PIls Uund PAZS staallichen 1udien-
semInaren un anderen DGdagogischen Ausbildungsstätten; IMa  3 könn-
Te dieser Arbeiıt her nachsagen, CISS sSIe dıe Dadagogische gegenüber
der Iheologisch-frachwissenschaftlichen sehr evorzug HNaTt

D) Denkschnfien snd Denkzeilel Je]| orge wenIg Zuversic Denk-
SsCcCHAMNTIeEN diagnostizieren un krilsieren, SIEe werlen aMI die egenwad
Implizi gegenüber der ıdealen Vorstellung VO Ukunft ab Sie werden
überhaup 1Ur Tormuliert, krillsche Siıtuationen bezeichnen und
Dewdltigen; ben deshalb iun SIEe sıch andererses schwer, DOsITve VOor-
stellungen eniwickeln. Sie Drotfokollieren Schaliienselten

FINe Denkschnft IST deshalb uch selien INne Ge-denkschri
SIe würdigTt das ergangene Kaum, beschreibt diıe Vergangenheit Gls

Ine Uberwindende CSsSe der Epoche Selbst das, W OS dıe Ildungs-
denkschnft CIUS der Vergangenheit bewahrt wissen willl, ırc RI uniter
terner lJefen argeboten er run Tür diese Akzeniulerung leg In der
Orientierung den Sozlialwissenschaftften (Sozliologie, Okonomie, Pollto-
ogle) die VOT allem nalysen des gegenwÄäÄrtig egebene bletfen ber
keine Synihesen nervorbringen Un her selten Zukunfisvisiıonen entwer-
ten DIe Theologie ingegen ST INne sowohl NTISCHE als uch oroduktive

EB



Wissenschaft histornsch-knfisch IM InTeresse der Klärung bewähriter Un
dier Produktion Vorsitellungen.

DIe Denkschrift „‚Maße des Menschlichen“ zeICHNe mMIT Ihrer
81n eigenartiges, ber für kirchliche erlautbarungen dieser durchaus
PpiIsches lle VO der Situation des modernen Menschen:
Sie SKIZZIEr einerseifts Uund überwiegend die Sıtuatlion des Menschen In der
modernen (sesellschaft ach den aßstiäben die \Ze) den Sozialwissen-
SCNaTIeEN vorgegeben werden. SIe SUG andererseifts n einem späteren
zweilen Cnrift acn einem menschlichen Marl tür diıe moOoderne (Sesell-
schaft un NI} allem für das gesellschafftlich gegebene Wissen CIUS
chnstlicher Perspektive.*
In der Analyse der Sıtuallion un der rage ach dem menschlichen Mal3
tTreien siıch sOozlialwissenschafilich-Äkonomische Normen Tür die menschltl-
ch XISTeNZ un christlich-anihropologische ormen gegenüber un
verbinden sıch miteiInanderes.

DITZ Multiplikation dieser beiden PerspekfTiven Tührt eiınem unüberseh-
baren Kaltalog VOo  >} Forderungen da INne söolche Multiplikation MNIC g —
rade üblich IstT un sıch zudem och Gls INne Gleichung mIT ZWEI| Unbe-
annien erweilst. Sie prINgT Ine mAaß-Iose CSSE@ VOo Vorsiellungen und
Vorschlägen, diıe In Ihrer ıe reaglıstisch MUT Dearbellen waren,
WeT17/) Onkreie LebenszusammenhänNge genannrt würden, In denen sOol-
ch Reformvorschläge Dearbeilel werden Önnten

„ Wir brauchen Ine Ildung dıe IC 1IUT Z soöolidarıschen Mitleiden
sondern uch ZUT vVeranıiworlilichen Mitgestaliung eIner siıch räumlich und
ZeIMNC enigrenzenden und leidenden Wael}l eTählg e17 das möglich
IST ennn normAalerweıse können WIr die ‚Eine Menschhel onl als (z@-
danken iassen, ber IC In UNSeTe GUurT ahe sOoz7IGIEe Verhälinisse Uange-
egien (sefühle autinehmen.“

„Bildung WIES WIrF sSIe brauchen, ISst gesehen IC MUTr Gals (=7@|  10n GUT
die Globalisierung versiehen, sondern uch Gals Inılalve einer (SIO-

Re| Gller UuC die In den enkschriften veransialie WIrd, NOaT 'TIC|  z aber nıemals den
INATUC Gls sollie e1IWAOGS gefunden werden, Oder Gls KköNnNTe dieC GT ZU! AS-
schluss Kkommen. WGOS Iinden, würde verbinden Ver|  ndlichkei oder UT STtTandpunktTe
Siale Der Immer wieder hinteriragen.
—S geNÖrt Z Charakier des Protfestanfiismus en seln, CGS Gesicht In den medial
verbreiteien urm (CLJS Neuigkelten nalten:;: VOT allem die Globalisierung GIlt Gls eine
sOlche Neuigkeift, viellelichT alleın schon deshalb W OI| daGs Nstienium ım eiıchen der
Globalisierung enTisianden IST
Vgl EKD Hrsg.) Maße des Menschlichen „ Goles DarmherzIge un vergebende
Zuwendung seIınen Geschöpftfen nNaT wellreichende KOoNsequenzen TÜr CGS sOzIGiIe Z
sammMeEeNlehben. Bildung UNG mzZieNUNG en In chrnstlichere IC NnUur Jene Ähigkelil-
ien wecken UN! Tarken, diıe gerechien, sondern die zugleic Qauch lürsorglichen
L ebensverhällinissen dienen: FINe Kuliur des MitgefTühls, der Barmherzigkeill un der IITS-
nereitschaft Wie ernsthafit wird der Umgang mIT cChwachen, Kranken, Hen Benachh-
teiligien UNG Behinderien eingeübft, CAGcs MitelInander der Verschliedenen C
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balisiıerung mIT aınem anderen Anftlitz Ihr EMISPISCHEN schulische | els-
Tungsanforderungen, die oINNeNgesellschaftlich un Wellwelr Ver-
sTäNdIgUNG beliragen...”.

Daran gIbpT s SCC  IC grundsätzlich Ql Je]| kKriflsieren, außer, CISS
&$ raglic bleibt WIE solche weliräumigen Forderungen mMI7 eInenm
geblich maroden Bildungssystem WIES dem eutschen Dewädlftigt WeTlT-
den sollen: davon verlautet In dieser Denkschrı kaum e1IWAOGS.

Man könnie nIer WIEe In vielen anderen kiırchlichen Stellungnahmen die
verbreitetie WeTr1lr5) ucn NIC durchgängige „Dekadenzhermeneutik“
bewundern, dıe naupitsächlich VOo  > den dreli Wörlern „Krise  MM HRSS und
- SCHOM geprägt Ist. er Olz GurtT diıe LeistungstTähigkel kiırchlicher Bıl-
dungsarbeit omm MO gelegentlich nachgerade verschämt ZU
Vorscheinn z In EeEse 14) FS üUberrasch angesichts der allgemeinen
Verlebihelt In Melanchollie allerdings e CISS Iranszendenz un CSOT-
esirage rst gUanz Fnde un In eIner depressiven Tonlage Themalflıisie
werden, SS MUT Kenner In diesen evangelischen Perspekftiven Spuren
der Irohen Boischaft aufzuspüren vermögen (Vvgl 8)

„Die rage ach Iranszendenz un Ihrer Bedeuitung tür Zukunfistähige
BildunNGg ird welIlnthın Vergessern) der verarängt FÜr die melsien Expertisen
\ Stellungnahmen Z Bildungsverständnis euTtfe chent kaum 1n
eMmMd geben das terner leg als das VOo Glaube eligion Un Irans-
zendenz."”s

Man könnie den gleichen Sachverhalt uch sahr je]| selbs  ewussier
darsiellen, iwa DIie moOoderne Gesellschaf Iindet INne Möglichkei
neillsamer Selbstbesinnung enn; SS In Ihren chulen die rage ach
den renzen menschlichen andelns Un In diesem Zusammenhang
ach Verständigung UNG Versöhnung gesie ırd

DIe Schwierigkei DE dem Versuch, CIUS dieser Denkschri Impulse tür
die FOrT- un Welterbildung gewinnen, leg AA eIinen der DEe-
schrnebenen Problem- Un Krisenfixierung VO Denkschnfien oMNZIPIEN als
würde IC @S Tfür Iag In unübersehbar vielen Bildungsinsfitutionen
TerrichtieT gelernt Dewusst un unbewwusst DeeInTluss als mMmüÜssTe Vviel-
mehr übernhaupft rst ean Lernprozess In Gang gesetTzT werden, Gls nNatllen
die L ehrer un Eitern diıe Pasioralkollegsleiter un Predigerseminardozen-
ien Dısher alles UT Uunzureichend geian un recC un schIeC Verwal-
tetl

ern Ira die X  {(Programm OT International udentTs Assessment)-
Studie gläubiger hingenommen Gls di/ıe Iıbel Öobwohnl| Jedermann einige
pMNNZIPIeElle chwächen erkennen könnie Der Vergleich VOo InnIan Un
Deutschland wiır! WIES en Vergleich VOo Apfeln und Birnen: In nordeUu-
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ropälsches andlıan mMIT wenIg Migranien, STaDIIEer reilglÖser Kıyliur un
spezifischen KIımalıschen Bedingungen Ird MIT eiınem mitteleuropdl-
schen Immigrations- Un Durchzugsiand mIT bprogrammAatisch Dluraler
Religionskultur verglichen

arüberhinaus IST die Denkschnft ZW OT durchaus ST In der Situatlions-
un Problemanalyvse und In der Profilierung eInes Bildungsbegrniffs?, IÄsst
ber ziemlich en WT das Subjekt der geforderien Korrekiuren In den
bpisherigen Bildungsprozessen semn soll Rıchltel sıch dıe Denkschnft Kıyl-
Turpolifiker der ehrpersonen der die chüler sobald SIES Vversie-
hen, WOS &e gehrt S 1S7 Jg el lebensiangem Lernen durchaus uch

diıe Fltern Uund dıe Och Alteren denkens Sollen iIwWwGd UT die dıe
biısher angeblich versagt en MU  z} schlagartig alles Desser mMmachent
Reaim Sport kannn NC Immerhın den Iramer Srsatlzen...

DIe generelle edewendung „die Kırche vgl ese zeIg CASS
ach dem Subjekt der Bildungsprozesse IC geifragt ırd Wer sSOll
mIT dramaltischen Finsıchien WIE der Tolgenden umgenhen
„ Wie die Fvolutionäre ahe legt WIr' sıch die unvorsiellbar Iange
menschhelitsgeschichtliche Lemngeschichie MS uletzt verhängnisvoll
CUT die niıer durchgehend V OT ugen geführie zenTirale Aufgabe CUS, mIT
anderen als remden usammenzuleben: BildunNg Im Rahmen des tür dıe
ukunft hoch wichftigen Versitändigungsparadigmas. DIe Frbliast der
menschlichen Spezles DesiehT CS beidem CUS der Bereitschaf UNG FCI-
nıgkeil VOo Menschen Inedlicher Kooperation un GILUS der Neigung
Abgrenzung, Aggression un (sewalt Was MUTZ diıe ogl lebensliangen
Lernens’ Uundg DoTenzlierten Issens, Wer17) IC gleichzeltig die ogl| der
Versöhnung gelernt ira un das Wissen ber Wege C: Überwindung
VOo Ausgrenzung un der chaiffung VO reden un erechtigkei
wächste* 10

Man bemerke diıe Dassive Un mediale ASSUNG der Verben. S WÄCHNST
ber WeTrT IÄsst wachsent ennn WeT1/) alles FU wüchse, hne Gkives

ulun annn wWware e Adagogık überflüssig ern stallt sıch diıe rage
WIEe Ine Pädagogik des Wacnsenlassens In eIner Leistungsgesellschaft
Zzustimmungsfähig gemacht werden kann.

eır SC der großen Inıe dieser evangelischen Bildungsorientie-
1 UNMNG zustiimmen können, ber IM Finzelnen Icgssen sıch mMmancherle| SGCN-
iragen stellen, 7.B ob dıe Parole „lebenslanges Lernen“ Alle gerade
Ungleichheiten Uund Abgrenzungen zwischen unterschiedlich QUi un
Derei  illig |Lernenden NervOorruft un Immer welnler vertleft dıe alles
ere als Versönnend wirken: uchn cheınt das gleichzeltige PlIädoyer für
INne dilferenzierie Landschafi VOo Bildungsinstitutionen un tür (3aNnzZ-
Tagsschulen einigermaßen InkonsisientT
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Auch WEeT17) MN sOölche niragen rSst aIınmal EISEITE IÄsst und dıe
Denkschri In Ihren kernaussagen Gls emühung einen zenTiralen (s@-
gensian VOo gesellschafillicher Bedeutung QgaNzZ arnst nımMmmMT, stellt sıch
)MMU  7y rSst rTeC diıe rage Was können die für Bildung In den evangell-
schen LandeskiIrchen Mitveranitiworllichen UnNnd Angst äflfigen CIUS dieser
Denkschri als Impuls tür die FOorT- un Welterbildung auinehmene UnGg
Ira MC all®e nachdrücklicher iragen mussen Was geschlieht
schon Angst Glis christliche Bildungsarbeite

4 Erfolgreiche Bildungsarbeift
Iie Bildungsdenkschri gründeTt Auf alner ülle DAadagogischer Frtan-

1UNMNgeEN) In kırchlichen EinnchTunNgen, SONST könnite sSIe alles mIT Ihren @iT1-
reichenden Aussagen einen beachtlichen NSPrucC formulieren. Sie IÄiss7
diesen Hintergrung ber MUTr Q UnNzZ gelegentlich durchscheinen.
Um vernhindern, SS diıe Tolgenden edanken Ihrerseits Denkschrift-
harakter bekommen, sollen zunGchst DOositive Erfahrungen mIT evangell-
scher Bildungsarbeit benannt werden, sodann die rage ach der
Theologie als Orientierungswissen IM Sinne ener Iransformation VO Iheo-
ogie als Reflexionsgestalt CR Wirkungsgestial In der Bildungspraxis rOÖr-
tlern (vgl un als Aufgabe Tür diıe Dasiorale Fortbildung empfehlen
(vagl

OSITIVe Erfahrungen: Kirchen SIN In Kindergärien Kindergoftesdiensten
un kiırchlichen chulen In diakonischen Einrichtungen WIe Heiımen, FC-
mMilienbildungsstätten un Jugendzeniren schon AngstT vielfältig un mMIT
einem Olg TIg den MMI el IC PISA-MÄßIg Tesien ber doch ahnen
UNG He den NuT7zern abiragen kann. Erfolgreich SING diese InsTiTutlonen

der Nachirage KonTtTessionNelle Einnichitungen genieben
Ihrer spezliellen Mo(Tivallon schon saIT7 Zeıt besonderes

Verirauen, MC rst seIT7 der en uchn In den OS  eutschen Bundes-
Andern: die evangelische Schulstiftung eistelT HÖrTt IMNa Iımmer wieder,
vielfältig qguie Arbeit

ber uch den Ergebnissen Der Ökumenische Kırchen-
(e[® 2003 WCOGOIT selbst eannn eichen ruchibarer Bildungsarbeit Im Kınder- Un
ugenadbereich In den elzien ZWOANZIG Jahren

rst recCc den aqusgefeillien DÄädagogischen Programmen @S>
s& [Iie Kirchentage präsentlieren seI7 Jeher Jjede enge VOo Belspielen
christicher Bildungsarbeift. (Der Effizienz-Begrif In der Denkschri Dleibt IM
Übrigen VÖllig unsirukturiert un IdSS.)

Ausgedünnt che!nt allerdings acn ber dreißig Jahren reilglonskriti-
scher Einwirkung wWissenschaftfilicher Analysen der Iradıtlion dgs Wissen



V den relligiöÖösen (srundialbesiänden des chrnsilichen auDens UNG
abgeschwächt das selbsiversiändliche Versiändnıs der Tradıtion
ber uch hier sollie NIC schne!l|l Alarm gerufen werden, ennn Tfun-
dieries Wissen ber INe omplexe ellgion WIE das CAristentum WT
mıIe WIFrKIIC ell verbreitet Andererselts ST uch wieder NIC kom-
Dlex, SS mMe e In Grundzügen MIC ZÜgIg earneut verbreiten könnie
Man 1N1US5S CIZU allerdIngs CIUS den vorllegende Erfrahrungen eorlen
eniwickeln, WIE Theologie Gils Orientierungswissen euTe INKT UNG CAaraus
Methoden der Vermi  UNGg CaDleTen UnNG vorhandene überprüfen

Die Tolftie Kede VOo Iraditionsabbruch OÖorenTe| sıch GIlZU SC
Bıld VOo abschmelzenden Alpengleischer Gals S@| rellglÖses Wissen en

der einmal aufgehäufft, MU  5 unwiederbringlich In SCHMIZ
DIel kannn 1U uch anders sehen: |)CIS Ausmal; reilglÖser Ildung das
das UnNG Jahrhunde In der Allgemeinhne!lt aufgehäutt NaT ıST In
der Geschichte des cnrnsilichen Abendlandes hne eilspie | ISS MeUuTtZU-
Iage In aliner ExpertTokraftlie uch diıe reilglIösen xperien Ihre Aufgabe
Gls Fachleute In Desonderem aße wahrnehmen mussen, IST salbsiver-
ständlich und och karn KrnisensympTom der ellgion FS wWware allerdiIngs
gUT WeT17)] die reilglöÖösen xperien sıch ıhre Auifgabe IC mMIT dem Argu-
ment des Prnesteriums aller laubenden VO! |gien CUS der Hand nmeNh-
mme leßen. Im Bild esprochen Aanawer! un Heimwerker-Mäörkie [ -

gänzen SIGCM). schließen sıch NIC CUS, können QUT nebenerInander e XISTIE-
1er

AndererseIllts besieht WIEe eamnlelend angedeuitfe durchaus en IC
unproblematischer ren In dem sIch Kirchengemelnden mMIt Ihren OÖOkO-
nomIsSschen Enischeldungskompeienzen Kleinen Bürokratien wandeln,
In denen einige Moch engaglerte |glien ber lle anderen Lalen, diıe
NIC GEeNAUSO Je]| Zeıt SrUpPNGEN können, herrschen Uund Irgenadwelche
IVITGTeN beireiben MUT MI INa  z mer'| ISS Kırche lebTt Q| Vel-
tallen mMmManche (Sememden In Zeiten napper Kassen gelegentlich In e1-
Me LokalegolsmUSs, der sıch das Allgemeine esie der Kirche wenIg
kümmert un Bildungsinitiativen, diıe 1IWAOGS breiter angeleg werden
mMmüssien, IM Ka ersiicken IOiSsSsT

Achileli INa ber daraut SS sıch Vviele evangelische (UNG kKaTholische]
Christen achn Kräfien darum bemühen, CISS die IS (SO171es unter den
Menschen (sesialt gewinnt gnn kannn IN  3 Qgr e Ubersehen, WIE
Je| IS VOo Evangelium In dıe Wael1T :Sll OATUur Siale Im Frolgenden He]|
der rörterung der Theologie als Ornentlierungswissen Beispiele Menneln,
WIES das Evangelium als hnandlungsleitender Impuls un dıe evangelische
Theologie als Medium der KOonNsTru  10N VOo | ebenstormen ZUr Wirkung
kommen.



o  5 Evangelische Theologie als Orienfierungswissen
Wie können dıe r  absi1abe des Menschlichen  A In die Dasiorale Fortbil-

dung amflleßens [ )Der ben schon eingesetziten Vorenischeidung enT-
sprechend, diıe Ihrerselts Ine Verflüssigung des Iheologischen egrniis der
‚Gnade” darsitellt zunächst wieder S SS QUuT das Angst schon (z@e-
schehende IC selbstzuirieden ber Destätigend Un versichernd hın-
gewlesen ıra DIeli Rad 1N1USS ach PISA IC Me erfunden werden,
davon 1s7 die Denkschri Teillweilse Ua selbs7 üÜberzeug Welr17) SIe das
duale System der Bildung In Deuitschland verteldigt und Guf die erdgliens-
le evangelischer Bildungseinrichtungen Tür Kınder INWEeIS Fine Pflege
un Verfiefung des Profils ird naTürlich ımmer gerr gesehen und ISst Z7W @-
tellos empfehlenswerrt, Deım Mel® WIE DE der Ildung

Spürt Ma IU  J der Theologie Gls onentTerender heorle kirchlichen Han-
delns ecn, ıra MC Dbei den vielfälfigen allselts ekannien ber
ZUNZEeIT kaum gewürdigien Gesialiungstormen christlichen (Selstes IM AUl-
Tagsleben anselizen, die ür Jedes | ebensalier IWAGS anblıeilen

FÜr die INn  e Kindergarien n Kindergoftiesdienst aallı esechlicn-
ien, ledern un plelen
FÜr diıe Jugenazeit Evangelische chulen evangelischer Reilglonsun-
erricht In s1GaTllıchen chulen Konfirmandenunterricht UNG Offene
ugendarbeit

Ur die MI  ere CSenerallon, dıe Ihre reilgiöÖse PraxIıs MIC acn DbIn-
nenkırchlichen aßsiäben gesialiet Kasuagalien als mMmissioNariısche Be-
gegnungsgelegenhelten versiehen UnNG aqusprobleren UNG Intormall-

Gals Orlientierungswissen Dereitsiellen vielen Organisationen
ICISST sıch elcht aäanschaulich machen, WIEe christliche runduDerzeU-
QUNgESTN (sestalT gewiInnen (Z der Nächsie NaT uchn einen Wert
ucn WeT 171 er mMır rem IST) mMerneST) Ware Ine unüberschaubare
ülle VO  E Nonprofit-Organisationen (CAUS christichem eIs un Oft
Ter Beitellilgung V Christen WIEe eiwad „Olkocredit” „Eirene“ „Akfi-

Sühnezeichen FriIedensdiensie  “
MT der (seneratlion ab ber das en Im CSrundsätzlichen
den, In Bıbelstunden Senliorennachmittagen un sOölche lonen
NIC als ‚Kindergeburistage Tür ailie Menschen“" verunglimpfen
WIEe unlängs Öffentilich geschehen

RBe| allien diesen FOormen chnsilicher PraxIis, die Ineologische Keflexionen
VOorausseilizen Ulale VOo sölchen geprägt werden, nNandelT s sıch Wir-
kungsgesftalten VO:  y Theologie, die C(US Reflexionsgestalten der Theologie
erwachsen SIN N weiler erwachsen. DDieser Iransftormationsvorgang
[NUSS VO  5 Theologinnen und Theologen ımmer Me erkannt und erprobit
werden, kannn Qgr MIC geüUu werden unier der Fragesiellung
Wie Oomm das Evangelium Im en Z Geliung DSZW welche Wege
der Veröffentlichung SUC siche



DITZ auTfgezählien SIa  Ischen Lebensgesialien des Chrnstentums sind
ZW OT ucn Gals Frebnisse eindrucksvaoll und ewegen | (srunde
ber dienen SISE der Aufgabe das Evangelium als lebensorientierende
re | Verschliedene Lebenskontexte | AGTlira  Iver (zSestalt amnflıeßen
Iassen dienen mMmITÄıN evangelischer Bildung Sie elsien AMmMI zugleic
IMN Veranschaulichung un Vermittlung der cnrnsillchen ebensdeu-
TunNg WIES &e17) Parlament der Veranschaulichung UNG Vermittliung VO
emokratlle | diıe Offentlichkaeit 1en hne BiNndunNg IN Institutlion
Dleibt Orientierungswissen Doriva

DIie Iheologische Fortbildung der farrerinnen un Pfiarrer [NNUSS CIZU
leiten diıe zenTiralen emenTe der chrnstichen CGlaubenslehre | Inrer (s@e-
staliwerdung | kirchlicher und allgemeiner Pra’GxIıIs dentTifizieren SOlche
aTtegorien der christlichen CSlaubenslehre dıe | der modernen (sesell-
SCHhAOGTIT wieder Denkbewegungen un Unterscheidungen NerVOITU-
ten SIN z

(sesel17 un Evangellium
Person Un Werk
na un eC DZW Vergeliung UNG Vergebung
Ordnung und TS} Selbsiliebe un Nächsienliebe
SolldarıTa un Selbständigkeit
Vıer Vorsiellungen VOo Helıl

Gals ErleuchtTung Un Frkenntnis
als Versöhnung Un Rechifertigung
Gals Wiedergeburt (Helligung]
als MNÖSUNG (QUS Schuld)

Um diese Ineologischen aTtegorien GurT regdile sOzIGIE Vernhälinisse De-
ziehen kannn als Vorausseizung un Klammer für d/ıe Verschliedenen AS-
De die Fundamentalunterscheidung VOo MmMAaNenzZ Ün Iranszendenz
dienen die Niklas uhmann als diejenige Unterscheidung IMS plel
Dracht hat ıe dıe unklon VOo ellglion | der mMmodernen TunktTionsspezi-
IZeren Gesellschafit darstellt e Iheologischen aTtegorien ezienen
sıch QGUT cdiese rundspannung die | rellgiÖser prache als Dıifferenz VOo  -
Ooftt un Mensch agusgefTührt werden kannn

DIe Differenz VOo MMANEeNZ Uund Iranszendenz edeuTte porakfisch (se-
gebene PraxIis ırd VFE diese Grundfigur der InTterpreiation als STEeITS
vorläufige un UÜberholbare kenntlich Sie eromne die Mödglichkei das
Gegebene a Gls ahermes unüberholbares ( NaTur-) Gesetz anerken-
Öe 1NUSSEeT)] ur die PraxIıs | Kırche un Cesellschaf ergibit siıch CIUS
der Anerkennung dieser Differenz IMN Relativierung Menschlicher
as als Möglichkel Un ÖTflgung ZUT Selbstkritik Gals Heraustforde-
1UM ZUW UÜUberprüfung aller eilablierien rdnungen.

[ )Ie evangelische Fundamentalunterscheidung V (zeset17 un FVOan-
gelium kannn als INe WeT1N}M AI Qr Gals die evangelische ASSUNG der



sozlalphilesophisch Gls pannung VOo MmMAaNEenZ un ITranszendenz De-
schrebenen Fundamental-sSspannung gelien. Als „ GeselTz ırd der SCCH-
verhalt vielfältiger Begrenzung menschlichen |ebens Inheologisc De-
zeichneT, diıe gegebene Begrenzungen des Lebens ZeIit (Le-
bensdauer), rei (Gesundheit), INSIC (Selbsibezogenheit); „Evangell-

ingegen bezeichnet In Ineologischer Begrifflichke!l den achver-
halt SS ber diese renzen ninausgedach werden Kkann, ISS (CSren-
76711 MS M als Hindernisse anzusehen SIM sondern gerade Gls
renzen ıhren besonderen Wert en

In eIner l[eistungsorientIerten Kultur bildelt die Unterscheidung VOo Person
Un Werk einen 1arken ONTIras allen Iıchen ewerTungen un Fin-
schätzungen In alner Leistungsgesellschafft gIlt der Finzelne Je]| WIE
seINne eistung Sie Dıldel das Üückgra Galler AktiiviTtälen Un nsiTulTlonen
die siıch dem FEinzelnen gerade ucn In seInNer CMhwAaCHNEe zuwenden UNG
annehmen. FÜr den chrıistlichen CGSlIauben STe dagegen der Wert jedes
Menschen unabhängig VO| salner LeistungsTÄähilgke!l der saınen TGT1-
sächlichen Leistungen IM Mittelpun des Interesses. e| ST anderer-
seI1s edenken SS gerade dıe rennung VOo  n Pearson Un Werk uch
NIC ZUT wertTung VO|  a eistung Ttühren dart

DIe Dialektik V Herrschaft und Dienst rag bewussien Gesialiung
chnsilichen | ebens Im Alltag entscheidend Del IDeIlwO „ Wer unter
uch der größte seam willl, der SE| Fuer aller Diener”, kannn siıch z  Cl uch
INne depressive Varianie der Unteroranung unter lle möglichen Mäöchtle
esimachen reC verstanden ber e dieser Diblische e1I1SA7Z die
Auifgabe In SIGN, dıe DialekTik VOo Herrschaft un |Dienst differenziert
bearbeiten

MAIT sölchen UÜberlegungen Iındel IWACOGS WIE INne „ Verflüssigung  MM VOo

rundgedanken der chnsillichen Iradıltion SI ©| Theologie, CIUS den Frian-
1 UMgEN) des aubens eaınem Begriffssystem Qquasıi desitiilliert ıra e]|
als Insirument des Denkens, Planens, Entischeidens Gals LeitunNgsin-
sirumen!?T erkennbar un annn uch nutzbar. Sie MI Im Prozess der | el-
TUuNg tunktional neben andere Leitungsiheorien WIES iIWAG die Vorsiel-
Iuungen V} CSesundcheit und Heillung orlentlerie medizINISChE eltungs-
heorlie der diıe Ökonomische, die sıch (SewIinn un Verlust Iso
den (Sesetizen des Marktes orlentlert, cdler UCn, der Theologie
nÄächsien verwandrt, neben die Vorstellungen VO Bildung WIEe Fniwick-
IUNGg der Fortischnitt

Theologie Ira uch als zenTtraler Impuls VOo Seelsorge un Gesialtung
des (CSemenmndelebens Me erkennbar, Indem sıe, durchaus den (Se-
danken der Denkschnft orlentlerTt, VerständIigung un Versöhnung In den
Mittelpun VOo Lernprozessen stTAllTt



O  e} Fortbildung In enschenbi  Ung
Die FOrT- Uund Weiterbildung tfür Pfarrerinnen Un Pfarrer vermititelt zurzelt

Je| Wiıssen Tür Organisation un eitung Tur Selbstorganisation (Zeitma-
nagement USW.) und Cemelndeleltung. DIe Welterbildung STe VOT der
Fortbildung. Die genanniten Programme ern die Dsychologische Seel-
sorgeausbildung HIS verarängt ber In den Hintergrung Treien Iassen.
Von allen diesen Programmen ber gIlt ISS SIEe als Welterbildung VOT
allem amı beschäftig sINnd, grundlegende „profane Kulturechniıken  M

vermitieln, erapile un eraTung Üührung un Organisatlon, mnivelles,
Iso eprägtes würdiges ernalten DIels ST vermuftlich nÖTIg NOaT ber mMIT
chrnsiicher PraGxIis C dem eser achn 1un

Evangelische CSIaubenslehre Gls Orientierungswissen Oomm In diesen
Angeboien NIC Aausdrückliıch VO  e Man kannn den einzelnen ngeboien
der Pasitoralkollegs VO den Tteln un Beschreibungen her alleraIngs
selien ansehen, OD die Iheologie darın IC doch als leitende heore
INne explizt orlentierende olle spielt W OS keineswegs unmöglıc ware
Aufmerksamkeit FÜr TIheologie s Orienfierungswissen im Alltragsieben
rY1USS alterdings Gauch Uunter Theologinnen Uund Iheologen erst wieder
wachsen Ng VOo jeder UNG jedem Finzelnen geü UNG gepfleg WT -
den

Von der Offentlichkeit kannn INa Aufmerksamkell Tür OrientierungswIis-
s&  - irgendelner HIC erwarien, WOS HI el CISS grundlegende
heornen CUS Weltanschauung und Theologie MNIC wirksam SINd, Vviel-
ealchTtT wirken sSIEe o gerade WeI| die Offentlichkeit IC qufmerksam
IST egriffe WIE „Demokratle”, ‚wissenschaffiliche Prüfung „Sachver-
staündlIgen-Ra  M der euTtralitä des T1aale  LL genießen als OnentTtie-
rungsdaten es ÖffentTliches Ansehen, obwohl| der gerade WeI| MI
die stellverlreiende Verwaliung VOo  Z Wissen Ur xpertien In INSTITUTNO-
e bezeichnetl ırd

DIe Denkschnft tordert ir Orientierungswissen e1In, Sagl ber C
W OS das übernhaupt S@| Un VOo WE SIe erwartel \Ve>) der TIheologie
der VO  8 anderen Wissenschatien JS SIS rCGU sıch Kkaum mIT ıhrem -

Orientierungswissen die OÖffentlichkeit aIner eißl (sSleichhe!lt f-
xlerien Gesellschaft OÖobwon| SIS zenTtrale aTtegorien Denennt Man V STl-

gleiche die Iypische Zurückhaliung In der Formulierung: „Der Hınwels GUuT
das biblische Menschenbild IMa zunächst sperrig erschenen“) mMIT der
wenliIgsiens Thesenhatien MWANNUNG der Rechfifertigungslehre beı ese

die ber als christliche rundlage VO  3 Versiändigung der Qr V@T-
Ööhnung VvÖllig unverzichibar Ist.

Besonders aufschlussreich 1s7 eSse dort e „Lernen IM eaelichen
mehrdimensionaler un lebensbegleitender Bildung rag ZUr Inneren

EDG..



inhel der verschliedenen Bildungselinrichtungen bei Das einheilliche
Moment leg Daradoxerweise In der Rücksicht GUT mMmenschliche Differenz
In (Zestalt Dersönlicher ndividualität  Ü

Fın Paradox Im ogischen Sinne leg hıer IC VOl; allenftfalls en Ider-
SPrUC ZUT hemrschenden Gleichheltsideologle, die diıe CSleichhe!ln VOT
dem (se@eseTi17 als (Sleichheln der Bildungschancen definiert Uundg leDs-
en Ine CSleichhelt aller Menschen VO|  3 (CSeburt erreichen würde!3.
Christliche Theologie als Orientierungswissen hat gerade In der ÜUrdl-
gUNGg der Un  rschiede zwischen den Individuen, diıe In der CGleichhe!lt VOor
OfTt Ihre inhe!lt Iiinden Ihre vornehmste Aufgabe SICH In dieser Urdlı-
GQUTIO In Unterricht und Verkündigung Immer wieder einzuüben, mMmüÜssie
die zenTtrale Auifgabe pDastoraler Fortbildung sem.

FEbd
Val eb Ihese I 5 IST erschreckend, In welcher else ellz ZugehöÖörigkeilt einer
sozlalen Chicht den BildunNgserfolg DenmderTt Ooder DegünsTIgT. ” FS ST vielleichtT erschre-
en aber doch WOon| eher erstaunilIc WIEe OIIV die Bildungspolifi der elizien Jan-

UT CSleichhellt seiz STIC Cder Differenzliertheilt menschlichen L ebens nachzuspüren;
Grın chrisilıche Bildungsarbeilil Inren spezifischen Sınnn DIe chrisiliche INSIC In die
Begrenzithel Gller menschlichen Möglichkeilten WIrd CIUS dem Unierschle Kein Drama,
ondernn einen Aufirag machen, nÄMmlich den SirelTt gleichmachende Schullypen
aufzunehmen und UT eine spezielle Uund Individuelle Förderung besonders Orde-
wungsbedürfiiger WIe DesonNders egabier drängen



Nach ener Iängeren Vorbereitungszeit wurde Im Januar 2004 der
Katholisch-Iheologischen Münster en Aufbausiudiengang
Aröomne ICS | IzenTiIaT In ICKONI Dieser Studiengang wurde gemelinsam
V InstTiTu für Christliche Sozlialwissenschafien, dem Seminar für astoral-
Iheologlie Ulale ReligionspÄädagogıik und dem Institu für Missionswissen-
schaft konziplert und er stellt innerhalb ähnlicher Studilengänge WIE SIe
beispielsweise In Carntaswissenschaft angeboien Ira an Oovum dar.
Warum wurde der vorgeschlagene Studiengang ICSKONI VO  y den
nannien drei Ineologischen Disziplinen gemeinsam enTtwortfen, und W eSS-
halb en sıch gerade deren L ehrsiuhlinhaber CIZU In Pflicht nehmen
Iassen, uch dessen Durchführung gewährleistene Diese „Dreler-
kombınallon  Ad vercan siıch IC IWa dem ÖGußeren Zufall CISS sıch das
InsTITU für christliche Sozlalwissenschaftien, das Seminmnar für Pasioraliheo-
ogle un das Institu für Missionswissenschaftt Im salben (Sebäude e1INn-
den j1eimenr gehören diese Ineologischen Disziplinen InNENIC —
095 un IGisst SIES mitTeINanNder Kooperleren. —S VOT allem Jewel-
Igen Selbstverständnis der genannten Föächer legen, diıe INne gemeln-
SUrNe Schnifttfläche aQquiwelsen un MI uch INne VOo den gegenwdAdr-
Igen aNnrsiuhlinhabern unabhängige KonzIplerung des Siudilengangs
ICGKONI ahe gelegt en CGemelInsame Schnitifläche WIIll hnheißen FS
gibi In Gallen beiellligiten Disziplinen ennn gemeinsames nliegen un en
gemeinsames Arbeitsfeld chnstlicher un kiırchlicher PraxIis, hne e|
die Jewelligen spezifischen Profile Von chrisilichen SOzIalwissenschafien,
Pra  ISCHEer TIheologie und Missionswissenschaft vernachlässigen der
Ur leugnen.

degmentierte Wirklichkeitswahrnahme innerhalb von

Theologie
Als Iheologisch-kirchliche SC  10N Guft das AuseiInanderlreien VO Irch-

IIcher und reilglÖser PraxIis In der Gesellschaft D5ZW QUT dıe Ausbildung
eInes sıch sCkular begreitenden gesellschafilichen Selbstverständnisses
entiwickelte \ etiablierie sich se7 dem ahrhunde den Theolo-
gischen Fakultäten diıe Pastoraliheologie |)GIZU gesellien sıch selT dem

Jahrhundert als e  10N GuT das ufkommen der sozlalen rage Un
der MMI verbundenen Auswirkungen IS In die eigenen Raihen der Kır-
cn hıneln die christliche Cesellschafisiehre (erstmals In Münsier



und als Ine das eutische Kolonialwesen In den Ineologischen i1udien
berücksichtigende Disziplin dıe katholische Missionswissenschafit ers{T-

mals emeUuUT In Münster 91] DSZW S U bln Diese drel Disziplinen ern
KG MUur wenIg voneInander eNnNTNIS ge  / soöondern sSIe rugen
gerade In Ihrer Vereinzelung eIner Segmentlerung In der Irklich-
keaitswahrnahme De!| W OS e17 reichende theoreilsche und praktische
onsequenzen ach sıch ZOQ SO hat beispielsweise diıe STGr binnenkirch-
IC Orentierung VO! Pastoral  eologie diıe sozlal-politische Veraniwor-
TUNG chrstilicher (Sememdaden vernachlässigt der dıe ausschließlic über-
sealsche Ausrichtung VOo Missionswissenschaf{it die „Missionarische” ITUdC-
Tlon niıer Obersehen. Die gelegentlich Ooch geführite Diskussion darüber
W OS der eigentliche der orımÄäre Aufirag VO Kiırche sel, ob ST In der
VerkündIgung der In der ganzheitlichen Beifreiung bestiehe gegenwdAdr-
TIg ır dags emd unier dem ıTe! verhandelT W OS ennn CGS „Kernge-
SCS VOo  g Kirche sS@| INAQ Gals Hiınwels qufT die Ineologischen „Nachwir-
kKungen iragmenftlerter Asthetik IM Sinne der Wahrmahme VO| Irklıch-
eit) genügen

2 Christliche Sozialwissenschatien

Christen und Christinnen Inden sich In den unterschliedlichsien Hand-
Iungsfeldern und egegnen dort sowohl unverschuldeiler NoT als uch
gesellschaftlich Verursachtem Unrecht un L eıid Im Evangelium finden sie
e| e Un Ornentlerung tür ıhr Dersönliches und sOozIGIEes Handeln
hne sozıcles Engagement sınd weder diıe amTilıche kirchliche Sozlialver-
KÜüNdIgUNG och christliche Sozialwissenschaftften denkbar Als INeOlOo-
gisch-wissenschaftliche Disziplin gewinnt christliche Sozliale lala Profil
dadurch SS SIe das QUS der sozıcalen PraxIis VO| Christinnen un rnsien
WONNENE qTieria mIT den FrkenniniIssen der Sozlialwissenschatien In
Verbindung pringen SUC amı das nÖöTIge Maß reflektierter
PraGxIis siıchersiellen können, und gleichzeltig erschließt SIS den elch-
Tum oiblisch-Iheologischer piflonen un MolTlivallonen tür en chnstiches
Handeln Darüber HMINAUS will SIS den Anschluss das gegenwäÄrltlige
Philosophisch-eihische Problembewwussisenm WIE Sr sıch In den Diskursen
der zıvilen (Sesellschatien die enschenrechie sOzIGIEe Gerechtigkeil
UunNdg SolidarntätU ermöglichen.?

[Drel aufeIınander Dezogene OMPSIESNZEN definieren die IdenTität
chrnsticher Sozıale innerhalb der TIheologie DIie gesellschafisanalyti-

Val CAaGZU Woltf (Hrsg.)  l€ katholisch-theologischen Disziplinen In Deuitischland 8/0Ö-
967 Ihre Geschichte Ihr ZeitDbeZUg, aderbornmn 999 (Insbesondere diıe eliräge VOo

Habisch, AUNS UunG ColleT).
CGabriel Sozicale OoNAasıoONn Im Globalisiterungsiest. Christiche SOzliacle VOT den Her-

ausforderungen der Globalisierung, In CINMTDUC| TÜr chrisiliche Sozialwissenschaifien
A& /-| Des 1 02T, val lenkamp A} Wolf HUT eine Ukunft In Solldaniä UunG

Gerechtigkei uTrgaben, einoden Un Perspekiiven christlicher Sozliale In L eIn-
nNÄupl-Wilke Sirlel (H99.) Kalholische TIheologie s1udlieren Ihementfelder Uund DISZIPp-
inen, Münsiter 2000 DE D3



sche, die Iheologisch-hermeneuftische un sozicgleihische OompetenzZ
Gesellschaft 1NNUSS EUTe als (Sanze Degrffen werden, W OS MUT OCn In
aınem interdisziplinären Diskurs möglich IST. wobel chrsiliche Soziale
Ihre nliegen die sIe CIUS eaınem Inheologischen Versiehen UNG der ethi-
schen ewertung gesellschaftlicher Verhältnisse gewinnt In aInen sSOl-
hen [Diskurs einzubringen hat In ıhrer Inheologisch-hermeneuftischen
ompeilenz gehit der christlichen Soziale CI die sOzIGCIE Dimen-
sIoOn der chrislichen Offenbarung arschließen un CIUS Talı Grundge-
wisshellen un ptflonen gewiInnen, dıe Ihrer Sozlialanalyse und e7thI-
schen ewerTung Vorverständntıs Un IchTung geben  M4 Gabriel)
Christliche SOoziale NI4 das Treie, moralısch andelnde Subjekt VOTGUS

un sSIEe SWG die HS  Ige Normierung menschlichen Handelns, normalıve
orgaben, ach denen INne Cesellschaf als mehr der weniger gerecht
Dezeichnet werden kann.

€“  P Pastoral  eologie Carilas

Von IGKONIS kannn s@eI7 dem VErgaNgEeNEN Konzıl IC mehr ImMm TAACINO-
nellen Sinne gesprochen werden, Gls nNandıle e siıch blofß Fürsorge
der Armenpflege WeIl| Inzwischen der Begriff uch Im Sinne der DONTI-
schen, oropheilischen un gesellschaftlichen IGgKonıe Versiehen IstT In
dieser Veränderung DZW Erweiterung des Verstiändnisses VOoO  3 ISgKonıe
splege sıch en empbpirisch-ekklesiologischer Prozess alner g —
samtTkirchlichen Situation In der ‚diakonische Kırchen  M4 WIE SIES Insbeson-
ere Kırchen In der Drntien Wal7l un „Reich-Goifes-Gememde  M4 DE UMS
darsiellen un sogenannte „Mitgliedschafiskirchen” In aınem Span-
nungsverhältnis zueInander stenen Fine sirukivurelle renNnUunG VOo  - (se@-
men de Uundg Carltas CIZU geführt, CISS (sSollesdiens un erkundı-
gUuUNg IM Rewwussitsermn vieler Christen als der eigeniliche UNe n CcnrnsHli-
her PraxIis angesehen wurden, während Carlıias un ISKONIS Galse
einiger weniger der AaTlTur ZzustianNdIgeETr Institutonen galten. HINe 1Ur
AmıI1 des Diakonats un deswegen DiNnnNenkirchlic orentierie IS V eSTl-
ahl allerdings die Uumtfassendere Beirachtungswelse WIE SIE VOT allem
VOo der Pasioralkonsiliutlion „ Gaudium o7 Spes  M4 ahe gelegtT wird, nmam-
lıch diıe diakonische Cestalt un un  1I0N der Kırche als Q UaNZET sahen.

Selt dem aliıkanıschen Konzıl hat diıe Carntas IıCKONIES Ine Aufwer-
Tung erfahren, Insofern SIEe neben Verkündigung un ITurgle als INne der
drei (sSrundiunktlionen VOo  —$ Kırche gesehen ırd Kırche In dieser Perspekf{Tl-

beirachiten edeuTte sIe In Ihrer un  107 Tür das eIC (sO171es un
seINne erechtigkel wahrzunehmen UNG ach deren Aufirag iragen
WODE| die „CcarlTalive” und die „polltische  M ICGgKONIE aufeinander E70-
gern Dbleiben Canialve Icgkonıe Gls USGEUGS tür diıe orge die kon-
kretien NöÖöTle der Mitmenschen 1NUSS euTtTe ber uch den amp für g —
rechlere Vernhälinisse, NoT und FIMU erzeugende Sirukiuren
un Mechaniısmen mMIT eainschließen. eswegen gehö der Finsatz Tür



We  eIlTe erechtigkel DZW dıe Solidaritä der Kırche mMIT den rmen,
die politische IgKonNıe JA diakonIıschen (sestalt VOo Kırche

In dem ekannien EinleITtUuNGgSSGTZ Z Pastioralkonstitution Iıra die DASTO-
rale un diakonıIısche Grun  altung der Kırche nÄmlich Jjene der olıdarı-
TGT mIT den Menschen, besonders mIT den rmen, unmıIssverständlich
ZU USGTrUGC gebracht: „Freude und offnung, Irauer un ngs der
Menschen V euTte DesonNders der rmen un Bedrängien Gller
SIN ucn Freude und Hoffnung Irauer Uundg ngs der Jünger CCHrnsi”
] [DDiese CGrundform mMmenschlichen uvueIınanders konirastie ebenso
eIner Inumphalistischen Einstellung der Kırche Z Walt WIE eIner en1-
sprechenden PraxIis wes(Tlicher COnies der oftimals der Cseruchn eraDpIas-
sender MiladTtÄäTtigkeit AInNnnNnaTie un als Daternalistische DZW GgssistenTlalisti-
sche Haliung NMTNSIS| Ird die VOo rIMU Reiroffenen armäch(T!-
gEeN, Ihr Schicksal In diıe eigenen an nehmen, alell! SIe diese weller-
hın In Abhängigkeit W OZU ME UuleTizTt der enlende ıc tür polifische
Zusammenhänge Menschlicher NoT ellräg Darüber NINAUS marklert diıe
In „‚ Gaudium e7 Spe  44 angedeuteie „Opilen Tür dıe Armen“, WIE sSIe InI-

re spÄäter VOo der Iheologie der Beifreiung Uundg VO den Igteln-
amerkanıschen Biıschofskonferenzen In edellln un Puebla tormuliert
wurde, den entischeidenden Unterschlie ZU Cantas-Verstiändntis der
Iradılonellen Theologie Un NTNsSIe diese In Ihrer indıvidualistischen un
privallsiischen Kaduktion Als arteinahme für die rmen, remden Un
Marginalisierten nchiel IGKONIES Ihren ıc uch Guf die Ursachen VÖO|
NotT un rMU UunGg SUC diese ekämpfen.:

5  A Missionswissenschaft

Missionswissenschaft als Jjene Iheologische Disziplin, welche ber diıe U_
nıversale BestimmuUnG des Evangeliums Un seaIne Annahme In der Walt
nachden SUC als Inheologische Disziplin den Weltbezug des vangell-
Ur en halten un Themalıtsie: VOT allem Ttremde ahrungen mIT
dem Evangelium un Dbedenkt SIEe In ıhrer Ralevanz tür Urn  T Iwar ıST _>
NIC alleın Gc der Missionswissenschafi ber diese un versale Besiim-
IMN des Evangeliums als „Worft des | ebens nachzudenken, sondern
INne Aufgabe der TIheologie überhaup Während en sölches Nachden-
ken TÜr die Ubrigen Ineologischen Disziplinen (wenn uch In UuntTerschliedli-
her else] ber mehr Ine DrNZIPIElle und tormale Implikation darsiellt
die SIS In der ege! tür eInen bestiimmitien mAmMmMlich den nÄächsiliegenden,
sozlo-politischen UNG -kulTturellen Kaum Onkret und Inhaliliıch wahr-
nehmen und Inhemallisieren, IST die Un versale BestimmMUNG des vangell-
Urmns gerade Gls sOöolche Cdas erklärtie eMmd der Missionswissenschaft.

Val SteiInkamp, [DIe Bedeuilung der Kons{iiulon „Gaudium — Spe  aM TÜr PrGixIs UNG
Iheologıie christlich-kirchlicher ICKOoNIE, In Kichier DIel KONzIı W OT ers7 der An-
IaNg [DIe Bedeutfung des | Vallkanums TÜr Theologie UN Kirche CIINZ 9291, 69-]
ders., Von der Carnias ZUT bolifischen IGkKonıe emenınden werden Dolitisch, In Mei-
Te ecke| Wiınitels (Hg9g.) Brücken un räben SOozlalpasiorale Impulse UNG InI-
1Gl ven Im Spannungsfeld V O!  ® emenmnde UNG Polltik. Münsier 999 170-190



Wenn Inzwischen das eingeireien IST WOS HIN schon VOJ)Ee ahrzehnien
mIT der Reade VO! der „planetarischen Diaspora” und emenitsprechend
V der „Mission In sechs KonTINnenten“" gemeint hat Uundg WEeT17N zugleic
das Konzıl die BedeuTung der Ortskirchen und die Eigenveraniwortlichkeli
Ihres Denkens un andelns neraussiellte, TorderT dıes VO| der ISSI-
onswissenschaft VOT allem INne Präzisierung Ihres Aufgabenfeldes Sie
selber ira mı zunÄächst nAmliıch Guf Ihren eigenen Un nächsien KON-
SX und die In Ihnhm anstenenden ufgaben verpilichte Dieser
dem WIrFr Theologie reiben ıST die „Wel der Reichen  “ In der > mitterweIi-
JS INne beac  lIche Zahl maTerleal| rmer gIDpT un sıch mIT lIıc Auf die
Dritte Wael{T andere, SUES Formen der mU zeigen. S nandelt sıch
CGesellschaften die Ihren Wohlstiand ucn der Verelendung anderer VeTl-
danken Diesen InNermMa aIner „Welt der RKaiıchen  IL kannn MISSIONS-
wissenschafit IC ausblenden, gerade WeT 171 SIe dıe uniıversale BesiiIm-
IMUNG des Evangelliums edenken wIlll, sondern alel! In In Ihre Reflexion
einzubezliehen. Ur sSIEe nämlich darauf verzichien, Dewlese SS als
ersie, SS SISe die TundamentTalsie ektion der aqußereuropälschen Iheo-
loglen IC begriffen NGaT CISS Theologie In eaınem DesiimmITien KonTlexTt

reiben ISsT un ZW OT mIT lenen pTlonen die das Evangelium ahe
legT der europälsche ellrag In ıe KommMmuUunNIıkation mIT den Qqußer-
europälschen Kırchen un TIheologien eingebrach werden kann, WIE sSIe
acn missionswissenschaftflichem Selbsiverständnıis intendiert wird, ang
arum al zuletzt davon ab OD ST Ure das Engagemen!t tür INne
SUEe& erechtigkeitspraxis abgedeck IST | ICS WG SIS In diıe Nähe der
Pastoral  eologlie, MC dieser Ihre Aufgabe streilig Machen der
mIT ınr onkurrneren, sondern SIe als erpbündele gewinnen für
das Bemühen, In aınem kKlar gegebene KonlexTt den universalen eZUg
des Evangeliums Z Geliung oringen. ennn W OS (30171es Defreiendes
Evangellum, das Gllen Menschen gIilt tatsächlic edeuTtTe und TorderT
Ira rs71 SIC  ar WEeT17/M seaIne Verheißung un seamn MNSPIÜGC In der I1TUd-
lNon aller, ISO ucn derer VO„H est1imm und konkreftisiert sind

FiNne wesentTliche runderfahrung, welcher Missionswissenschaft euTte
IM lıc UT die Wal1 egegne ıst der FÜ Gll derer, die volle
Mensc  IchkenT un Ihren rechimäßigen Iatz In der (seschichle
Aampfen DDieser amp erechtfigkel In den InTternatlionadlen un
Innernationalen Beziehungen dags Rıngen Gleichberechtigung ZWI-
schen Mannn un FrAQIU, die Anerkennung der politischen o OkOonOo-
mMischen Autonomie WIEe uch die eigene KulTturelle un reilglÖöse
enNTTda der amp INne gerechie Verteilung der verfügbaren RKes-
OQOUurCer) —e nCchieT sıch e ulet77 UMNSSTe (sesellschaften undg
Ihre Igeologlien, welche diıe anrmeNMUNG dieser Kechle erschweren
un Ihre Realisierung enındern arum eCdeuTte dieser sOZIO-polifische
FÜ schon als sölcher INne direkle Anirage Urn  T Wie wollen wWIr
den eigenen In einem globalen Sysiem VOo Ungerechtigkei un
Ausbeuiung besiimmen un WEESSSEST) Interessen wollen WIr Verilreiens MIS-
sionswissenschafft, die sowohn| der uniıversalen Bestimmung des FVOan-
geliums es als uch dessen Vermitilung die Menschen VT



COMl interessiert IST hat deshalb Im lıc CuT dıe „eıne en SsOWwIle Guf
ıhren unmittelbaren KonlexTt gleichzeltIg die Verpfilichtung Z Parteillich-
KeIllt W O5 Im Studiengang mIT „Internationaler Solidaritätsarbel  M Z AUS-
druck gebrac werden SOl .4

LÄ Vermiiilung von ompeilenzen
FS IST VOT allem die rage ach der „GlaubenspraxIis” unter den n_

wärtigen gesellschaftlichen und kirchlichen Bedingungen sSOWwle acn
deren Subjekien, welche diese drel ben kurz skIzzierien Iheologischen
Disziplinen zusammenbringt Un leliz7iere veranlassie, den Aufbausiu-
lengang ICGKOoNI einzurichten. Dieser SUueEe Studiengang ziel daraut
dıe PraGixIis christlicher ISgkKonıe In den Arbeiltsfteldern kirchlicher CHerieas
der Arbeitswel un der internationalen Solidantätsarbei Im paNNUNGS-
teld VOo Kirche und Csesellschalt Iheologisc reflektieren und weller-
zuentwickeln. IDaes arftordertT VOoO den Absolventnnen uchn esiimmie
Fähigkelten deren Vertiefung das J1er Semesier umtfassende 1udium
eilragen möchtle

Sozialanalytische ompeilenz Von den Studierenden dieses Aufbau-
Studiengangs ıra diıe Fähigkeit verlangt diıe hneuTtfige Gesellschaftt
und ıhren Umbruch analyftisch durcharingen die In der Arbeitswel In
den diakonischen Praxisteldern und In der internationalen Sollda-
ntätsarbeit herrschenden Wissenssysteme reflekteren un eigene AN=
legen In den Öffentlichen Diskurs einbringen können. Zur analyTı-
schen ompeienz gehöl uch die ennTAIS Uund Vertirautheilt mI7 den
das jJeweillige Handlungsiela orägenden nstitutionellen Sirukiuren diıe
Fähigkeit, Forschungsenitwicklungen rezipleren und Ihre Ergebnisse
QuTbDereıfen können, SOWIEe ber en elemenTares meihodisches In-
stitrumenTarıum verfügen, eigene Untersuchunge anzusitellen.
Darüber hinaus ira INne theologisch-hermeneuftische ompeilenz
erwaritet diıe Fähigkeit Iheologische Perspektiven entwickeln,
Ihre biblischen Grunalagen und Iheologische eutungen GUuT die
spezifischen Probleme, die sıch ıihnen evuTte stellen, ezienen
WIE andlungsmodelle TÜr entsprechende Anforderungen Im eweili-
gern) Kontext exemplarisch entTialten
Wer diesen Aufbausiudiengang qgufifniımmMT, sollie Fnde uch ber
INne sozicglethische ompetenz verfügen, die ın Iheologische Dei-
tungsperspekftiven In oraktisch-etihische aximen Uund Krterien einer
S gerechlieren Oradnung und numaneren Eniwicklung einer elige-
seallschaft Cuf sozialanalyTischer rundlage umselzen IÄsst Hiıerzu
HNÖrT die Vertrauthel mIT gegenwäÄrtigen praktisch-ethischen Diskursen

Ine Arbeilts- Wirtschaftis- Un nternehmensethlk und die Ahlg-
keIlTt die Grundanliegen der chnstlichen Botschafit In den ethischen
Problemstellungen der PraxIıs arikulieren können.

Vgl ColletOrt“ interessiert ist, hat deshalb im Blick auf die „eine Welt“ sowie auf  ihren unmittelbaren Kontext gleichzeitig die Verpflichtung zur Parteilich-  keit, was im Studiengang mit „internationaler Solidaritätsarbeit‘" zum AUus-  druck gebracht werden soll.«  5 Vermittlung von Kompetenzen  Es ist vor allem die Frage nach der „Glaubenspraxis“ unter den gegen-  wärtigen gesellschaftlichen und kirchlichen Bedingungen sowie nach  deren Subjekten, welche diese drei eben kurz skizzierten theologischen  Disziplinen zusammenbringt und letztere veranlasste, den Aufbaustu-  diengang Diakonik einzurichten. Dieser neue Studiengang zielt darauf,  die Praxis christlicher Diakonie in den Arbeitsfeldern kirchlicher Caritas,  der Arbeitswelt und der internationalen Solidaritätsarbeit im Spannungs-  feld von Kirche und Gesellschaft theologisch zu reflektieren und weiter-  zuentwickeln. Das erfordert von den AbsolventInnen auch bestimmte  Fähigkeiten, zu deren Vertiefung das vier Semester umfassende Studium  beitragen möchte.  ®  Sozialanalytische Kompetenz: Von den Studierenden dieses Aufbau-  Studiengangs wird die Fähigkeit verlangt, die heutige Gesellschaft  und ihren Umbruch analytisch durchdringen, die in der Arbeitswelt, in  den diakonischen Praxisfeldern und in der internationalen Solida-  ritätsarbeit herrschenden Wissenssysteme reflektieren und eigene An-  liegen in den öffentlichen Diskurs einbringen zu können. Zur analyti-  schen Kompetenz gehört auch die Kenntnis und Vertrautheit mit den  das jeweilige Handlungsfeld prägenden institutionellen Strukturen, die  Fähigkeit, Forschungsentwicklungen rezipieren und ihre Ergebnisse  aufbereiten zu können, sowie über ein elementares methodisches In-  strumentarium zu verfügen, um eigene Untersuchungen anzustellen.  Darüber hinaus wird eine theologisch-hermeneutische Kompetenz  erwartet, d.h. die Fähigkeit, theologische Perspektiven zu entwickeln,  ihre biblischen Grundlagen und theologische Deutungen auf die  spezifischen Probleme, die sich ihnen heute stellen, zu beziehen so-  wie Handlungsmodelle für entsprechende Anforderungen im jeweili-  gen Kontext exemplarisch zu entfalten.  Wer diesen Aufbaustudiengang aufnimmt, sollte am Ende auch über  eine sozialethische Kompetenz verfügen, die ihn theologische Deu-  tungsperspektiven in praktisch-ethische Maximen und Kriterien einer  je gerechteren Ordnung und humaneren Entwicklung einer Weltge-  sellschaft auf sozialanalytischer Grundlage umsetzen lässt. Hierzu ge-  hört die Vertrautheit mit gegenwärtigen praktisch-ethischen Diskursen  um eine Arbeits-, Wirtschafts- und Unternehmensethik und die Fähig-  keit, die Grundanliegen der christlichen Botschaft in den ethischen  Problemstellungen der Praxis artikulieren zu können.  4  Vgl. G. Collet, „ ... bis an die Grenzen der Erde‘“. Grundfragen heutiger Missionswissen-  schaft, Freiburg 2002.DöIs die renzen der Frde” Grun:  ragen euftlger Missionswissen-
schaft reiburg 2002



nierkuliurelle Oompetenz: Wer VOT allem IM Rereich InTtTernalionaler
Solidarıtätsarbel TIg sam willl, enÖTIg Ine ntierkulturelle Oompe-
Tenz, die Fähigkeift, Ine andere, TItremde Kulltur VOo Innen herqus
Verstehen und mIT Ihr In eainen Dialog Treilen können, hne die -
JeTIE OSITION verabsolutieren der einem kulturellen Ralalıvismus

verfallien. [DIies Impliziert In gleichem aße eilz Fähilgkeit kulTtureller
Selbsireflexion dıe ahrnahme VO Konfliktpotentialen, ber
uch VOo  } Lernchancen, diıe sIcCh CIUS dem Zusammenleben In eIner
multikuliurellien Cesellschaft ergeben
Der siıch beschleunigende sOzIGIE und religilÖse ande!| Tührt GIZU,
SS besiehende Handlungskonzepie sahr schnel|l Ihre renzen
kommen und für lle Beielligten OONITIV Un emoTIOoNnNG| eaIner Uber-
orderung werden. Der STudiengang WIIl| schließlic CIZU Defählgen
solche CSrenzsituationen Trallanalytisch earbeıflen sSIe urch-
leuchten, Mmögliche andlungsziele definieren UnNdg Wege CIUT-
zuzeigen, WIE diese arreicht werden können. Deshalb e|ll! 5 UeSn,
Handlungskompetenz vermitieln.s

Wellere InTormalionen 7U Aufbausiudiengang ICKONI Inden sich QUT der HOMeEe-
DWUOS http://ivv7srv15.uni-muenster.de/diakonik/.



Vorbemerkung
DIe Karl-Franzens-Universität (CSraz sSTe WIE die anderen Universitä-

jen Österreichs uch Im /Zuge VO| Gesetzesänderungen un Autfono-
MmMıIe seIT7 Zeit In einem Iniensiven Wandlungs- un FEniwick-
Iungsprozess. Zur Formulierung un msetTzUNGg VOo Ziel- und Leistungsver-
einbarungen wurden ONKreTie rojekie eniwickelt Als Koordinationsbe-
aufiragie des Arbeitskreises Tür Gleichbehandlungsiragen ISst UNMsSs Ine
zielgerichtete und authenTziıtätisorientierie Öörderung V Frauen en An-
legen.

Im Aufirag der KaTtholisch-Iheologischen en WIr tür den UnI-
Versitären Schwerpunkt „Sleichbehandlung, Gleichstellung un Frauen-
orderun  M en Menftoring-Projekt konziplert,' dAacs Im Folgenden Deschrne-
ben werden soll Unsere Überlegungen gehen ] VO eIner emInNIs-
Isch-Iheologischen Perspektive (QUS., die UMNSeSere Jahrelange Uuniversitäts-
politische, torschende UNG lehrende Arbeit und UMNSSTE U ach
selbsibestiimmten akademischen Idenftitätsentwicklungsprozessen UNG
amı autihenTischen Berutfsilauftfbahnen geprägt HOaT

| CS vorllegende Mentoring-Projekt will Frauen In der Theologie GurT der
WC ach der Lebbarkeit und Umsetzung Ihrer Inheologischen Oompe-
Tenz In kiırchlichen wIıIe qußerkirchlichen Berufsteldern untersiTülzen.
ugleic sollen ber uch MenTorinnen QUS Fachbereichen Gller l1er (SrCI-
ZeT Universitäten:? ausgebildel werden. Sollte dieses Projekt umgeselzt
werden können,: Ware e UMNSSTSS Frachtens 1n eispie GÜL WIE Iheo-
ogle besonders Im Bereich der Frauenförderung eIner Universitä Ihr
kregalives diakonisches Polenzial enfaltien könnie

Nach dem FHrsiellen des Grobkonzepies en WIT eine wellere MAI  enkernn gewinnen
KkönNnNnen Carmen Brugger. Iheologın, Religionslehrerin Un! Angesiellie Im RBereich Perso-
nalentiwicklung der Karl-Franzens-Universitä (STGZ, hat sIch MmMIT Inren Ompeien-
7671 )] Im Bereich Personal- un Organisatfionseniwicklung QganMnzZ wesentlich der Frstel-
IUNG des Konzepies Deteilligt. Wır bilden derzelit N Cdacs Projekiteam, welches dGs
KONzepT SOWIE einen FiNnanNZzZIeruNGsvoOorschlag TÜr dıe Universitä erarbellele
DIel SING die Karl-Franzens-Universitä (STGZ, dıe Technische Universitä dıe Kunsiunıversi-
TGT SOWIE die Medizinuniversitä
DerzelT Quien noch zöhe und mühevolle Vernhandlungen W OS die Finanzierung dieser
FrauenTörderungsmaßnahme(l



Das KonzepfT
Die KaTtholisch-Theologische alel| Im Sinne der FrrauenTtTörderung

der arl-Franzens-Universität (Sraz SOWIE Im IN  IC quf Ihren Fakultäts-
schwerpunkt Frauen- un Geschlechterforschung en Mentoring-
Programm für Wissenschafftierinnen kKonziplert. Dieses Programm Inten-
diert einerse!lls, MentiTorinnen allen (Srazer Universitäten auszubilden,
andererseillts, wissenschafftlichen Iheologinnen Mmögliche Berufs- Uund
Handlungsfelder erschließen. CIZU werden In der Pilotphase enTO-
INgprozesse zwischen MenviTorinnen aller Disziplinen und Iheologischen
Mentees begleitend IMITHES| und unterstützt

amı SOIl den (CSrazer Universitäten aın Takultätsübergreifendes NeT17z
geschaffen werden, In welchem InTerme Beglelt- Un Förderbeziehungen
aufgebaut Un gepfleg werden. HIN sölches Beziehungsgeflecht Dbeab-
SIC  S  Ig Frauen Zugänge relevanılten Inftormationen UnNd Personen
ermöglichen, SOWIEe einen Raum für gemeInsames uniterstützendes un
ressourcenorlentliertes Lermen und ExXxperimentleren SCNaATTeN

Zielgruppen
[Iie beiden Zielgruppen untierscheiden sıch wesentlich Urc Ihre STEITUS-

ungleichhe!lt

Mentorinnen: wissenschaffilic arbelitende Frauen aller Disziplinen L3
Universitäten (universitätsintern WIE -exiern)] Im Dissertantinnen- der Ha-
billTantinnenstatus D ZW hnhabiılitierte Fravuen.

Mentees wWissenschafftlich arbellende Theologinnen Im Diplomandin-
nenstaltlus der Im Dorojektierten/beginnenden Dissertanitinnenstatus STU-
dienassistentinnen, Wissenschafitliche Mitarbeiterinnen In Ausbildung,
Tutorinnen

D nhalie un jele

Innerha uniıversitärer Sirukiuren gIbT $ bislang aGls rorderbeziehungen
statusungleicher ersonen In ersier Inıe diıe TIradıtionelle Form des enTO-
NNgs. Sie Is7 Gls NOoMmMOs©(OzZIGIEs Netzwerk 1Ur Tür Jjene Personen zugänglich
die VOo  — der IM STATUS er gesiellten Person aTur ausgewählTt werden.
Diese C subjektive SelekTionsprozesse entisiandenen Beziehungen
SINC) NAUTIg VO poaternalistischen Mechanismen un Abhängigkeitsstruk-
Iuren geprägt FHFrauen Siale In besonderem Marl VOo dieser Form der irac-
ditionellen Förderbeziehung ausgeschlossen, wodurch SIS uch schwer
Zugang wichftigen Intormalionen un sozliacalen Beziehungen SOWIe WIS-
senschafitlich edeutsamen Netizwerken ernalten

Das vorlilegende Mentoring-Programm WIFr'| diesem selektiven FÖörder-
DIOZeSSsS sowohl UFE die UGIIITa der rörderbeziehung als uch Ura



dıe Cdes dadurch entstehenden etizwerkes entigegen. Mentoring, WIE
$ hıer eniwickelt wIrd, gehrt VO Autoritäts- STIC Machtbeziehungen CAU  U
AuftoriTtät Irae VOo  J Ihrem wörllichen Sinn er, VOo Iaıt GQJUGESTE, das
SOVIe| WIEe wachsen Iassen, mehren, Ördern edeuTtTe verstanden.‘ Auilo-
ITa en annn olglic Personen, diıe andere wachsen Iassen und
IC solche, diıe strukiurelle GE esit!zen Sie zeichnen sıch Ure en
„Mehr” spezifischen Oompeienzen (AUS, das sIe anderen Personen
gegenüber en („Statusungleichheit”). FÜr die Förderbeziehung be-
deutel das, CISS die Menilee dieses „‚Mehr” wahrnimmft, Gkzepftlert un
davon lernen will [DDIie MenTtTee es1ImMmM demnach, W ST Tür SIEe Jjene AUWUTO=
MT el die sSIe In Ihrer SiTuaTlion braucht An diesem umgekehrien AUS-
wahlverfahren Innerhalb der Förderbeziehung ira der Unterschle Z
tIraditonellen enTtoring WIE ben eschreben Dbesonders EUTIC Da
MNIC sirukivrelle CS die Beziehung estimm ST dıe (Sefahr einer
nängigkeitsbeziehung STAT| verringert

ICS vorllegende Mentoring-Konzep gehrft VOo den indıviduellen Wuüun-
schen und Bedürtnissen wissenschaftireibender MenTljees un enTorın-
Me QUWUS, Uund WIl ennn Neizwerk VO Frauen schafifen, die sıch Im Kontex7t
Ihres wissenschaftfilichen un Deruflichen Werdegangs gegenseiftig Uunter-
T1U7zen SOWIE konfrontieren sICh Iso Öördern un tordem SS gesehen
Verstite sıch dieses Programm IC als Einführung In besiehende gka-
emisch-gesellschafiliche Beziehungsverhältnisse UNG SIrukiuren sondern
als an Potenzial Z sirukturellen Veränderung Uund Neugestaliung WIsSsen-
schaflilicher Rekrutierungsmechanismen.

Das earsie Jahr ıen In arsier Inıe der Selbsivergewlisserung In eZUug GUuT
den eigenen Deruftflichen Standort und die RollenidenTTtät Ur drei
Seminare un Iaqutfende Peergruppentreffen (mit Supervision/Coaching
ach Bedarft) SOWIE@ Einzelsupervision und Einzelcoaching sollen Mentees
un Mentornnen GuT den Instieg In einen Mentoring-Prozess vorbereitel
werden. Im zweılen Jahr werden die Menftoring-Prozesse umgese!lTzT.
MenTees suchen sıch entsprechend Iıhrer Bedürfnisse MenTlorinnen für
PaarmentToring DSZW Menitornnen für entisprechende ruppenmenTO-
NNgS.® Die MenTorinnen reflektieren Ihre TäTtigkeli In eergruppen un
ach Im Einzelcoaching.

Vgl CGZU ne) der Iiradilonellen Unterscheidung VOT)] 3  UucTorlITa  L Uund „DoTesias”
arker Ororinee, Wachsen MEHR anderer Frauen. oriräge UÜber egenren,
Dankbarkei un Pollitik Küsselsheim 2002, Z MS
nTier „Paarmentoring‘ wiırdc nier die Iradilionelle FOrmMm des Mentoring zwischen ZwW e|
siaTtusungleichen Personen versianden. „GSruppenmentoring ” edeute CGCSs eine Men-
onnn Ooder auch Z7W e Mentorinnen mMIT einer ruppe VO  — Menijees arbeitei/n .„Peermen-
TorIng" men ingegen diıe UnTter stailusgleichen Kolleginnen stalifindende gegensellige
Unterstützung UNG eraiung (ZU Z7w elT oder In einer Gruppe)



Z Mentorinnen nhalte

Berufliche Identita
Wissenschafitlich arbeitende Fr auen sollen UrG diesen ehrgang QUET
r die Fakultäten Un Universitäten In CSraz In dıe olle der enTorın
eingeftführt werden. Im IN  IS Auf dieses Zielvorhaben ırd Anfang
die Refleyxion des eigenen Deruftflichen T1andortes In den IIıc
ImMen DIe Enischeidung für den ErUuU als Wissenschaftlerin oder die dIes-
bezüglich mehrmals geironenen Enischelidungen)] werden e]| In Ver-
bindung mIT der eigenen Blographie reflektiert er ırd Augenmerk
daraut gelegt WIE sıch die Teilnehmerinnen derzelt In Ihrer Identität Gls
Wissenschaftlerin versiehen, WOS sSIEe DereIits In dieser spezifischen olle
geleilstet Uund Dewdltigt er un welche Herausforderungen Ooch VOT
Ihnen legen. ©] omm die eigene Beruftfsiaufbahn als Deziehungs-
un blographiegeprägter foridauernder Prozess In den ıc

Die Rolle der enforın
Ausgehend VOo dieser eigenen Standortbestimmung UNG —reflexion

werden Im Sinne alner Rollenvergewisserung eigene Unsche, Vorsiel-
Iıungen un Bılder VOo  ' MenvtTforing-Prozessen Uund Beziehungen e_
Aauscht SOW/|e Vorerfahrungen analyslert. amı In Zusammenhang STS-
nend sOll darüber nachgedach werden, welche ljele sıch ©]| Vvertfol-
Jgern) un reagalisieren lIassen Uundg welche Herausforderung dies uniter Um-
1anden Tür die eigene Persönlichkeitsentwicklung un Rollenidentität als
Wissenschafftlerin Impliziert

Hın wesentTlicher wellerer Inhalt Cdes Programms sTellT die Einschulung
un rprobung In Verschliedene Formen des Menftorings, WIE 7.B Peer-,
ACar- Un ruppenmentoring dgr e| gent s dgs EWUSST-
Machen des Uniterschliedes zwischen sirategischer Örderung einerselts
SOWIE Indıvidvueller (evenTvuell uchn Dlografisec kKontexTualisierter) Förder-
beziehung andererseIilts. Geschlechterspezifische Problemftfelder universi-
Tarer Karmeren sollen e]| iIransparent werden. [ CS Ihematltisieren VOo
Kooperationsbedingungen, Verneizungsmöglichkeiten un Kkonkurrenz
sOoll SUES Gesialtungsweisen des Miıtelnander uniter Un zwischen den
(sSeneratlionen IM akademischen KonlexTt ermöglichen. In der Einführung
In einen Mentoring-Prozess SOll ugenmerk GurfTf den Uniterschle ZWI-
schen IC UNG UTONTC gelenkt werden. Vor diesem Hintergrung SOl-
len porimÄär dıe komplexen Verhalitensschemata reflektlert werden, wel-
ch Ir INne rörderbeziehung ZWANgswelse enTistehen ÖOrderbezle-
nungen werden S] Im ben beschrebenen Sinn als Auiloritätsbezie-
hungen versianden, In denen der Umgang mIT sirukiureller e un
AuTlortät einen Deständigen Tell der Reflexion darstellt

Der instieg In einen Menftoring-Prozess verlangt VOo MeniTorinnen das
Bewwusstsein und die Bereitschaftf womöglic seahr unterschiedliche AMIMEe-
remusier begleiten un In eZUg UT deren Indıviduellen Verlauftf Pluralıi-
Talstoleranz einzuüben. MentTees mussen die Möglichkei en Ihren



Derullichen Werdegang uch völlig OonTrär Jjenem der enTtlorın
gesialten Diese kannn ZW OT VOo Ihren eigenen Erfrahrungen her beralten
un begleiten, [NNUSS jedoch Gls primÄre Orlientierung IM Unterschle
den ttraditionellen Daternalistisch geprägien Förderbeziehungen eilz
gegensellige reinel un Unabhängigkel VOT en In diesem
Sinne IchTel der ehrgang uch e7IdIe den lic QutT dıe Gesialiung
des es eINes MentTforing-Prozesses UnNGg Themaltisie ahrungen ıIm
n  IC quUuT Abschluss Uund BeendIgung alner sölchen Förderbeziehung.®

Vernetzung der Mentorinnen
Schließlic ıra In diesem Programm Tür Mentorinnen Dbesonders Wert

gelegt GuT den Austausch VOo InTformalionen ( Förderprogramme rachtT-
IC BesiimmuUngen, Mallinglisten, Publikations- un Voriragsmöglichkel-
ijen eTC.) UNG ahrungen (hinsichftlich des eigenen wissenschaflillichen
Werdegangs un ImMm INn  IC GUT den Prozess mMT den SeMSESS In Peer-
grupPeSer Gegenseilfiges ermen un gemeinsames Kooperleren IrOTZ Gllier
Unterschiedlichkei ıST geiragen VOo eIner Haltung des Experimentlierens.
Diese Vorgehensweilse Ist Ine wesentiliche Haliung In der Beziehungs-
gestaliung der MenTorinnen untereinander, wWwel|l INne solche Kultur @lle
U: ennn Veränderungspoienzial Im INn  IS QurtT gängiıge UunıversiTläre
KommMuUunNIıkationNssirukiuren darstellt sondern uch Vorbildcharakter tür
die Mentees hat

Menitorinnen Jjele
anmeNMUNG und Ratflexion des Dersönlichen Derutflichen Tandor-
Tes SOWIE des eigenen wWissenschaliilichen STAaTUs In Verbindung mMIT
der nersönlichen Lebensaufgabe
Klärung der eigenen MolTivatlion TÜr Mentoring als AalSnanme Unver-
sitaärer Frauentförderung
EnTiwIcCklung einer ndıviduellen Rolleniden1ität als e7lablierie Uund TÖr-
dernde Wissenschaftern und MenTorin
Vergewilsserung eigener bereIts vorhandener Stäarken SOWIe Dersönli-
ch chwächenanalyvse In ezug GUT dıe olle einer MenTorıiın
Klärung des Weiterbildungsbedarfs In eZUg GUT vorhandene CNWG-
hen
Arkung der FÖörder- Un Üührungskompeienz \r Wahrnehmung
Un Retflexion der eigenen KommMuUunIkationsformen un Beziehungs-
gesialiungswelsen
Inüben VO KommMuUunNIıkationstormMmen und -st'llen SOWIE raflekterien
Verhalienswelsen Z ahrung gegenseltiger Unabhängigkei TOTZ
Statusungleichheit
Kennenlermen In rproben VOo InsirumenlTarıen UNG Sirategien der
Qualitätssicherung genaue Zielformulierung, Proiokolle eTC.)

Ie genannte Pluralitätstoleranz UNG Unabhängigkeil In der Förderbeziehung versiehen
sIch Gls Oompeitenzen der enTornNn, dle eigenständige Karriere gestaliung der eniee
IC als Abweriung gegenüber der eigenen Vversienhen. ufgrun des en KOonkur
[671Z- un Abweriungspotenzials Uuniversitärer Handlungs- UN! Beziehungsmusiter SIN
J1ese OMPBEHISMZEM VOo großer Kelevanz.



Raflexion des sıch wandelnden eigenen T1andorites DZW Karmere-
STCITUS In der olle Gls enTlornın UG Austausch Uund ee  A In den
eergruppen
Interdisziplinäre Vernetzung mIT anderen MeniTorinnen Gls QUAGIITÄTS-
siıchernder Uund reflektierender Austausch Un AA ammlung VIO@) Pr-
Trahrungen

2.3 Mentitees nhalite

Universitä und Kirche als pbalriarchale Bezugsräume
Frauen, dıe wWissenschaftfiliche Theologie belreiben sind In einem dOP-

Dnelten Sinn gängigen Dnairarchalen STirukiuren ausgese!izf. Zum eInen
sahen sIe sıch mMIT einem acn WIE VOT androzentrisch eprägien Uuniversi-
1ören System konfrontie Z anderen stehen sSIe eIner hierarchisc
sirukiureren Kırche gegenüber dıe In eZUug Cuf die definitorische Un
nsthtulNonelle Gc AUSSCNANEeINC VOo Mannernn OomAONIe IST FS SOl des-
halb ım Rahmen des Mentoring-Programms Kaum CTr geschafitfen WeTlT-
den, beleuchien W OS $ e| „Wissenschafiliche Theologin” samn
un welche kiırchlichen gesellschaffilichen un porivaten ImpilikaTtTionen
INne soöolche IdenTtät mIT sıch NNg

Biografische Bezugspunkte und authentlische Zielvergewisserung
Mentees, dlıe sıch wissenschafilich-Iheologisch Deiätigen sollen DEe| ® ——

s& Cumceculum ıe Möglichkel erhaliten, INe Dersönliche t1andortbe-
stimmuUnNdg vorzunehmen., Ihre i1ärken Uljale chwächen In eZUg Guf MÖG-
IS berufliche Realisiıerungen wanrzunehmen, überprüfen un daran
welterzuarbeIllen. S gehit] arum, sıch Im Sinne eIner Zielvergewils-
SSTUNG diıe eigene ETUNNIC Visionlierie ukunft? Gls Iheologın e_
genwäÄrtigen un sSIEe mIT der eigenen Blographie der Dersönlichen | @-
Denssi1u0ualion SOWIEe mIT der U ach der eigenen „Lebensaufgabe  N

verknüpfen eliche Zusammenhänge arschließen sıch zwischen den
beruflichen Visiıonen und der eigenen Blograpnie un LebensplanunNGg,
Un Inwilelern lIassen SIEe sıch In eZUg QUT Zufredenhe!l Olg und Stim-
mMmigkeit Im eigenen | ebenskonilexTt reglısiıeren s

Universitäres Systiem un Frauen
[ CS Mentoring-Projekt beinhaltelt Tür MenTtTees außerdem INne SensIbIili-

sierung tür das System niversiTtät” als hierarchisec sirukiurneries Feld In
welchem rragen der Geschlechterdifferenz alIner aquimerksamen Reflex7/-

Dedürfen Wıe Frauen sıch darın salber erfahren, erleben un ESEWES-
geT, sTAIlT eInen Tell dieser Analvse dar. DIZ ıc SOI geschä werden tür
Ney4le|(= un strukturelle Beziehungen erkennen, Inwilelern INAIVICU-
lle Beziehungen VOo Sysitem mitgeprägt sind un VOo System gestTüTZ
der gehemmt werden. n dieserm Sinne kannn ucn eUvZTllic werden,
welche Aspekie und Kräfie Im Sysiem karnerefördernd un -hemmend
sSInd DeZU) gehören ucn das ewahrwerden des eigenen Umgangs mMI7
\Un UuTOrnT1a Un das Frkennen des Unterschieds zwischen (D(
un AuiTloriTat der dem rogramm ugrunde leg FDenso wesentlich SIN



Reflexionen In ezug QUT diıe Trennung VOo achebene Uundg Dersönlicher
ene VOT allem In Krisen- un Konfliktsituationen SOWIe die rennung VOo
Indıviduum und InsTiiulon In Entscheidungsphasen. Nachgegangen WeTlT-
den soll den eigenen Redürtnissen ach Anerkennung Uundg Ihrem Ver-
hältnıs ZUT (Nicht)Enisprechung Jjener akademısch strukiurellen eCcNa-
nIsmMeEeN, die weriTung un AMI Dersönliche Verletzung Impilizieren.
AMmMI In Verbindung sSTe diıe IC ach wirksamen Copingsirategien
(Abgrenzungssirategien Priontätensetzungen, Handlungsspielräume DEe|
T VÖO|  13 aqußen USW.). S] geht e IC Ine Dloß melihodische
Vermittlung VOo  } Skills und Tools, sondern dAacs inüben des EWUSST-
seINs, SS diese Schlüsselqualifikationen aIner Inneren, blografisc Ol[-
eien Haltung bedürfen Frs7 diese Haltung ermöglicht SS In den Heraqus-
orderungen des wissenschaftlichen Mieldes salbs1bewuss Gls FrOCIU
Jensels der gängigen androzentTrisch geprägien akademıschen ewW&AGIlT-
gungssirategien agleren. DIeyil Z USR: die SouveräniTä des elIge-
me eges SOWIEe die indiıviduelle Gestaliung der eigenen AaquTDpDaNn
wahrzunehmen, erkennen un 1U71zen ZU lernen IST De| Herausfor-
derungen VO  3 aqußen den eigenen eiunlen irauen, Innere Iıder-
stände ernst nehmen Un ihnen nachzugehen, SOWIEe gängigen Arn-
DassuUNgssirategien nisch entgegenzuwirken —S gIlT Gis Frauen In der
Wissenschaft Diskriminiterungen IC als unabänderliche NnmMmAachtlTs-
erfahrungen beirachien sondern Ihre sirukiurellie Bedingtihel Im ZA0=
sammenhang androzentTrisch eprägter un NOMOSOZIG| ausgerichiteter
FÖörder- un Anerkennungsschematia sehen. Im ONTras CIZU sollen
diıe Teilnehmernnnen lernen, die eigenen i1arken ompelieNzen Uund RBe-
UrMnnNıISSe leben und AA Ausgangspunkt NV®@)| Enischeldungen Uund
Handlungsschritten machen.

MenTees sollen In diesem ehrgang ersie chritte AT UmseTtzung ıhnhrer
Derutlichen Jjele Iınden SOWIEe aInen reglistischen Te Gurf die Readlitäten
Uundg Möglichkelien Z Verwirklichung dieser Jjele ernalten MI In /AU=
sammenhang ST dags konTiinuvlerliche Aushandeln VOo Konirakien Im
Gruppen- Paar- un PeermentTorng während des gesamten Mentoring-
Prozesses, Tür das sıch sowohnl| MenTees als uch MenfiTtorinnen gleicher-
maßen veraniworlilic zeigen.

Die Förderbeziehung
Wissenschafilich-Iheologisch arbeitende MentTtees (UuNd In olge ucn

MenTjees anderer Fakuliäten) sollen WUEC Menilorinnen geförde! WeTl-

den, Indem sSIEe UF Indıviduelle Begleitung sirategische und strukiurelle
Unterstützung In der Laufbahnkonzepflon erhalien [DIies geschieht Ur
reassoUurcenorlienlTlierTe Gesprächsinterventionen abenso WIE UrG Ver-
mI  ung VOo Pubilikalions- un Voriragsiätigkelien, Herstellung VOo rele-
Vvanıien Koniakien Intormalionen ber Dniimitiel GL SOWIE Unterstüt-
ZUNGA DEe| Bewerbungen un Schaffung VOo Möglichkelten Z Anbindung

die Universitä Theologietreibenden Mentiees, die sich für en Deruftlı-
hes Betätigungsfeld qußerhalb der Wissenschaft enTtscheıden soöllen
ONTGKTe kirchlichen un aqußerkirchlichen Derullichen Handlungstel-



ern vermittielt werden. MentiTees, die sıch Tür Ine wWissenschaftliche
AquibDAann enTtTscheıIıden sollen In den Mentoring-Prozessen die Möglichkel
erhaliten, sıch mIT der rage QquseiInanderzusetltzen, W OS el als FrCIU
Wissenschafft Delreiben un sıch Gls solche In akademısch elaborierten
Systemftfeldern bewegen

Meniees jele
Reflexion der eigenen Ineologischen IdenT1Tät und der aM In Zu0=
sammenhang stehenden Deruftflichen Verwirklichungspoitenziale
Analyse der Dersönlichen Tärken un chwächen Im INn  T auf
den welteren Deruflichen ProzessverlaurtT un dıe Realisierung der DeT-
sönlichen Lebensaufgabe (als Theologin)
ärkung VOoO same-gender-Beziehungen Uund amı Schaffung eIner
Irauenspezifischen Förderkultur als wesenTlicher Aspek{t VOo HFra uen-
Örderung
Chärfung des Bewwussiselns für die Finflussnahme VOo Komplexen
nNıerarchIsSsCc un pairıarchal geprägien Uuniversitären Un kırchlichen
Sirukturen UT den Indiıviduellen Karmlereverlaut
Schaffung VOo ugängen Förderbeziehungen SOWIEe WISsen-
schafllich relevanıen Netzwerken (Tormelll WIE Informell) Tfür WISsen-
schafliliche Iheologinnen
Vergewlisserung des eigenen Kamerestialius SOWIES KIärung der Reruftfs-
ziele un —-wWwüÜünsche un deren plografischer Verankerung
Frkennen der Zusammenhänge VOo wissenschafilichen Qualifizie-
TUNgSPTOZESSETN) un Dersönlicher IdenfTitätsentTwicklung
Klärung der Entwicklungswünsche In eZUg CIUT dıe eigene wWissen-
schafilliche Qualifikation DSZW hinsichtlich DrakTIischer Handlungsfelder
In und Aquiserna der Kirche
Entwicklung VO| Sirategien für dıe Operaftionalisierbarkeit der eIge-
e ljele SOWIE Klärung der nÄächsien notwendigen chritte Z Oa
seizuUung der Beruftswünsche
Unterstützung VOo ugäangen un Positionierungen VO Frauen Im
Ineologischen Wissenschafisbeire un In kırchlichen Handlungstel-
ern Uurc| Raftflexion un Sichibarmachung nerrschender FÖörder-
Uund Aufstiegsmechanismen

w Curriculum

instieg Informationsveranstaliung, Aufifnahmegespräch, Veriragsab-
schluss

31 Das ersie Jahr

Mentitorinnen
aufend Peergruppenitreiftfen (6 Peergruppentreffen mI7 upervisi-

on  oaching (3 Einzelsupervision/-coachiIng (3 n}



Seminar: Menitorin-Sein eigene Erfahrungen, Bilder un
Wünsche, Vorstellungen (Oktober)
Ziel Selbsivergewlisserung In ezZzug Guf die eigene Lebensaufgabe undg

berufliche Standortbestimmung Reflexion ber Innere Bilder Wünsche
un Vorsiellungen hinsichtlich der Mentornnenrolle.

nhalte Wahrnehmung des eigenen berutflichen eges Im Kontfext DPSIO-
grafischer Gegebenhelten, FHrkennen der MI In Verbindung stehen-
den Hindernisse un Rarreren un Realisierung der greifbaren Chancer
un Potenziale, Reaflexion der Mentorinnenrolle OT dem Hintergrung A]-

Mentoring-Erfahrung (Wer diıe eigenen MenviTorInnene Was
WOGIT den diversen Förderbeziehungen hinderlich W OS törderlc Was

IS Unterstützung gebraucht UNG In welcher Form e mMır
dlese Unterstützung gewünschte), ArbeiTt den eigenen Bildern un
Vorsiellungen ZU entTorn-Sern Benennung VO  2 Befürchiungen Uund
Angsten In eZUug eißl den Koniakt den Meniees, Formulierung VOo

rwartungen un BefürchtTungen In eZug GUT den Lehrgangsverlaut.

einoden Methoden un Interventionsschnitie @QUS den RBereichen der
Integratfiven eraple un Systemischen Aufsiellungsarbeift, Örper- un
erfahrungsbezogene mMpUlse un einoden Gruppenreflexionen wrn
diskussionen.

Seminar Gemelinsames Seminar der Menvilorinnen un
Meniees Neue Pläitize am en Weibliche ompeilenz In
pbalriarchalen ysiemen anner
Ziel Frkennen wesenTilicher Strukiurmechanismen und wiederkehrender

Abläuitfe In hlierarchisc struktunerien un Datriarchal eprägien ystie-
ımme  y Z Universitä Kirche]), ahrnehmung des indıviduellen Inge-
bundenselnns als FrCIU In akademisch-wissenschaftfilichen un kırchlichen
Organisationen, Klärung der Mechanismen un Positlonen In diesen -
ganisationsformen (LeiTUungs- un Führungsebene mragen der Nachfolge-
regelungen, ms{irukiurnerungen OSITNON der MitarbeliileriInnen USW.).

nhalte Beirachtung des Eingebundenselns un der gegenseifigen Be-
zogenheit InNerna eINnes Systems Möglichkelien der Inneren Bez7lie-
hungsgesialiung run en Problem der Hindernis, Siıch!barmachen
mMmöglicher LÖSUNGS- un Veränderungsschrnftie, welche den Beielligten
Ihre Kl un ompeilenz belässt und SUE Sichiweilsen arschließt

einocden einoden der Systemischen Organisation- Un Sirukturauf-
stellungsarbeit.

Seminar: enTtforıin C Autoritat die wachsen ass uni
Ziel Rückblick un UuSsS  IS CNrnmTie ZUT Realisierung der eigenen Deruftf-

chen Visionen, Mentorinnenrollenvergew'lsserung.



nhalte Rückblick ei8l! den ehrgang In FOorm VOo „Lern- un ahrungs-
berichten  ” lıc ei8l dıe Ziele, Wünsche und Vorsiellungen Beginn und
gegenwärtige Evaluatllion, CNMnTiTIe ZUT Kealisierung eigener Deruftlicher
Ziele, Benennung VO rwariungen un Befürchiungen Im In  IS GufT
dıe darauft olgende OnKreTie Mentitorinnentätigkeilt

einhocden Metithoden Ur Interventionsschrniie CIUS den Rareaeichen der
Integraftiven eraple un Systemischen Aufstellungsarbeift, Örper- UnNG
erfahrungsbezogene Impulse und einoden Gruppenreflexionen un
diskussionen.

Mentitees
aufend eergruppentreifien (6 Peergruppenireffen mMIt uperVIsi-

OoNn/CoachIing (3 Nn Einzelsupervision/-coaching S N}

Seminar: Theologische ompetltenz un Frauseln Standort un
Zukunfisperspekltiven (Oktober)
Ziel Beziehungsaufnahme un Kennenlermen, Standortbesiimmung IN-

nerhalb der eigenen Karrierelaufbahn bilografische eroriung VOo Ual-
Un Dotenziellen Berufsfeldern Frkennen der Kessourcen Un mMmÖdgli-

hen eianren Iheologischer Oompeilenz und IdenTitat Zielvergewisse-
1UMI, berufliche Visiıonen und mögliche ersie CNMTIe der Umseitzung

nnhalte Wahrnehmung des bisherigen beruflichen Uund blografischen
eges UC| acn entscheidenden Punkien Un Prozessverläufen IM
Rahmen des udıums DSZW der Berufsilaufbahn Reflexion relevanıer
TIhemen- un Fragesitellungen sOwle mMmenschlicher Beziehungen, die dem
Kamereverlauf lenlIc DSZW hinderlich Eniwicklung VOo zukünftftI-
ger) Deruflichen Visionen, ärung der Kessourcen, SoMmMpejeRzEN und
chwächen Im In  IS Guf dıe Realisierung konkreier Derutlicher
Wunschvorsiellungen, Formulierung VO  - Zielen, rwariungen un Wun-
schen Im n  IC Guf den ehrgang un dıe konkreien Mentoring-
Prozesse.

einocden einoden Un Interventionsschrnitie QUS den Bereichen der
Integrafiven eraple und Systemischen Aufstellungsarbeit Örper- un
erfahrungsbezogene Impulse und einoden Gruppenreflexionen un
diskussionen.

Seminar Gemeinsames Seminar der Menilorinnen und
entees: Neue PlaTtze n alten Weibliche ompetenz In
pbalriarchalen ystemen änner

(siehe en



Seminar: Theologische Frauenkarrieren Schrilfe auft dem Weg
(Juni)
Ziel Rückblick un UuSs  e CNmTie A Kealisierung der eigenen beruftf-

Iıchen Visiıonen, Eniwicklung konkreier Umsetzungssirategien.

Inhalt Rückblick Guf diıe L ern- und Erfahrungsschritte währeng des
samilen bisherigen Menftoring-Prozesses, Evalulerung UNG Dersönliche
Bılanz Im In  S GUT UnfTige berufliche Entscheidungsprozesse, FOormuUu-
lerung anstenNnender Nah- und Fernziele, Frkennen der noiwendigen Kes-
OQOUTCeTl)] UNG Entwicklungsschrtie Im INn  IC quf die Deruftfliche SelbsT-
verwirklichung

einoden Methoden un Interventionsschrntie (US den Bereichen der
Integraftiven erapile und Sysitemischen Aufsitellungsarbeit, Örper- und
erfahrungsbezogene Impulse un eiIinoden Gruppenreflexionen und
diskussionen.

3.2 Das zweilte Jahr

Startseminar Mentees Menitorinnen (Oktober)
Ziel ennenlernen, Planung und SirukTurlerung VO| Menftoring-Prozessen
aar- undg ruppenmentoring), Konira  indung.

Vorstellung VOo  - und Verständigung ber bestimmie nhalie und TIThe-
29(5 des entTtoriIngs
Zielformulierung für den eInzeinen Menftoring-Prozess IS MeniTjee
sOlllTe Fnde der Menftoring-Beziehung einen wichtigen beruflichen
Schnftt weller seam als eginn)
aren VO| Erwariungen, Vorsiellungen, Befürchiungen beiderselTs
bezüglich der nhalte Ausmaße un Formen des MentoriIngs
Klärung W OS die MenTtTee Draucht un MOTTGIIS UEn W OS ber das
MentToriIng hinausgeht renzen der enTtTorın DbSZzW des MentToriIngs
DHEWUSsST machen
Formulierung VOoO eiInzeliInen Tellzelen währendg des entToriIng-
Prozesses
mreiıcnen VO| klare(erein Bıldern ZUT eigenen Berufsilaufbahn
Klarheit ber ersie CNrmqTiIe acn dem Menftoring

wellere nhalie WIE Einbindung der MeniTee Institu ProjekTtanalyse
Reflexion der Situatlion der MenTjee Gals FrCIU In ıhrem Umteld

MenftToring
PaarmeniToriIng 114 gesamıt mal der variabel)]: November s

MAGI davon alternativ mMmöglich ruppenmenftoring)



Peergruppentreffen
(Mentorinnen wWIE emMSses ( November, Janner, MAGTFZ, Mal (MIT

Supervision/Coaching DEe| Bedarf) Einzelsupervision/-coachiIng 16
Austausch ber Mentoring-Erfahrungen: vereinbarie Inhalie Un Ziele,

olle un OompetTenz der Mentorıin, Möglichkel Z gegenseillgen Berd-
Tung un Hilfestellung

Schlussseminar Mentees Menitorinnen
Ziel Rückblick Ausweriung Bilanz, T1arken- un chwächenanalyse des

Lehrgangprogram ms



„also auiel en beschluss, ass der mensch LAI'E lernen
MUSS. ernen annn iInan goff sSe@l dank ber uchn sein
en lang”

DIie rage WIEe ach akademIschem t1udium Zzukünftlige Seelsorgerin-
e Dastiorales Handeln lernen, wurcde rsti In den etzien ahrzehnien
auTgewerieft. COrie un SiıTuallonen der PraixIis werden AIC mehr Gls DEe-
lebige OllzUgS- und Anwendungsräume vorher gelernien Issens, SOT)-
ern Gls Zusammenhang komplexer Interaklonen mIT aIner Ulle wecnsel-
seIINger Bedingungen Vversianden. Konkrei edeuTtfe das, ISS ainfachsie
Taisachen In diıe Iheologische Reflexion hiIneINngenommMen werden: Men-
schen handeln Uund mIT Menschen, SISe en Absiıchien und ErWwAar-
Tungen sSIe UÜUbernehmen Rollen, erledigen ufTgaben UunNG SIe stehen In
Z/usammenhängen. Und Culetzt Menschen gelien €]| als wWichtIg

Als praktische Disziplin IM anon der Iheologischen Fächer reflektiert
Pastoral  eologie sowohl Dastorales Handeln als uch die Bedingung der
Möglichkeil Dastoralen Handelns, CISS sıch Iheologie In dieser Disziplin
vorwiegend als „Handlungswissenschaft” (Norbert MeftTiTe) egreift. COrte
Uund Situatlionen der PraxIis SIN er NÖCcCHhST heorle- Uund Ineologlerele-
anıl, dıes gil? s rmst nehmen. Siıcherlich IS7 der lıc der Pasioraliheo-
ogle QUT ennn „lebensianges Lernen” der OSI Ocn IC WIFrKIIC CIUS-

gerichteft. amı bleibt die Dasiorale Derufsbegleitende Fortbildung VOo
Priesiern, Diakonen, asTioral- und emernndereferentlInnen VO dieser
Disziplin ungestö und elstel salbs7 begleitende Pastoraliheologie tür
Ine Berufsphase, die iImmerhin ean Berutsieben lang davuern kann. WOS
mehr STörung könnite füre| Sellen Forischrilie bringen
n diesem Bellrag soll s Aarum gehen aInen Inszenlerien Raflexions-

[ QUTT1 VOo un tür AasTora vorzusiellen UnNd diesen als möglichen erno|
edenken Wenn daraus IWAOGS ber Dasiorales Lernen eUTlIIC WUrFr-

de Ware $ en Beillrag den Pasitoraliheologie weller In den lıc nmeNn-
1e könnite.2

Aufschrnft einer Sonderbrieimarke der Deuitischen Post VOo 9 8 200] mIT dem OnNTerTEe!
des | ehrer Lem ZU emd jebenslanges | ernen CGS I1C COr S77 Trei nach Wil-
neiIm Buschs „ MOX Un MAONTZ
Dieser Belirag Verzichilel DEeWUsst UT Trachliche Sekundärliteraliur WEeI| Af lediglich FrTan-
1UMgEN) UNG RBemerkies Vvorsiellen UNG VOrsorleren SOll



„MUSS seine Eignung uch UIrC eın Examen, sicher
fesisiehen  ”7

Dot kirchliche eC verlang In CS 5721 CI ISS eilz EIgNUNG VOo
andıdalen V alner Übertragung des Tarramıites mMIT Sicherhe!it esisie-
hen [Y1USS A0 diesem Zie| 1s7 neben eaIner VOo DiÖözesanbischof es717ZzuUule-
genden Welse der Eignungsprüfung uch eın Fxamen* vorgeschrieben.
Hiıer Ira ennn In  ( In diıe Handhabung des Pastioralexamens VOo KOap-
länen IM Bıstum Aachen gegeben werden, mIT dem Ziel INne Onkretie
Verfahrenstorm Gls kollegiale ernftorm vorzustellen OR Rückschlüsse Aguf
das ernen VOo ACSTOra zenen.

[Iie Priesterausbildung der Kapläne In Vorbereitung eiß]:; das Pfarramıt
Ira In Deutschland sahr untierschliedlich gehandhabi, me!lst IST diıe Men-
torenrolle des Einsatzpfarrers zentTral, ucn In Aachen Frühesiens ach
J1er Jahren SOWIE der parallelen üllung der Bedingungen der Bıl-
Uungsoranung können Kapläne nıer dacs Pastoralexamen ablegen [DDIes
geschlient In Form alner schnfflichen „Arbeift CIUS der Doraktischen Iheolo-
gie ( In der ( INe Tätlgkeit CIUS der (Semenmndearbei In eaInen größe-
1&  = Inheologischen un oasioralen Zusammenhang ( unlier der eruck-
sichTigung der Gesamtpasioral der belreffenden (semende”s gesie
Iırd DIese rDe(len werden Im Welnhekurs un In Anwesenhe!ilftT einer
KommıIsson für das Pasioralexamen ImMm Rahmen eIner „abschließenden
Studienwoche  M besprochen RBearbelletT werden rojekie, dıe der Kaplarn
salbst ausgewählt geplant Un durchgeführt NaT |Diese rpDe7en stallen
das alerıial der S$STudienwoche dar, e SII ergänzt werden Wr MITge-
Drachile Beispiele und Medien dıe Im ProjekT genutzt wurden der AaTur
repräsenNTOTIV sindı

Einige Beispiele für rojekie sInd Firmvorbereitung Predigireihe Fniwick-
IUNg der Gemeindeverbünde, Kinderbibeltage Gestaliung der KCGIr- UnNG
steriage Messdienerarbeit Einzelbegleitungen V Menschen IM Irau-
S  Nse Fxerzilen Im Alltag Begleitung alıner Ferlenfreizellt, kirchliche
StTtadiieillarbeit CISIOre als Leitungshandeln Gesialiung VO  E Sondergo(i-
tTesdienstien diakoniısche rojekite, Ritualhandlungen sozlalpolitische Ak-
Tlonen eic

AÄAUS CC CI IM aNnzZern) OTNIaAU „‚Damit jemandem e1n arram überiragen
werden ann, TNMUSS saIne EIgNUNG UT Ine VO| DiIiözesanbischof Tesigelegie Weilse,
ucn WG e1In FExamen., siıcher fesistehen  N
Ies geschiehlt IM FinNzeiINnen In Alözesanen Bildungsoranungen, WIE In diesem Fall In der
„Bildungsoranung FÜr diıe nesier In den ersien Janhren nacn der el DöIs Z CSTOTrGI-
‚ XGÖGTTIST)] Im Biısium Aacnhen=— Oranung TÜr CdGs Pastioralexamen Im Bıstum Aachen
(Sonderaruck CIUS dem kirchlichen nzeilger TÜr dıe |IÖzese Aachen VO! S Januar
1970
FEDd OT CISS nier konitrafakftisch noch VO| emenmnmde IM ingular gesprochen wird, darf
Gls ndıkalor TÜr den ıdealisierien Uunsch nacn Einpfarrlıchkeili versianden werden, der
ledoch nirgends mehr reaglistisc ST uch diıe Oberarbeilele Rahmenoradnung TÜr dıe
Priesterbildung Vo MOS spricht De| er zwellen Bildungsphase (Z. Nrm 146 55
156) noch VO Cemenmde Im ingular UNG räg dem gewandelten UsTanda selbhsiver-
s1ANAlIcher Mehrpfarrlichkeil AIe echnung.



DIe schniflichen rDeılen werden allen Teiılnehmern un der KommIssion
als ople zugänglich gemacht un mussen VO  J Gallen Beielligiten Intensiv
gelesen werden, SS DE der erkwoche en kollegialer Ausiausch
auf der Grundlage der ArbeIlt SI e)  Iınden kann. Der Charakter der OC
IST wesentlich amn Werksialiicharakier. die rDe7en werden c benolet
dıe gemeinsame Reflexionsarbeit der Kapläne mIT J1er erfahrenen AUSs-
bildungsveraniworlilichen ıST das vorrangige Zie| der abschließenden WOo-
ches MI verschlebt sIch der Charakier eaInes FXamens hın ZUT raxXISsDe-
raTfung und Selbsireflexion

InwiıewelT diıe orderung des Kirchenrechtits ach siıcherer Fesistellung
der Ignung mMIIT ıc QUT die omplexe Auigabe Pfaramıit überhaup Im
Rahmen eInes EXxXamens aIınlösbar IST kannn hıer MIC diskutert werden.
Siıcher ıST MUT, CISS s Kemne Kriterlologle der alInen abprüfbaren Kanon
für Theorellsches Wissen un orakftische Fähigkeiten ZUH. Ubernahme des
Tarramıies geben kann, die diese geforderte Sicherheit garantleren
können.

„Wir sind eine ‚GvVG'‘, eInNne Gemeinscha vVon

Gegensätzen”
[Iie Selbsiaussage „ WIr sind INne Gemeinschaft VO  3 Gegensäizen ” ber

den eigenen ruppenzusian IST sympTomatisch tür Kkleine Priestergrup-
DET)] In den zurückliegenden Ausbildungsiahrgängen Vvielleicht VOo

genereller CITUN.. Entsprechend der zunehmend unterschliedlichen YAd-
gänge ZU Prnesterberuf hinsıchltlich Berufungsweg tamilıärer Praägung
Lebensalter un kirchlicher Sozlialisation ıST das Beziehungsgefüge In eIner
ruppe V Tfünf HIS acht Kaplänen, die ach dem Oranungsprinzip des
Datums der el In Gruppen gefasst werden, notTwendiIg Ispara DIie
wachsende Heitferogenität dieser Kleinen Gruppen Ira Oft Z Zerreils-
Drobe besonders In der FINdUNG eInes gemeinsamen Nenners e der
usammenarbeIit In verpflichtenden Bildungsveranstaltungen.

Die kKonsequenzen, die diese Form ainer „Individualisierung” tfür den Jün-
Te!ll des Presbyteriums eIner DIÖzese mMT siıch bringt bedürfen ochn

eIner grundsätzlichen systemischen UNG organisatlonssozielogischen AUT-
arbeitung Denn Individualisierung 1S7 en schilierndes Schlagwort und
er aussageschwach. DIel nIer amı emenTtTe ıST das Phänomen,
ISS Presier zunehmend weniger VO der Organisation In der sIe OTIg

Berufspraktische Qualifizierungsmaßnahmen WIıe LeiTUuNgskUrse UunG einodensemMaAre
werden unabhängIlg VO! eigentlichen Hxamen angeboien Un besucht, SIEe SIN eils
Besiandteil der verpflichtenden KUrse In den Jer Jahren Cder Kaplanszei MS ZU  3 CISTO-
ralexamen.
1esEe Aussage VOo  — Mitgllıedern eInes Welrnnekurses ber die Befln:  Ichkelt der eigenen
rTuppE IST auch eINne Ansplelung CUT dıe „ GVG” die „ Gemelnschaftien VOo  - (CSemelnn-
den  e Im Bısium Aachen, die als überpfarrliche Seelsorgeeinheiten eingerichtetl UnGg wWwIE
In allen deuischen JOz7zesen S KkonftflikHreli UMNgSNOTNFTM werden.



sınd (PTarre Biıstum als Ortskirche) Inr Profil Un Ihre Beheimatung arfah-
rer Im Vordergrund stehen der individuelle Berufungsweg Un MI Ihre
erkun un mehr der weniIger reaive Selbstausprägungen In den
Priesterberu nıNneMn. Die nmesier der Jüngeren Priestergeneration en
amı unabhängig VOo Ihrer „Konservativen" der „progressiven” AUS-
Dragung Gls diıe Protfagonisten eIner Individualisierten Kırchlichkelit VelT-
T1anden werden: das zeIg sıch In Spirttualität, LebensstiIl Kirchlichkelt
reizelt- und Sozlalverhalten.

DIe Gruppenihemen kommunikation, on Umgang mIT SICM), dem
Anderen un mMIT dem Andersserm des Anderen SIN ennn uch stäündige
Untergrunditheme Cdes Gruppenprozesses In der Priesterausbildung; ennn
tormal ewdhltes Kursthema He STudieneinheiten kannn Q]| WIEe eln
Oberflächenthema darüber legen. DIie CRHhEnce dıe Gruppenkonstella-
lNon Gals Potentia| und Lernmedium enidecken ST HAS© er e mehNhr
diıe Gruppen sıch selbst Gls eMmd begriffen un cdıe vorgenannien
ruppentihemen explizi Dedarbeitet NaT [ DIies ST vorrangige Auifgabe der
Kursbegleitung.

Spätestens In der abschließenden OC ZU Pasioralexamen Uund der
Arbeift eigenen IThemen Ira dıe Gruppenkonstellation Z expiizıten
Lernkontext Die eigene Arbeılt Im Projekt die eligene Person mIT Ihren
Vorstellungen, dıe eigenen Begabungen un renzen lTreilen In besonde-
1T Welse In den Dialog mIT den anderen ean Personen, dıe IM gleichen
Eru Un MIT ähnlichen uTrgaben konfrontie SINd), SIN hier als "begut-
achtendes  „ Un mitdenkendes um installert un sollen konsiru  IV
mIT dem eingebrachten eMmMdad arbelten Un Ihre Anilelle einbringen.
Dieser Prozess ıST für an Dersonenorentlertes Lernen der tTeilnehmenden
rnesier konstitutiv hıer geschieht Dastorales ermen

Zur Arbaeit den Projekten werden esTe Spielregeln vereinbart. en
der orderung ach Diskreiflon die Desprochenen inge IM Raum der
ruppe nalten IST die unbedingtite Bereitschaft geforde sıch dem
espräc en sTellen. HIN Nichtbestehen des Fxamens IST mUr annn
angezelgt WEeT17)1 diese Bereitschaft IC eingelöst ırd Hier zeIg sıch,
SS das Maß der Offenheit des wWirkliıchen Zuhörens Ulale authentischen
Mitteillens mUr In dem aße gegeben IST WIES die ruppe gelernt hat
Dersönliche Beziehung arnstihafti un ahrlıch gestalten DDas ST sehr
Terschiedlich ausgeprägtT DIe Hetferogenitä alner ruppeEe alel|! Jedoch
AIS noTwendIg negaftiven INTIUSS UT die UGIIITA der KommuntIıkation
untfereinander Uund die UGIIITC des Prozesses. Wenn eigene Positionen
un Persönlichkeitsprofile sıch dem Wiıdersiana der anderen Qusseilzen,
werden SIEe Im Dnesien Fall korrigiert und verande LGSs ıST en kKlassischer
Reifungsprozess, der Auf ıe ruppe DOSITIV zurück WIr| DIie Gruppe
kannn CM mIT Konflikien umgehen und sıch sealbst regulieren. Der DOSITI-

„Nebenefiek1” tür das Dasiorale Handeln In den (semenmnden un tür
den Umgang mIT dem nderssermm der EeUTe In den (3emerinden kannn
IIC DbetfontT werden. Vielleicht leg In der klassischen Gruppen-



dynamık WeT 17 SIe reflektiert wIrd, en wesentlicher Ante!ll des Dastoralen
| ernens

(=>  4A „Naturlich bın ich UrC menne Person mer uch mIit
sch

nTier der Überschrift emada Prozess, Person sollen kene Finzelfälle (AUS

Projekien vorgestellt, sondern generelle Beobachiungen CUS der rup-
Denarbel Dastoralen Projekten eriıchtTe werden. Das, W OS S]
QU sOoll nıer mIT lıc QUT die Konzeptausrichtung, das eschehen der
msetzung die eigene Un gegenseltge ewertTung anklıngen

ermd
Die vorgesiellien Dastoralen rojekte SIN zunächst konsirulertie un Guftf

INne SiTuaTlion INne ruppe der ean reIignıs abzıelende Handlungspila-
MUNgeEN der Kapläne [DIe eaniworiTung der rage WIEe Qaie@| saınem
Projekt omm 1S7 tür die tTeilnehmenden Kapläne VO  - größter EedeU-
TUuNg ennn darın werden neben den gegebene ahmenbedingungen
der Jewellige Zugang QUT Onkreie SiTuaTtlionen diıe Dersönliche ArbeIiTts-
WeIlse un der Umgangsill CADIesSDar. |Der Standardfall der als üllung
eInes vorgegebenen Iradierien Dastoralen Handlungsfeldes genannt
werden kann, ıra meIlst SM  A akzepile wWell ErsikommunIloan, Irmung
der Begräbnisse )MU  a aınmaAal| antfallien un wenIg Innovalıves VETITSPTE-
hen Dagegen gelien andere rojekie Gals Öherwertlg wWwel|l SIESe anders
Uund Olfener In der ugangswelse sindı [ DIiese gehen maelst CUS einer MITG-
Ive VOo | euTtlen CIUS dem Umteld des Kaplans hervor un ezienen sıch
OT7T QUT 1onNnen der Jugendarbeit (religlÖses Freizeitangeboft, Bibeliage
Exerzifien) der Finzelaktionen Hier stehen die beieiligten Personen mMI7
Ihren Bedürtnissen Un Ideen mIT Anfang der Planung Als DOSITIV un
reGTIV gelien ebentalls Ansiöße ProjekTideen die CUS indıvidueller
Begegnung mMIT NoTtsitualionen entstehen Oonkret WCOGT dies einmal die
Begleitung einer depressiven Person Gls Einzelseelsorge, die Initierung
eIner Gruppe ZUT Trauerbegleitung der die Eröffnung eInes y_
Lebensmititelladens Im sozIclen Brennpunkt Hohe DOosIifve Wertschätzun-
gern werden uch Indıviduellen Einzelideen, die In die Dasiorale Hand-
IUNgSPpraXIs UÜberseiliz77 un reflektiert werden, zugesprochen, Drakfti-
sche Reflexionen Z nNeilsamen ITUS der Handauflegung: der INne
Jugenabildungsaktion ZUr Erinnerungskultur Im Umgang mIT Krieg un
Cewalt

|)GIS Projeki wurde Gls nternelartikel \V.6) UTOTr Grkus T unter dem 171e| „Die Hand-
auflegung Gls eichen der nellenden NÄähe Olles veröffentilich IST abDer MUrT
noch Uunter www.hausarbeiten.de/faecher/vorschau/] ()4 ] ml [3:5.2005 zugänglich.
|Dieses Projeki wurde gleichfalls VOo seInem Inıtialor späÄter veröffentlich Ulale IST WIEe Olg
dokumentler Imar NOSS, Neue Wege In der Jugendpasioral, In Pasioralblaii TÜr eil=
lOz7esen Aachen Berlin, -ssen IU 72-80



DIe Beschreibung der Durchführung verändert melst le Vorerwariun-
gern) die eingebrachten Ihemen ennn diıe ahrung zeIg CISS kKIGsSsI-
sches Pastoralrepertoire Qußerst reagatıiv gesialiet un INne reaiıve ICcdee
effeki- und FATTIOS „durchgezogen” werden Kkann.

Prozess
Fine tür das Lernen sehr eriragreiche Cse IST die Besprechung der Pro-

Jektdurchführung, da nıer der selbst Inıtıerie Prozess Im Mittepunkt STe
DIel vorgedachte un KONnzIplerte emd D5ZW INne Idee 1NUS$S mITtsamT
saınenmn Akteur E den Prozess INndUrc Als Dastiora andelnder G_

glert der Kaplan wesentTlich mIT seIner Person un In seIner Olle und ıra
amı Tel| des eschehens ©Q]| zeig sıch, ob Akieur undc stIm-
MIg SINd, dıe geplaniten chntie WUASSETN) Un dıe evuTtTe WIFrKIIC e]| SINd),
das ProjekT gelungen 1ST.10 Hier Ira IM Austausch der ruppe Qußerst
angeregt. er hat annlıche Situatlionen erlehblt und Jjeder verseil7T7 sich Ta
die Situalion hinen un nng CIUS saıner IS die Dynamık ern eut In
GGaNg er ST ©] zunGchNst In seIner ahrnehmung efangen UNG
eaglert CIUS dem ndiıviduellen andlungs- und Vorstellungsrepertolre.
] cheint größie Ansirengung brauchen, einzusehen,
der andere Un MIC „WIeE normal, Iso WIE IS  M nNandelTt DIies kIÖÄ-
1&1[)] IST Ine vorrangige un AQußersi lIlohnenswerle Aufgabe dieser WOo-
hen DIel gegensellige Hınelnverseizen In das andere KonzepT veran-
dert die eigene Perspekftive un MGeS mIT anderen als den eigenen
LOÖSsSUNGgSWegen un Fremderfahrungen DekannTt Ralalıv eainfach ıST dies,
WeT17) 1n Handlungsablau der Pasioral, WIS De| Kasualiıen SS Test
Uumschrieben un tIraditionell EeT1i1C  l1e IST

Eriragreich IST die Besprechung der Durchführung Vo Projekien UG
Weıl hıer diıe eintacnsien rragen en gesie werden en „‚ Wie
mMachst [ JU das eigentliche” der “IERn würcde mal geEeMME wissen, WIES Ihr
den ersien FItermnabend ZUT Frstikommunlion Mec Wenn die ruppe
reglTiv Uund en miteinander umgehrt, ereignen sıch hıer spoNTANEe
deenbörsen, die VOo alner großen Praxisnähe un eNnnTNnNIS der Situatlion
un der evuTte ZeUgEeEN. [DDIese erkstalitltorm des Praxisberichts als n_
seltiges er un Nehmen cheınt allen senr QUT tun DIe eieroge-
NITCA der beielligten Indiıviduen Ira angesichts des Dnesiehenden rege-
Iungsbedarfs tür den Doastoralen Alltag schnell überwunden undg MC ıl
sıch mMI7 IPpPS Un ahrungen Hıer enTtsie TaIst Immer INne Kollegialität
die zuhnÖörend, hilfsberei un regtTiv ıST er nÄufige uspruch u VVGIS [ IU da
gelelsteTt NnastT würde e mMır allz ZUTreEuenNn”, zeIg die Bereitschaft ZUT

genselmgen Anerkennung, zugleic gIDpT s ucn DOSITIVE MT JGielSs
kannst DU doch MC machen, weIll

| DIie Kapläne werden ermuUutIg auch rojekte Vvorzusiellen, die Tormal Cls schlec gelun-
Jern angesehen werden könniten, CC CGS | ermen salbst geht Als gelungen kannn
In diesem InnNe CUT der nachfolgende KeflexXionsprozess der Gruppe Dezeichnet WT -

den, sofern der Projektgesialter Ihn gaNMzZ mitvollzieht



DIe Durchführung sölcher | erntormen für berufserfahrene Dasiorale MAIT-
arbeller ıST dagegen tast unmöglich, dg ıIm Torigeschritenen Berufsieben
en RüCKkZUGg voreinander eINTNTT und dags Bewahren des Eigenen!‘ Im VOr-
dergrundg stehen CNemMT. MTIe wirll sich NS mehr In dıe en SCENAU-

Iessen. DIel erforschen, WOS diesem Mschwung TührTt könNnnTie
nelfen Kollegialität Me enidecken

Person
DIe für eilz Reflexion QUT die eigene Person zenTtrale CSsSe der Projek{i-

besprechung Ist die der eigenen und gegenselligen ewertTung des Pro-
S da hıer der USs UT die eigene Person In Ihrer Wirkung GurT andere
ersonen un dags eschehen gerichte iıra [Iie aisachne CISS rNd mMIT
der eigenen Parson Immer schon In eIner Uunauswelchlichen Welse GUuT
andere WITF| ıST INne Binsenweilshelilft, Gals reflektierte Dersönliche Aussage

ber alnen IAngeren Konflıkifali marklert SIS mIT der wörTlichen AUuSs-
>ag eInNnes Kaplans „natürlich bın IC Uurc meIne Parson Iımmer uchn
mIT schu INne In diesem Fall Nefgreitende Selbsterinsicht MIT der efle-
XION Guf dıe eigene Olle un die In ıhr aglerende Person können eilz ler-
nenden Priesier Vorsiutfen ZUT Veränderung erreichen. Mittels eInes Feed-
Ge Ccdler der verstehenden INSIC In den Ablauft einer gelungenen
der missiungenen Interaktion s1ellen sich wellreichende Lernaufgaben
die SIS alsien en WeT1I/ SIEe tür siıch un dıe anderen zufriedenstel-
lend der QUT nandeln mMÖöchTen

„Aber das Handeln vollzieht NIC einfach, A]'E avor
gedacht Un enischiIeden WUrde  77

In eIner Jjeden derartfigen Praxisreflexion lTlreilen ı1er zenTrale rragen Im-
mnmMelTr VOo salbs7 Guf un werden emda Sie Klingen In ıhrer Beschreibung
Gußerst eaintach und ern doch Ihren Iheologischen Wert WEeI| Ihre Be-
antwortTung das (3anze VOo Verkündigung und Seelsorge tür diıe eiteilig-
ijen ei8l den un nng FS gehl letztlich ımmer Arum, „ WIıeE eilz evutie
sINd”, > die Boischafilt IS  AA „ WOS priesterlicher Dienst IS  ' un „Wwie Han-
deln geht”

DIe vollzogene Reflexion Im uhören UNG Mitdenken der anderen ZWING
ZUT KonzentTration QUT die eantworitung dieser rragen, sowohl individuell
als uch In der Gruppe S geht] maelst In aIner sprachlich sehr eIn-
fachen Un unreflexiven FOorm HiwGad “@Ies wollen diıe evuTte annn
ar MIC hören” VV STIM CU das SCags kommen dıe auch”" Adenn SPÜ-

IS CISS die versianden en W OS IC gepredigt nabe‘ <r -
Me espräc ühle e ich WIrKIC Gils Prnester gebrauchft „das gehl
DE den | euten ım Dort nicht” GE kannn T MC anders un gehe
einfach hin" eic DIe s maeilst indıviduelle Gefühlsäußerungen der NTUNN-

F6 GIDpT eine große euU die eigenen Maililerilalıen, Oonzepite een VOT KollegInnen
VOorzusiellen UNn: sich dliesen Quszuseilizen Fortbildungsangeboite mMIT dieser Ausrichiung
kamen NIC zusiande



Rückschlüsse sInNd), werden daraus keine generalisierenden Definitio-
MMe Tormuliert, her IST s INne Alltagstheorie der Pasioral, dıe sıch QUNMZ
dem Stehen milNen Im eschehen vercan Hıer könnie INne QQuelle für
reflektierte TIheologie aufgeschlossen werden, da elemenTare Mschrel-
oungen für die ı1er rundfragen gelelistet werden, relllcCc mehr der
weniger Dewusst Alle PraxIıs Indelt Immer uch In diesem Vorfeld der
Reflexion STC Hıer werden rragen des Beruftfs un der Berufung der
Selbstausrichtung zwischen erkun un Hinwendung, die Beziehung
SM UNG die Zielfindung Dastoralen Tuns QUASI Orverhandel!

FIne edeutsame Erfahrung der Kapläne IST Insofern, CISS das Vorgese-
ene (das emad das Bilah VOoO  > den | eulen der dıe Enischelidung
andeln In Handlungseinheit mIT der eigenen Person IM Prozess mIT den
Leulien Iımmer Ine Veränderung der Wendung Das N\AC) den
aplänen eschrebene Dasiorale Handeln VerlGuftt ZW OT Konzepigelel-
S ber UG dıe Begegnung mIT vorhergesehenen un Ol[-
nergesehenen Situatlionen Tast Immer Korrekiuren Da geschlieht T1WAOS,
W OS kaum Deschreibbar IST Im achhinen ırd das eonm Gls INne eigen-
ständige spontiane euerung DZW Nachsteuerung gesehen, die vorher
AI AapsenNnDar W  n er diese Im AugenDblick salbst omm un W OS

eigentlich IST W OS ennn geplantes Handeln In e1n anderes Handeln VeTlT-
G IST letztlich NIC grei  Ir SO WCOGIT die konflikterfahrene negaflive
Voreinstellung eines Kaplans („DEeVOr IC In den FIternaben nINneINngehe
el I dOoch WOS Kommt” ÜUberraschend WC samn eigenes UMeTWOT-
Ee1eS$ Einlenken In eIiner Umsiriiienen Konzepfirage verändert worden.

DIe rage W OS sıch an WeT1r) sıch IWAOGS an IST In eZzug el das
Dasiorale Iun schwer reflektieren RBe| der Besprechung der Projektar-
bellen mündeTl sSIeS in DBandı! Klingende FlementTarsätze, die dennoch g —
nannT seamn sollen, wWIE “Qeas ging da nıcht" der ‚damı IS In der
Situation WIFrKIIC MNIC kommen können”, Un e| gehl C Tas7t mıIe
ellebig (sesialtbares sondern Inge dıe tür den Aufirag der Priester
zenTral SInd DIe olge ıST mMe!ISsT, CISS uchn anders gehandelt wurde und
IWAGS Nevues enTisiehen konntie Auffallend IsT CISS In cder Gruppenrefile-
XION NAaNe7U Gallen Pastoralsituatlionen unterschieden ırd In '  Inge
die gehen Un Inge die IC gehen”, anıntler STe amn „OGkiuelles
Wissen”, das schwer autfzudecken IST un mMIT der Bezeichnung InTtulfon
MUur Uunzureichend erfasst würde. DIe Fesisiellung CISS das eigene Han-
deln un rwariungshaliungen VOT dem NSpruc anderer Ure  FO-
hen werden un Neuausrichtung Tühren IST In ledem Fall INne ale-
mMmenTare mtahrung Als eispiel: Fın Kaplan Machie mMIT seınem KOommMU-
nionkonzepft dıe mTahrung CISS sıch ZW @I ehrenamlftliche Frauen als wert-
volle STüTtze des gesamten Pro7zesses erwiesen Un tür ıh eIner wWichti-
Jgern) spirıtuellen ılfe In der Arbeiıt mIT reilglÖs wenIg ansprechbaren FaMmI-
len un Kındern wurden. Als sICh lange acn der KomMmMUNIONTfeler IM
achhineln herausstellte, ISS dlese Deliden Mütter katholischer KOMMU-
nionkinder selbst7 evangelisch kam e eiInem IaNg anhaltenden



Lernprozess tür den Kaplan. Einstellungen Vorerwariungen Uund Bılder
werden Im Handeln un WFE das Handeln salbs7t aIS gemacht

dieser STelle SOll en kurzer Iıterarıscher (Juerverweils welltTerhelfen der
Ine Aannlıche Drakftische ahrung beleuchtet uch diese STe der
CNhwelle zwischen EnTischeldunGg (Handlungskonzepf) un dem Handeln
selbstT das on| acn eigenen (seselzen geschlieht DIZ Icherzähler IM
Ooman „Der Vorlese  A VOo  3 ernhard chlink MAC Im Rückblick auf das
a en das eflec VOo eigenem Denken un Handeln SI  er
UnNG Deschriebt INne annlıche Erfahrung VO| der die Kapläne In Ihren
Projekien ercntien

ACH en komme einem rgebnıis alie dags rgebnlis In eIner Fni-
scheldung fest un erfahre CISS das Handeln IneATür sich ISsT Un
der EnTscheliduUNG Tolgen kann, ber e Tolgen 1INUSS ( Ich menNe
S ISS Denken un Fnischelilden keinen INTIUSS qgufTf das Handeln hÄT-
ten ber das Handeln vollzieht NIC einfach W OS davor gedacht und
enischieden wurde. S alel! seaIne eigene QQuelle un ıST Guf ebenso eigen-
ständige Walse men Handeln WIES men Denken men Denken ıst un
meın Fnischeiden men Fnischeide  ”  12

I  S „Wir sind eren Diaspora”
Hın Kaplarn QUS dem Finsalziteld Im kaltholischen öndliıchen Milileu,

OoMmPA acn intensivem Koniakt evangelischen 1CcnNrnmsien un dem
evangelischen Pfarrer der FrkenntnIis „ Wır SIN deren Diaspora.' WDe-
hınler verbirgt sıch Im Onkreft gewordenen rTeDNıs das WIrklıc rnst-
nehmen alner QUASI gegenüberliegenden WalTt als mMmögliche andere Wal17

nıer Gls racile Perspektiive anderer Christen Von dieser CUS gesehen ıra
die eigene gelebie WaelT Im edankenexperimenTt, das die bedrohliche
Chiffre „Diaspora” QUT siıch selbs7 anwendel, Z Uunversiandenen (s@e-
genüber maı IST das eigene kirchliche en mIT salner Möglichen
der tTalilsächlichen Wirkung GufT andere Menschen, hier Iagubende eIner
anderen Konfession, e erfasst un kannn )MSU beirachitelt werden. | ICS 1S7
an vollzogener Perspektivenwechsel, die wesentTlichsie FOorm VO| Lernen,
WeI| SIESe CIUS Onkreti gemachter mTahrung mIT anderen Menschen resul-
Hert un dıe eigene OSITNON In wirklicher Beziehung anderen „relaftl-
viert” und In Ine konsiruktive paNNUNG ZU) eigenen Denken stallt CISS
sıch hıer | ernen Serelene hat IST offenkundlg.

Hıer kannn IC eINıe werden, W OS Dasiorales L ernen IST zumal die
Differenz zux „Lermnen überhaupft” Kkaum beschreibbar ST DIie aguTfgeführ-
ten Beispilele un ahrungen legen ohnehrnn ahe, SS sıch diese e_
rerNz Qgr C QUTITUT, WeT17) uch besondere Rahmenbedingungen, der
SPEZWSENE Aufirag DHesonNdere Rollen und die rage des AaqubDens MINZU-
kommen, diıe INa durchaus Dastora MeTrnel) darft ber das Handeln

| ermnar:! chliınk [ Der Vorleser, Zürich 99/,



das sıch CIUS all den Rahmenbedingungen der hıer angedeuteien ProjJek-
Te ergibft kann [ lermen ISS Asioral durchaus gelernt werden
kann.

Ich mMmMöÖöchle er CUS den Erfrahrungen der Prnesierwerkwochen Z
Pasioralexamen zumındest einige VOrSIC  Ige Thesen tür das Lernen der
AsSsTOora quisiellen.

[)GSs Lernen der AasTOora baslert Zzuers7 UT der eigenen, selbst g —
mMmachilien Erfahrung diese ıST unverlreibar Selbst gemachie Frian-
1 UMgeEN) Dasioralen andelns können 1Ur In dem aße WIFKIIC
MS werden, In dem uch die arnstihalflie Bereitschaf hesieht mMIT
anderen Menschen WIFrKIIC In Beziehung lTreien dies ıST e1n edIN-
gungsverhältnis.
Lernen geschlient MUTr UreS Reflexion VOo ahrungen Die Reflexion
VOo ahrungen des eigenen Aandelns pbeginnt mIT dem rzählen
der kleinen chrıtie dessen, WOS HIC TUuT WEeT17) HMIa IWAOGS In Bezle-
hNung der mIT anderen TuT Dem rzählen Korrespondlert nolwen-
dIg das uhören als dessen arsie un wichtigsie Bedingung
Keftfleyxion Dra@ucht er ern egenüber, möglichst als Gruppe SO
WIE sıch diıe salbst gemachte ahrung MUr Im Beziehungsverhälinis
anderen ereigneTt, kannn uch Reflexion MUr IM Beziehungsverhälinis
des Z/uhörens, Miıtdenkens un mragens aınem Gegenüber 740)
l ernen werden.
[DIie Kaftlexion eigener ahrung Dastoralen andelns MAC Gals g —
lernie mTahrung EeUvuTNc CISS Handlungsplanung und andlung
AIcC deckungsgleich sInd und STeTSs mMIT der krealıven Unvornersen-
Darkeıt des anderen un eigenen andelns rachnen darf dies IST ennn
unverfügbares PotljenTlal
Pasiorales L ernen IST vorrangig als reflektierte Selbstiveränderung hin-
siıchltlich der Voreinstellung GuT dıe euTtie die Boischaft den eigenen
seelsorglichen DDienst un das Handeln salbst Deschreiben. B
Selbsiveränderung mündeT In INe veränderTe Haltung rundelnstel-
IUNG un Handlungsbereitschaft un Ira amı rechnen, CISS SUE®&

Perspektivenwechse! vorkommen werden.

„GebfT Iso achlt, ass ihr ichfig zuh (Lk 8.18 d}
Die ahrung H der Arbeift mMIT Priestergruppen Un Gruppen CIUS ande-

1&  z Dastioralen lensien zeIg CISS INne elemenTare Vorausseitzung
gIbpT mMIT den Menschen WIFrKIC In Beziehung lTreien un WIFrKIC
Erfrahrungen machen: das uhören S cnheınT ISS oren DSZW ZuNnöÖö-
1&  z zugleic die schwierigsie Voraussetzung un Übung Tür Dastiorale
MitarbeiterInnen IST da der ZUgang A Anderen ber Drofessionalisierte
Voreinstellungen WIE Rolle, Aufgabe Aufirag Boischaft ystemerwar-
Tungen eic Immer wieder al}  ( Versiellt IST evenTuel|aUr en u PTOÖ-
fessionalisiertes”" uhoören salbst IC nıer das ernen VO AasTora



gehrft und erfahrungsbezogenes | ernen In ainer Gruppe!s SOI an Im-
Deraftiv den Cchluss gesie werden. Dieser ıST als genereller Imperafiv
für Aasiora un Tür Dastorales | ernen begreifen, Wel| UF die eilz ın
efolgen WIrKIC In Beziehung anderen Menschen Treien können:
„ GeDT Iso acht ISS Ihr IMS ZU (LK 8,18

Urc die Takiische Verkleinerung der Ausbildungskurse VÖO!  R Priestern werden Gruppen
(als Welhekurse VÖO|  m DDa ersonen) Jjese -Oorm des L ernens Gls Uundurchführbar erfahren
[ Iie ErmÖöglichunNG des Lermens In eIiner dynamischen Gruppensituation, NIC 0Ur TÜr
Priesterkandidalen 1YNUSS In den deuitischen Diözesen rngen sichergestell werden.



‚Projektorientierung  4M ST en „‚ Zauberwort” das für vieles STe Un Ta
Jüngster Zelt auffällig NÄUfTIg Im Zusammenhang mIt Sparmaßnahmen
oropaglert ird und Qualitätssicherung TOTZ Verknappung VO) Ressour-
Ce  3 suggerlert. Der vorliegende Belirag untersucht UT dem Hintergrung
VOo mehr Gals 15-Jähriger ahrung In orojektbezogener Praxisberatung
und Konzepiteniwicklung In der Berufseinführung der Seelsorgerinnen Un
Seelsorger Im Bısium TIrier Chancen un renzen orojektorientlierten DST-
&715 (UNG Arbeitens) Im Konlext beruflicher Dastoraler Bildung UNG aInes
andlungsonentlerten un kommuniıkaliven Versiändnisses Pra  ISCNer
Theologie

„DIe Berutfseinführung ıST Ine Schnitfitsielle der Cdas Lernen eInen
deren Charakier bekommt als bısher L ernort un | ernversiandadnıs andern
sıch gegenüber der ZeT der Ausbildung IC mehr die Universitä der
dıe Fachhochschule bestiimmen Ziele, Inhalte un ahmenbedingungen
des Lernens, sondern die Jewellige christich-kirchliche Praxis Im gesell-
schaflilichen KonlexTt orwiegen Tächerbezogenes rezepfives | ermen
während der Studienphase ıra In cdere der Berufseinführung abge-
IÖST Uurc siıTuaTIoNSsbezogenes, sealbsinıtieries ernen Im regdgien sozıclen
Konlexit ernoritwechsel Un Veränderung des | ernverstiändnIisses Tühren

Verunsicherungen DE vielen Berufsanfängern UNG -anfängerinnen.
Diese Dissonanzen SIN als |ernchancen nutTzen.\

Im Unterschie Z welInthın offenen Un vorwiegend angebotTsorlenTer-
en Siıtuatlion Im aeraich der For{i- un Wellterbildung en Tast lle BIS-
tTümer In Deutschland das | ernen In der Berufseinführung durchorgani-
siert ES glbt unterschliedliche mehNhr der wenIiger STA reflekTlerie KONn-
zepie der Berufseinführung für dıe verschliedenen Dastoralen Berutfe

Uber das | ernverständnts hINAUS nm sıch uch das Theologiever-
STONAaNIS IS en einzelnes Iheologisches Fach der INne selbst Wääh-
lende Fächergruppe sondern eilz Prakfifische TIheologıie Ist die zuständige
Ketflexions- un Planungsfolle tür diıe PraxIis der Seelsorge. Wer qualifizie
In der AsSsTOora arbeiten WwIll, ıST daraut verwiesen, seaIne Arbeit praktisch-
Ineologisc Dolanen un aQquszuwerlen.

al KÖNhl ern-Ort PrO’xXIis, Münsier 2003 29f



[DIe Im tudium InsgesamıT geringe Bedeutung der Pra  ISscCnNnen Theologie
kannn CIZU frühren „ dass In den ersien Semesiern Inheologische Issens-
estiande untier rein historischer Perspektive angehäuft werden un INne
päTtere Verknüpfung mIT Fragesitellungen, Problemen un ufTgaben der
egenwa IC menr gelingt ( S F diıe Ausbildung eInes ZA
übung des Tarramıies IC befählgenden historisch orlentierten Theolo-
gleverstänanıisses, das kener IdenTität Im eyistentlellen Sinne führt. 2

S deshalb In der Berufseinftührung „einer angewandien IHeol6-
gie dıe uchn In matltenadler INSIC zusammenbringrt, W OS USEaMMENYES-
MÖrTt Diblisch-orilentlerier CGIaube un Siıtualion und Person un kirchlich-
gesellschafilicher KonlexTt Solche Theologie ıST INe Querschnittsftunktion
welche die Ausbildung In allen Fächern begleitet. Ihre Ralevanz zeig sıch
VT allem ann, Wenrn sIe Tallbezogen eirnebDben ıra Vor allem diıe Ancı-
yse Dastoraler Werksiücke (Gofttesdienst, nierrc Seelsorge USW.)
blelien sıch exemplarisch angewandie Theologıie beilreiben un
Verknüpfungen herzustellen.“: Angewandte Theologie VvVersie der Ver-
Tasser als „Basistheorie kirchlicher Praxis" „Sie reflektiert CSesialten In de-
e  $ Kırche sich verwirklicht GufT Ihre Bestimmung Ihren rund un Ihre
handlungsleitenden Regeln ala

Der nhalt des Begnfts „angewandie Theologie” entspricht weltilgehend
UMNSeretT| OpfTlon TÜr en Versiändntıis Pra  ISCNer Theologie Gals kommuntkalti-
VeTrT andlungswissenschafft. [DDIiese OpTlon MAC einerselts die Praktische
Theologie für ıe Seelsorgeausbildung „NOoffählg  u WEe!I| qualifiziertes seal-
sorgliches Handeln notwendig Guf oraktisch-Iheologische Reflexion Vel-

wiesen ıST und gIDpT gleichzeltig den alınzeinen Iheologischen FÄächern
INne Bedeuilung für die Seelsorgepraxis überhaupft.

In diesem Sinne schließen WIr UNMSs der OSITON Oorbe Metites der IM
Anschluss Helmut Peukert Praktiische Theologie Gls kommunikalive
Handlungswissenschaft versie indem gläubiges Handeln als rsSsCcNIWES-
Bung UnNG ITransformallion VO Wirklichkel verstanden ırd Un UNnGDB-
dingbar Guf didaktisch-meithodische Planungen un Reflexionen Verwie-
s&  - ST _6 FÜr die Aufgabe der Prakftiischen TIheologıie In der Studienphase
oringen WIr dem Versiändntıis einnar ellers VO  z Pra  ISsCNer Theologie
als Wahrnehmungswissenschafft, die egründeie niworien tür die STU=
dierenden ermöglichen soll, durchaus Sympathie entigegen.7

Greihlein ReligionspÄädagogık Im Pfarramtsstudium Tal Pr Ih 224-231| mıer
DÜ

UKOWSEKI, Iheologie In der zw elılen Ausbildungsphase, In Pastoraliheologie
2004),| 52 hlıer 160
Val eb
Val ehmann, Theologiesitudium UNG kirchlicher Dienst In IK Z Communio 1980
DE
ValDie im Studium insgesamt geringe Bedeutung der Praktischen Theologie  kann dazu führen, „dass in den ersten Semestern theologische Wissens-  bestände unter rein historischer Perspektive angehäuft werden und eine  spätere Verknüpfung mit Fragestellungen, Problemen und Aufgaben der  Gegenwart nicht mehr gelingt. (...) Es droht die Ausbildung eines zur Aus-  übung des Pfarramtes nicht befähigenden historisch orientierten Theolo-  gieverständnisses, das zu keiner Identität im existentiellen Sinne führt.‘2  Es bedarf deshalb in der Berufseinführung „einer angewandten Theolo-  gie, die auch in materialer Hinsicht zusammenbringt, was zusammenge-  hört: biblisch-orientierter Glaube und Situation und Person und kirchlich-  gesellschaftlicher Kontext. Solche Theologie ist eine Querschnittsfunktion,  welche die Ausbildung in allen Fächern begleitet. Ihre Relevanz zeigt sich  vor allem dann, wenn sie fallbezogen betrieben wird. Vor allem die Ana-  Iyse pastoraler ‚Werkstücke‘ (Gottesdienst, Unterricht, Seelsorge Usw.)  bieten sich an, exemplarisch angewandte Theologie zu betreiben und so  Verknüpfungen herzustellen.“®s Angewandte Theologie versteht der Ver-  fasser als „Basistheorie kirchlicher Praxis“. „Sie reflektiert Gestalten, in de-  nen Kirche sich verwirklicht, auf ihre Bestimmung, ihren Grund und ihre  handlungsleitenden Regeln hin.‘4  Der Inhalt des Begriffs „angewandte Theologie“ entspricht weitgehend  unserer Option für ein Verständnis Praktischer Theologie als kommunikati-  ver Handlungswissenschaft. Diese Option macht einerseits die Praktische  Theologie für die Seelsorgeausbildung „hoffähig‘“, weil qualifiziertes seel-  sorgliches Handeln notwendig auf praktisch-theologische Reflexion ver-  wiesen ist und gibt gleichzeitig den einzelnen theologischen Fächern  (wieder) eine Bedeutung für die Seelsorgepraxis überhaupft. 5  In diesem Sinne schließen wir uns der Position Norbert Mettes an, der im  Anschluss an Helmut Peukert Praktische Theologie als kommunikative  Handlungswissenschaft versteht, indem gläubiges Handeln als Erschlie-  Bßung und Transformation von Wirklichkeit verstanden wird und unab-  dingbar auf didaktisch-methodische Planungen und Reflexionen verwie-  sen ist.6 Für die Aufgabe der Praktischen Theologie in der Studienphase  bringen wir dem Verständnis Reinhard Feiters von Praktischer Theologie  als Wahrnehmungswissenschaft, die begründete Antworten für die Stu-  dierenden ermöglichen soll, durchaus Sympathie entgegen.’  2  C. Greithlein, Religionspädagogik im Pfarramtsstudium, in: Pr Th 33 (1998), 224-231, hier  2258  P. Bukowski, Theologie in der zweiten Ausbildungsphase, in: Pastoraltheologie 93  (2004),152-166, hier 160.  Vgl. ebd., 153.  Vgl. K. Lehmann, Theologiestudium und kirchlicher Dienst, in: IKZ Communio 9 (1980),  S2258  Vagl. N. Mette, „... dass Gott ein Tätigkeitswort werde“, in: KatBI 29(2004), 368-375.  Val. R. Feiter, „Gib deine Antwort darauf!“, in: KatBl 29(2004), 376-382.CISS OT en Tätigkeltswort werde”, In 297(2004), 368-375
Vgl Feiter „ GID eıne Aniwort GdErGUf” : In 6-.



Ausgehend VO| Z7W @] Praxisbeispielen Un der Darstellung Un Begrün-
dung des Dorojektorientierten LernarmrangemMentTs In der Berutfseintührung
der Dastoralen Berutfe In Irner werden dıe DÄdAagogischen DeTinebswirtT-
schaftlichen Inheologischen Un spirntvellen Impilikationen DorojekTorien-
Nerien | emens In der Deruftflichen Bildung GUT der kKonzepiebene (EnT-
wWwicklung eIner „Projektdidaktik” un ProjekTorientierung als esie Ope-
ratfionalisierung eInes Versiändnisses Pra  ISCHNer TIheologie Gls kommuntI-
alıver Handlungswissenschaft UT der eigebene der Wissenschaftis-
heorie erörierTt abgesicherte Handlungsorientlierungen enTwWI-
ckeln, die Chancen und renzen Drojektorientierten | ernens aufzeigen.

Praxisbeispiel: Projek(t „Kinderfreundliche emennde als
Vorausselizung für eine nachhalfige Taufpasioral’

Im Rahmen Ihrer Berufseinführung begleltet INne CGemendeassistentin
den AUutfbDGAGU eInes Arbeiltskreises „Junge Famlllıen". Dieser hat sıch 7A0

Aufgabe gemacht Hern VOo  5 neugeborenen Kindern besuchen,
der „Lebenswende eburt“ Antelll nehmen Un UG diakonische

Prasenz un lebendiges eugntis die CQUuTe In INne siıchTtbare Anteilnahme
der emende eInzubelien DIe Zielnnchitung des rojektTs kannn He als
kalechellsc Im Rahmen eInes evangelisierenden Seelsorgekonzepies
( Evangellll nunfiandı  “ Dezeichnen.

W Projektidee
UUr Besuche VOo  ’ emeIndemTgliedern DE Jungen Famıllıen el dıe

olleskindschaft des Erdenbürgers hervorgehoben werden, die In
der AaquiTe Ihre sakramenlTale Verlautbparung Iindet rnstliche emenmnde
SOl tür die ern grei  ar werden un eainen Lebensraum anbleilen

Projekftinifiaftfive
[Me (3emerIndeassısienTInN nımMMT De| alner Pfarrgemeilnderaissitzung das

nliegen VO!| FrCIU QUT, CISS der Kontfakı der ememnde Eltern VOo

Neugeborenen Intensiviert werden sollte. DIe beiden vVerabreden sıch
einem espräc

1.3 Projekiskizze
Be| dem reffen zeiIg sıch FrOCIU hoch MOTIIVIE Sie Udie Vermu-

TUuNg CISS die Distanz vieler Junger Famıilıen ZUE emenmnde wenlIger mIT
eIner bewussien EnTIscheldunGg Kirche un hat als eInerselis mIT
Unsicherheit un anderersellts mMIT eIner en Belastung die In dieser
Lebenssit!ualion GUT die Pariner ukommTt FrCIU ıST sıcher, CISS INne
si1Grkere Z/uwendung VO| Selilen der emende INne gute Kontakimög-
chkei darstiellen würde. Q Is7 ıhr CGrundanliegen IS „rekrutierend"
Im Sinne eIner Anbindung Junger EItern dıe CGSemelnnde, sondern

Dieses Projek1 wurde VOÖO!  - der CGemeIndeassistenitin Christia Paul-Sımon In Bilasiock Urcn-
geführt



In arsier Inıe diakonisch MOTIVIE| Anknüpfend der eyistenzliellen Pr
ahrung VO| FIt1ern De| der | ebens SOWIEe den tlefen
FEinschnitten In das Isherige Lebenskonzepi Ira diıe Idee eniwickelt
aınen Kreis VOo ersonen Iinden die InTeresse daran en Junge
Famıllıen CUS der Dpersönlichen | ebens- Uund Glaubenserfahrung herqus
unitersiülzen. B' In den melsien FEllen VOo Sellen der Hern die CUTEe Cdes
Kiındes gewünscht wird, kannn der Kontakt Ur emeindemitiglieder diıe
bisherige „Komm ” -Strukitur der Taufpasitoral In INne „Geh-hin“-Struktur
wandeln. emenmnde nımmMT QUT diese Welse Ante!ll dem neugebore-
e Menschen un begleltet den Weg INs en ZUrF CQuTe un dAdarüber
NINAUS.

Projektplan
—S Iınden sıch acht Frauen, die IntTeresse en sıch GurT die Projektfidee

einzulassen. In mehreren reffen ira die MoTlvallon der Gruppenmiiglie-
der geklärt, diıe Zielrichtung e71IIMNIEE| un an Handlungskonzepi eararbe!l-
lTel DIe Projekigruppe sıch uch ach uInanme der ArbeTt regel-
MAßIg mfahrungsaustausch, PraxisberaTiung Un Cchulung z TGUT-
Iheologische un Dastoraliheologische Aspekie Gesprächstührung). [DIie
(Sememndeassıisteniin stell7 das Projekt Ineologisc In den christlich-
anthropologischen KonlexT der bereIts In der gEeESCHSMKIEN CSOT-
teskindscha Pasioragler Anlass für die Besuche, die der Arbeilskreis
durchführt ıST eweils diıe egrüßung eIines VOo OTT geliebien neugebo-

Menschen SOWIEe dessen Hern NIC mehr Un IS weniger. Die
SÖftfentiliche Uund geschichtliche Verlautbarung der Cotteskindschaf des
Neugeborenen IM Sakrament der CUTEe WAre der nÄächsie Schnfit der
allerdings MC zwingende olge cCler „Erfolgskriterium“” für die Reaesuche
Ist. Ung unier dem AspektT der verlautbarien Cotteskindschaft stall7t dıe
ACUuTe für das Kınd Tür seInNne FlT1ern un tür die emeIınde einen-elgen-
ständigen, VO der welleren „KirchenpraxIis” der Famlılıe unabhängigen,
Wert dar.

Projektdurchführung
Re| Ihren Besuchen machen diıe Gruppenmitiglieder dıe ahrung,

urchweg willkommen sam. HÄUufTfig enTtste en Gesprächsrahmen, In
dem sowon| LebenspräxXxis und -reflexion WIE uch Glaubensiragen Z
emd werden. | ICS SC InTeresse der Besucherinnen ıra VOo den
Jungen Famıllıen Gals wohliuend un WESC dacs eQUNNIS acn We]l-
teren onTakitormen Ir guie Offentlichkeitsarbeit nIMMT die Ge-
meInde Im welleren Sinne ebentfalls AntTel| dem Projekt S entisienen
Synergien, Indem die Frauen des Handarbeiliskreises Babyschuhe Gls (se-
schenk tür diıe Neugeborenen sirıcken Un Jugendliche rußkarien g —
talten Wenn FT1ern ınr Kınd ZUT AUTEe bringen SINn dıe Frauen des Är-
beitskreises Rbe]| der Feljer anwesend und UÜberreichen en salbst entworfe-
MesG Fn FOTO des geiaufiten Kındes ir< Im Schaukasien der
Kirche Un In der OMMITTIE ausgestiellt In dieser ACse elsiel die (Se-
meIndeassıstenTIN VOT allem Unterstützung C Koordinalion der Vel-

schledenen Handlungssiränge SSUCHE Taufanmeldungen, OnNnTGKTe



Handarbeiltskreis und Jugendgruppe SOWIe Ure Anleitung des Frfah-
rungsaustauschs und Ure Fortbildungsimpulse.

Projektabschluss
Nach der Siartphase IMITIES die (sememdeassısienTiIN INne Reflexion des

rojekis, Dbe| der dıe Erfahrungen DE der Durchführung mIT der ursprünglı-
hen Zielsetzung un den rwartungen der Gruppenmiiglieder In ezug
gese!tTzi werden. Als rgebnis kannn Tesigehalien werden, ISS die FrwAar-
Tungen erfüllt und Z Te!l| a O beriroffen worden SINC), W OJS drei
Wahrnehmungen Testgemacht werden kann: arsiens der Dersönli-
hen Zuifnedenheil der Besucherinnen, zwellens der qguien un tell-
wWeIlse akiven Kesonanz der emende Uund VOT allem MTiTlens dem
e QUNMNIS der besuchlen Jungen Famıllıen ach welleren Kontakt Als
besonderer (sewInn irc herausgesfiellt, CISS UrS diıe esuche uch
Famılıen erreicht werden, die auf rund sozIicler der ethnischer Barriıe-
1e67)] CIUS siıch hMerqus den Weg Z emenmnde IC gesucht hätten DIe
Raftflexion führt ZU eainen Z Vergewisserung Innerhalb der Gruppe den
ArbeltskreIis un die esuche der Neugeborenen forizuführen zugleic
ergeben sıch daraus ber uchn SUEe ProjekTideen für die Zeit ach der
AQuiTe Z Grußaktion Z Geburtstag Feler eInes FamilliensonNNTAOSs,
Initierung VOo Krabbelkreisen)

Lernorganisation
Als Grundkompetenz bringT die CGemendeassistentin CILIS dem Berufts-

Dra  Iischen Jahr die Befählgung ZUT eiTung VOo Gruppen SOWIE Insiru-
menTe Z Bedingungsfeldanalyse mIT In der zwellährigen Berutselmfüh-
rungsphase geschliehnt dıe Unterstützung UrS tachliche Einzelberatung,
Kollegiale Praxisberatung SOWIe Praxisbesuche. Darüber hinaus sind für
dıe Lerngruppe aler CGemeindeassistentinnen Z7W O] KurselemenTe AA

eMmMmd „Konzepteniwicklung‘ un ‚Eniwicklung alnes Seelsorgever-
sTaNANISSeS" eingerichitet

D Projektorientfierung In der religionspadagogischen
Ausbildung angehender Seelsorgerinnen im Bistum Irn
eın Projektausschnift

Intenllion religionspÄädagogischer Ausbildung ıST UunTter dem Aspek{i der
Schlüsselqualifikationen Ine Qualiiizierung ‚AdidakTischem Handeln

L das UunTter anderem die FÄählgkeit planvollem Handeln XST{T-

olarıschem Handeln en ermnen Im NAIX Verschiedener einoden UnNG
Sozlialformen, L ernen Im Feedback-Prinzip un en subsidilÄäres ehrer-/-
Vermittlerverständntıs beinhalteTt?

Felten O Qualitätssicherung In der Berufseinführung Un: Fortbildung VOo  B Seelsor-
JeETNM, In =älal 18 RD 349 hier 338



Im Folgenden ird ennn eispie der Nahtsielle Berufsausbildung ZUT

Berufseinführung CIUS der Berutfsgruppe der PasitioralreferenienInnen SkI7-
ziert

D Ausgangssituaftion
Pastoralreferenitieninnen, die unter Anleitung VOo MentoreniInnen Im RBe-

rufsprakftischen Jahr Ihre Schulausbildung absolviert en stehen
Beginn Ihrer Berufstätigkeit VOT der Problemstellung Ihre beruftfliche Hand-
Iungskompetenz erweillern, da SIS U hne Mentorenbegleltung der
Aufgabe nachkommen mMmussen, Ihre Iden1Ttät und OmpetTenz Gls enre-
'n un Seelsorgerin In der Schule antfalten. ı.0

DIe TeilnehmerInnen des skI771erilen rojekts mIT der Arbeitstorm
der Kollegialen Praxisberatfung!‘ veriraut, da SIEe Im Rahmen der eruTtsenm-
ührung Uurc die Auiloren KOHL un FICH begleitet wurden. ern
ann7ien sSIEe das Lernamrangement des StudienTags religionspÄädago-
gischen Studientagen werden Fragesiellungen der KandıdaltlenInnen dıe
sıch CIUS deren PraxIis ergeben, aufgegriffen und unier tachlicher nlei-
TUNg DearbelleTtT

Projektidee
Im Rahmen eInes informellen Austauschs artıkulierien die Pasitoralrefe-

rentenInnen Ihre Schwierigkeilten In der Schule (Disziplinschwierigkelten;
Aufirag Schulendiage durchzuführen mangelnde AussTtaiiung mIT Me-
dien: eigene OsITlon In der Schule q.) Angesichts dieser robleme
inıtlerien diıe Kurstellnehmer In Rücksprache mIT aınem ertretier der relil-
gionspädagogischen Fachbegleitung en reifen sıch den ansie-
henden Problemen stallen.

DE Projektdurchführung
In aınem ersien reffen schilderie edefr)] In einer Blitzlicht-Runde Ss@eI-

ne/ihre Schwierigkelien Im Konlex7 schulischen Handelns, und Ine Prnor-
Ta Tenlisie mIT den gravierendsien Fragesiellungen wurde erarbeilelT

DIe ruppe bıldele ZW @I Halbgruppen die siıch den nachsiehenden
rragen wWwIıCGMEeETeEN

©® Wie gestaliete e Tür SchülerInnen der beiden eizien Haupischuljah-
einen Übergang In die Arbeitswelt

Was 1ue IS WEeT1 IC SchülerInnen nervend findes

Als erfahrensvorschlag OE Bearbeitung der anstenenden Ihemen
wurde el den Dastoralen Dreischri des Sehens-Urteilens-Handelns

| ZU diesem Zusammenhang val K Eich [Der Finsatz Pasioraler Milarbeiliier des Bısiums
ner In der Schule Hin religionspÄädagoglischer Fniwurt ZUT Rezepftlion un Fvalualion VOo

Qualitätsmanagementisystemen TÜr Religionsunterricht UNG Schulseelsorge, Neuwlegd
MOO2 www.freidok.uni-freiburg.de/volltexie/7] 89-87

P _ Z7um Stellenwer der Arbeitstorm „Kollegiale Praxisberaiung  A Im KOnNTexXT der Ausbildung
angehender SeelsorgerInnen val KÖöNI ern-Ort PraxXIis, — } DD



kurrlert Exemplarisch Ira nıer 1Ur das orgehen der ersien Teilgruppe
dokumentlert

a) Sehensschule
DIie erstgenannite Gruppe wiIicmele sıch der Auifgabe zunÄächst Arule-

[eT7], WT och mMIT dieser rage befasst IST [)as rgebnis WCOGIT Überrag-
schend en den chulen selbst ler insbesondere die Jjewelligen KIGS-
senlehreriInnen und ArbeitsiehrerInnen) sınd e Handwerkskammern,
Krankenkassen, Carltas Arbeitsamft Jugendahilfeorganisationen, Cchul-
DsyCchologischer Dienst niernehmen Vereine un andere BeireuUuungSs-

IM (Sanztagsschulbereich un dıe Kırchen sowohn| Im als
uch IM Rahmen VOo  B Schulendtagen), die mIT den beschrnebenen Ju-
gendlichen In unterschliedlichen Kontexien In unterschliedlichen eitIngs

der Fragesiellung „Übergang Schule-Beruf“ arbelilen

Urteilsperspekltiven
[DIe Mannigfaltfigkel der Kontfakimöglichkeliten un ngebofe für diıe

eschrebene JjenTtel zeigie eInen roblemhorizon ÖT den e
earneut untfersuchen galı (neverliches Sehen).'?

MIT welchen ngeboien kommen die nbrıeler mIT cden Jugendlichen
In ONTa
ealche Interessen verfolgen gewerbliche NnbDıIeTler WIES Krankenkas-
s& Dn Unternehmene
IbT &s Kooperaftionspariner e
Wıe niwickel WIr Kriterien OM Beurtellung mIT welchen Partinern INne
Kooperation lohnenswert arschemte

Handlungsopflionen
DIe ruppe iIraT In aInen Analyseprozess en Schwerpunkt lde-

Te hierbel diıe Entiwicklung VOo Beurtellungskrnierien, KOoOoperatlons-
Dariner besiimmen könNnnen. Als Arbeitshypoihese @en überprüfen
OD $ Polntierungen IM Menschenbild der nbıeTler gIDpT dıe mMI7 christli-
hen Vorsiellungen kompaftibel SsInNnd In einem Fall enTtsian: INne OoOpPpEe-
ralion eiınem ProjekiTag zwischen dem Arbeitsiehrer eınem ertTretier
eIner Krankenkasse UNG der Pastoralreferentin unier der eMmAalı CM
Dewerbe mMmich! eın Fähigkeltsprofll zwischen SelbsT- un remdwahr-
nehmun  x

12 Hier wıra euTilic AGss sich DEe| dem Dreischr „Sehen-Urtellen-Handeln” Keın
Ineares, sondern en zıIrkuläres eschenhnen nhande!lT vgl Englert Wissenschafis-
heorle er ReligionspÄädagogık, In H- Zieberiz / S$Siımon, Bılanz der ReligionspÄda-
gogl Düsseldort 2995 AD /4, 165-16/7/).



Reflexion::
AÄAUus dem beschrebenen ProjekTtausschnitt ird ersiIc  lıc SS dem

Projekt IMN hohe SituaTtionsorentierung nnewohnt (Ausgangspun He
den Fragesiellungen der PastoralassistentenInnen) Uundg MI nTnnNsISCH
MOTIVIE IST (Interessenorientierung) uTfgrun INSGTZeS | den AGCN-
tien un neuntien Schuljahren Haupischule ergibt sıch zudem &S17
erwelıls QUT die Relevanız der angezeigien emMmAalı Intentllon WT ß He|
dem Projekt IMS eigenständige IdenT1ITat als SeelsorgerlIn un enrerın |

der Schule Inden (Zielorientierung für die PasioralassistentenInnen)]
un qualifizierten ergang VO  . der Haupischule ı115 Frwerbsleben
| den lIc nmehmen (Zielorientierung tfür dıe SchülerInnen) DIie Jeweils
vollzogenen Arbeitsschniie ziellen Guf INe Verbesserle Kooperatlon mIT
anderen nbletlern (Prozessorientierung] als ucn GguT IMNe Qualifizierung
dieser Zusammenarbelt (Produktorientierung) rOTZ Inanspruchnahme

religionspÄädagogischen Fachbegleilters erfolgie die Durchführung
selbstigesievuert ndem Handlungspläne selbständIg entworfen wurden

In eZUug GuTtT die ruppe kannn Testgehalien(Eigenveraniworilichkeit)
werden SS das ProjekTt IM solildantätssitiftende O Tür dıe Pastoralas-
sistentTenInnen dg eUvlllic wurde SS e S gleichen elein
siıtzen { VOT ähnlich gelagerien Problemen stehen)]

Ulg dıe angezeigien Schlüsselqualifikationen ırc EeUvUTIc
SS der SKIZZIerTe ProjekTtausschniti er} Belirag ZUT Qualifizierung Ihres dI-
dakitischen andelns W  7a An der Fragesitellung, WIE der ergang VÖO|

der Schule Z Arbeitswel gesialiet werden kann, en  ickelien dıe Tel-
neNnmerInnen Handlungspilan WIS SIS dieser rage nachgehen
wolltien (Pasioraler Dreischnit UNG exerzierten eispie e
WIE IN Verneitzung zwischen Verschliedenen Kooperationsparinern
(Krankenversicherung Arbeliisiehre Religionsunterrich Schulseelsorge)
aussehen kannn Selbstiverständlich edienTe IO sıch vanrnablen
Meihodenseftliings, das CIUS aTtzgründen hier Jedoch MIC ausgeführt
werden kannn Im Analysetell des Arbeitsschnites e  en wurde
wieder eUvTUTIIC ISS Arbeitshypotihesen korrigliert werden mMmMUSSeST|)] un
SUES Blickwinke|l SINgENOMMEN) werden mMUSSeT) Welche Werihaliungen
bezüglich des Menschenbildes besiimmen die vVverschliedenen NnDIe-
er DITZ konkreien Personen InsiT1ulonen un ahmenbedingungen
wurden | Handlungsverlau als „Feedbackgeber” dentifiziert Indem
die PastioralreferenTn sıch der krisenanfälligen Nahisielle zwischen
Schule un Arbeiliswel TÜr die SchülerInnen engagilerte entwickelite S$IS
IN Vorsiellung subsidilären LehreriInnenversiändnisses

| Val JjeDerT1zZ Projektorienftiertes ı ermen Hilger U Religionsdidaktik HIM
| eiılraden TÜr 1udium Ausbildung UNG eru München 2001 455 470 hier 4A59 4A66



Lernorganisaftion des pbrojektTorientierten ernens In der
Berufseinführung der PasioralassisitenieniInnen

Schlüsselqualifikation Qualifikation ZU professionellen Handeln In und aallı
Gruppen
(Prakfisch-TIheologischer KUrS und Frsties Jahrespraktikum In Tarrelı DZW.
Seelsorgeeilnheift)

Qualifikation ditfrferenzierter Perspektivenübernahme In Themen- un
beziehungsorlentierten Gruppen

Qualifikation eiınenm reflektlierten Rollenverständhnis In Gruppen
Qualifikation ZUT Anwendung un Beurtellung unterschliedlicher

LeitungsmOdelle

Prakfisch-Theologischer Urs [ m— —— — — — }

VORBEREITUN

T1ZI-Kurs Pasioraliheologische
EinTührung In die eitung VOT) Einführungsiage

Gruppen Im Modell der Professionelle eITuNG
IhemenzentTrierlen Interaktıon seelsorglicher Gruppen

[S age Yo age)



Frsies Jahrespraktikum Einsatzebene: Pfarrei Seelsorgeeinheit

Fachliche EPRNEN IM FachlicheUnterstützung und
Überprüfung: IHEORIE-PRAXIS-VERSCHNITT Unterstützung:

Pastoraliheologische
Fachbegleltung
UnNnG —prüfung In

„Leitung einer Studientag
renamseelsorglichen ruppe  .. 1a9g)

FachbegleiterlIn Ornentierungsphase Kollegiale
BeraTtungsprozess, Praxisberatung:
Praktische Prüfung Frsibesuch UnG ONnNTra (2 VOoO einzelnen

SiudienTtagen

Wahrend der Durchführung:
BeraTtungskonTtTakie
Beratungsbesuch In der

Gruppe VOT MenvtTorin
SI
MenfTor
USP
durch

Begleitung

Prüfungsbesuch In der
Gruppe VOT

Schlüsselqualifikation Qualifikation ZU professionellem Handeln in omplexen
Situationen (Vernetzung!*)
(Prakfisch-Theologischer KUS l, welTles Jahresprakfikum ım Dekanat Praktisch-
TIheologischer KUTrS 1}

QQualifikation eiıner ditfNerenzierilen Analyse komplexer Siıtuationen und ZUT

Herausarbeitung der Schlüsselprobleme (auseinanderlegen)
Qualifikation ZUT Integraftion der wesentTlichen emenTe UNG FEinflusstakioren

(ZzusammenfTühren)
Qualifikation AT UmseTtTzung der VernetTzung E onkreie Initierung, Planung

un Durchiführung konkreier ojektTe (gemeInsam Jjele iinden UnGg siraTeglsc
andeln

Vgl Sellmann, Vernelzen lernen!, In m wachsenenbilldung 1008 TD



Praktfisch-Theologischer Urs

rdo-Kurs Zukunfiswerkstiali
Dienste un Amter In „Jugendarbeit“
Dastioraliheologischer (2 age]

Perspe  Ive
(2 age

Zweiles Jahrespraktikum Pinsatizebene: Dekanart

Fachliche LERNEI  N  Al FachlicheUnterstützung un IHEORIE-PRAXIS- VERSCHNITTÜberprüfung: UnterstüTzung

Analysewerkzeug
„Durchfüuhrung un EinTührung In die

Reflexion eines pastioralen sOzIGIrAuUumMliche
rojekts“ Analyse

1ag)

a) Orientierungsphase und
Sondierung

FachbegleiterIn Frstbesuch Uund OnITira rojekt-
managementBeraTungsprozess Projektenischeidung 2 age

Waäahrend der Durchführung

Kollegiale
Beratungskontakte Praxisberatung

(2 STudienTage

Beraftungsbesuch In der
Gruppe VOT MenJTorin

=119
MenTor
USP
durch

Begleitung

Konfli  analyse
( age

Studientag
renam
( 1ag)



Praktisch-Theologischer Urs

FachbegleiterlIn: Projektdokumentaftion
WE Kollogquium

Pastoraliheologische Abschlussreflexion
SeelsorgeverständnıIs

(2 age)

Reflexion IUS der IC einer Pastoralassisteniin (Nicole Hau)
EINSAMEKEIT VERRINGERN LEBENSQUALITAT

DIel Projekt Autbau eInes ehrenamtlichen Besuchsdiensies GUuT Deka-
natisebene In emetTzunGg VO GSIOre un CCanias

JA den Aufgabentfeldern, dıe IS als Pastoralassistentin während der Re-
rufseiInführung CUT Dekanalilsebene Im Dekanat Dillingen/Saar vortfand
gehören HOSpIZ- un Trauerpastoral SOWIE die Begleitung der Carıtas-
Sozlalstation diıe In den arreıen des ekanales Ihren Pflegedienst
blelet Impulse, einen ehrenamtllichen Besuchsdienst QautiTzubauen, KG-
mme  z CIUS beiden Feldern niragen diıe Hospizinitiative zeigien, CISS
NAUTIG MIC die Begleitung | ebensende gefragt IST vielmenr en IÄän-
geriristiger RBesuchsdienst DE alten, einsamen, ranken Menschen. In der
Begleitung der Mitarbeiterinnen un Mitarbeliler der Cariıtas-Sozialstation
wurde eUTlC SS diese alınen Besuchsdienst In vielen FaMmMI-
en sehen, In denen SIS poflegerisch TIG SIN

S enTtisian diıe Idee, en KonzepT entwickeln für einen Besuchsdlenst
der GZU beliragen kann, die NoT der aınsamen Menschen Indern
un deren Lebensqualitä stelgern.

[DDer arsie chrıitt WGIV, Kontfakt mIT der eI17ernmm der Carıtas-Sozialstation
aufzunehmen. In eIner ersien SituaTionsanalyse wurde EeUTIC SS INne
Vernetzung V asioral und Contas In diesem ereich der IGgKOoNIE sahr
sinnvOoll erschlien.

Fın wellerer emetizungsschr! WOGIT s anschließend Bündnisparitnerin-
Öe un -partiner Tür diese Icdee Iiinden Fur eilz Eniwicklung eInes entT-
sprechenden Konzepies und den Aufbau eInNnes Besuchsdiensies konnie
e die e171ern der Cantas-Sozialstation Ine Mitarbeilerin der BeraTtungs-
Un Koordinatlionssielle BEKÖ)] der Carlıias dıe Mitarbeiterin „CarlTas der
(Semende“” SOWIEe INne CGemeindereferentin aIner Seelsorgeeilnheit Im
Dekanaıl gewinnen.

In der Analyse der Ausgangssituatlon, die die Projekigruppe gemeInsam
durchführte wurde diıe Siıtuatlion der alien Menschen In den lıc



MOTNTMMEST] SOWIE INne Bestiandsautinahme der bestehenden Resuchsdiens-
Te In den arreıen VOTrgeNOMMEN. Hıer wurden außerdem diıe eigenen
Kessourcen beleuchtet

Der nächsie Vernetzungsschrift der A  3 Tolgie Dbestiand In der nformAa-
T10N der Dekanatspastoralkonferenz DIe Shrenamilichen Mitarbelterin-
QIS der bestiehenden Resuchsdiensie wurden eIinem Informations-
en ber das Projekt In ennNTNIS geseizTt diıe Pfarrgemeinderäte ben-

ucn das Personal| der Carıtas-Sozialstation wurde InTtormierTt.

DIe Projekigruppe eniwickelie MU  F aınen ProjekTplan mIT dem Zie| eInen
Besuchsdienst Qall! ahrenamftlichen Milarbeitlernnen un Mitarbelilern CUT-
zubauen. Aufgabe der FEhrenamtlichen sollte semln, eInsame Menschen

besuchen, Zeit mIT Ihnen lellen, SIe begleiten Ihren INAIVICU-
ellen, blographischen Bedürfnissen OÖorenTe un Ihre Finsamkelt
verringern Uundg Lebensqualität ielgern

CYZU sollten diese geschu werden un bere] seln, ber alnen Iangeren
eIlraum regelmäßige esuche machen. DIe FEhrenamltlichen sollten
regelmäßig diıe Möglichkel erhalien Inre ahrungen quszutauschen. —S
WT der Projekigruppe wichtig ISS Ine Beziehung enTisie zwischen
der/dem Fhrenamilichen und der/dem RBesuchien

(SendqdU da leg uch der Unterschlied den Dbesiehenden esUCNS-
ljensien der Pfarrgemeinden, die In der ege!| Desonderen Anlässen
WIES Geburitstagen aınen Besuch absialien FS gehnTt vornehmlich MIC DU

kranke Menschen, sondern alie Menschen, die ainsam SINd, de-
[6&7)] Lebensqualitä sıch verringert VUFrS die aisachne CISS SIEe alltägliche
Inge alleın IC mehr verwirklichen können UT rund VOoO Aliers-
schwäche, sozIcgler CNhwaCHNeEe der Krankheit

DIe Anerkennung der ahrenamlftlichen Arbeit die die Projekigruppe als
sahr wichtig eracntTe sollie Urc en Angebot BesInNUNGS- Un Wohl-
Tühltagen geschehen. Uber Ausschreibungen In Pfarrbriefen un In der
Presse sollien Interessierte tür INne ChulungI werden. DIe
Durchführung des rojJekts VOo der chulung Un INnSGaTzZ der FEhrenamltlı-
hen erfolgie anhand des gemeInsam eniwickelien Konzepies evuTte
sInd fünf ahrenamltliche Mitarbelilerinnen un Mitarbeiter Im INnsaTtz

In der oraktisch-Iheologischen Reflexion des Projektes Dın IS der rage
nachgegangen, welche CHeEeMNSS INne Verneitzung VO Carntas un PGs-
1oral In sich Irg HIN gemeliInsames Handeln In der EniwIcCklung aInes
Konzepies AA Aufbau eaInes ehrenamlitlichen Baesuchsdiensies CNaMT
mehr Möglichkeiten un en gewelteiter Horzont Kkann entisiehen

Reflexion der IC einer entTorın (Veronika ass
Für den | ernorT „PraxIis” stelle IC Gals MentiTorin eIner ollegıin In der Be-

rufseinTführung die Arbeitsfelder Strukiuren Un Gruppen Z erfügung,



In denen IC GUT Dekanatsebene TIg Dın Ich UnTtTersiuilze und eglelte
den Prozess aIner Pasioralassistentin, Seelsorge Im orojektorientlierten Ler-
Me einzuüben.

[DIie Begleitung VO|  — Nicole HAU bestand In der Orientierungsphase WÄON-
rend des Dekanatspraktikums zunächst arnn, Finblicke In die verschlie-
denen ArbeiTtstelder vermitteln. Verschledene Projektideen wurden
angerissen. SO beschäftigie ich die CIUS der Hospizarbei und CAUIS (5e-
sprächen In der Begleitung der Cantas-Sozialstation erwachsene rage
WIE dem offensichtlichen Besuchsdiensien bei einsamen, Glie-
1&  M Menschen egegne werden könnitie

[DIie Enischelidung VOo FrOCIU Hau, Im AUuTtTbGAU eInes Besuchsdienstes In ZW=
sammMenNnAarbeıt aallı der CCarntas Dorojektorentlertes Dastorales Handeln alIn-
zuüben, UnTtTersiuTlzie IS In eIner Zusammenarbeit VOo AasTOora Un IM-
1as, die Mitarbeiterinnen der Dbeiden „SQaulen” der Institution Kırche
sammMmenTührt un eınen ehrenamtllichen Dienst Aacnsien In den Pfar-
relien aGuTbaUuT OommAW OS inhaltlıchZgehö CSOT-
Tes- un Nächsienliebe sInd ach der Dbiblischen Iradıllion INs

In der Zielformulierung un Erstellung einer Projekiskizze arbelilelen FrOGIU
Hau Un S InTensIV12 In der rage der GewInnung VOo IT1ar-
beiternnen UNG Mitarbeitern tür die Projekigruppe brachie IS meIne
ahrung MT In die Überlegungen en

FrCIU Hau enischlied amn das Projekt eigenständig weller leiten. Dies
Irat In die ACSse der Berufseinführung während des Dekanatspraktikums,
die e Gals Konsolidierung- Un Verselbständigungsphase beschreiben
würde, die Praktikantfin wurcde VOo mır Gls TAST) vollwertige ollegin
elmıe!| [DIies drückie sıch In sahr großen Kaumen tür selbstänalges DEe-
rufliches Handeln und @17 reichender eranTtWOrTUNG CS

Als MenTorin stelle S WIE bereITts beschrieben, en Arbeitstel Gls | ern-
teld Z erfügung das | oslassen ıST Jeweils mIT eigenen Prozessen V eSTl-

bunden FS der Inneren EinwIliguNg CISS dıe ollegin In ıhrem
LernPproZESSs eigene Wege gehen darft Versuch un Imtum eingeschlos-
s&  z

Begleitung des Lernprozesses edeulele In dieser SiTualion Im esenTll-
hen, GufT die rragen UnNdg IThemen der ollegın einzugehen, orlentlerie
sıch ISo m den Inhalten dıe FrCIU Hau Ihrersellts bestimm-
Te Gleichzeltig galt s mMeINEersSEITS abzuwägen, welcher zusätzlichen Im-
Dulse $ VOo Seltlen eIner enTorın bedurfite den LernprozZess Dezüglich
der Berufsrolle und Berufsvollzüge, der KommMuUunNIkation, ooperaftlion un
Interaktion SOWIEe der Raflexion Ördern Zum Fnde des ProjekTab-
SCHNITTS den FrOGCIU Hau eiteie 5 meInes Frachilens eaInes stärkeren
Impulses meInNerseIlTs bedurft den Reflexionsprozess untersiützen.



er Begleitungsprozess VOo FrGCIU HaU alel|! mır die Chance gegeben die
eigene olle Uberprüfen un wellerzueniwickeln. Inwiefern IS als
enTorın MÜ  - TGarker Impulse seize, die Zusammenarbaeilt Im Komplexen,
tachlichen und Dersönlichen emMmprozess der Berufsanfängerın InTensiver
gestalte, eiwalge Auforitätsängsite Dearbeite renzen aufzeige, das
espräc Z Reflexion verschliedener Fbenen ımmer wieder anblete
Aang VOo der Jeweilligen Person un SiTualion aqb

SO gesialieTt sıch In der Begleitung einer Jungen ollegın en KommunIka-
Hons- un Kooperaftlonsprozess IM Derullichen KonlexT der diıe Professio-
nalısıerung MC 1Ur der ollegın In der BerutfselInführung sondern vucn
der enTtTorın tördern kann.

Als enTtTorın orofifere e davon, Junge Kolleginnen mIT Ihren Irsschen,
Ggktiuellen tachlichen un meihodiIschen KennTiniIssen Degleiten MC
UuleTz7 dadurch eiss das eigene NIC Iımmer ll Adurchreflekterie Aru{f-
IS Handeln hın un wieder hintertragt ıra

4 erkKun Zielseizung und erkmdAaie Von Projektarbeift:s
4.1 Ausgangspunkte

Ausgangspunkite TÜr diıe rojekite Siale In der ege! Onkreie ufrgaben-
stellungen CUS der | ebenswirklichkeit der ProjekTiellnehmerInnen die In
aınem Arbeitsteam angegUangern werden. Primäares Zie| der Projektarbeit
ıST die gemeinsame Gkive LÖSUNG In der GTa bestehender ufgaben.
FINe Weiltereniwicklung der Projekimeihode ISst das L ernmodaeall der /
kunfiswerkstait das deutlicher die Ideale un Visiıonen der Projektiell-
nmehmerInnen Tür dıe Planung aInes Projektes mIT eaiınbezlenlt.16

In Meutschland EXISTIE der Projektigedanke sa Anfang des JN
hunderIs Im nTierrc In der Schule Während der Innovalionszet der
sechziger und siebziger re wurde Projektarbeit als Konzepf DOraXIS- und
handlungsorientierten | ernens beirachitet chulen un Hochschulen
lebensnäher gesialten.!” In den siebziger Jahren Aauchle cder Projekt-
begriff In der kirchlichen CGemeindearbel QUT, insbesondere In der VOT)-

gelischen Kirche Im Zusammenhang mIT MISSIONS- un Dritlfe-Waell-

| Vgl Kalser, Projekt In PÄädagogische Grundbegarifie, Nnrsg Lenzen, Keinbek De|
Hamburg 2989 Z281 HreYvV [DIie Projekimethode, eınhneım Uundg Cse]l val
Gauch adwIger, Projekigruppe in: Prakiisches W örterbuch der KellgiIonspÄdAQgOOIK
UNG Katechellk NrsSq KorherrT Uund Hierzenberger, reiburg YLS: 7657 Ir
Projekt Projekistudium, In andwörterbuch Cder rwachsenenbilldung, nrsg 1r
Paderborn 9/8, 5637

| Val JungKk / Müllert Zukunftswerksiältien München Bumiller, unge Men-
schen alie Kirche W Üürzburg 991 85 wIischnhen Ampelspie!l Uund Zukunfiswerksiait
NrSg Drilfe Wellt HOQUS Bielefeld Wuppertal 2970 /79-]

IDA Val Sum de Boutemard, Projektunterricht, In Kriilsches eyxikon der Erziehungswissen-
SCHAGITT UnNG Bildungspolltik, nrsg SpeicherTt, Frankfurit 975 289-292; uncker

GÖTZ Projektunfterricht Gls Belirag ZUT Inneren Schulrefrorm AaNgENAU 984



rDe11.)8 In den DAadagogischen onzepien verbandlicher Jugendarbeit
spielt diıe Projekitmethode INne zenTrale Rolle.ı>

42 Zieldimensionen
IS  Ige Zeldimensionen VO Projektarbeift sind

Sıch mMIT der gemeinsam arfahrenen Wirklichkeit auseInanderseilzen,
die eigene Sıtuatlion SOWIEe die SIEe si'rukiurnerenden Indıvidvuellen,
gruppenbezogenen un gesellschaftlichen Bedingungen UunNndg dıe D]

Interessen wahrnehmen un versiehen lernen,
sıch einen eigenen Standpunkft, eigene Werivorsiellungen Un KOoöon-
reie andlungsziele erarbeiten,
die eigene Handlungskompetenz Uundg die eigenen Kessourcen Kklären
UnNG wellereniwickeln
SOWIEe miıtlarbeilen eIner Auftf Veränderun zelenden konkreien
Praxis.20

4.3 Pädagogische erkKkmale
IS  d  Ige DÄAdagogische erkmale Drojektorientlierten Arbeilens?2) sindı

SitugfTioNsbeZuUg: DIe | ebenssiT1u0uaGlion der einzeinen ProjektieillnehmerlIn-
Me WIEe diıe Gruppenprozesse In der Projekigruppe sind für den ProjekT-
Vverlauft wWichtig

Orienfierung den Interessen der Retroffenen HS Intensiver der Prozess
der Interessenabklärung verlautfen IST, esT0O er ıST In der ege! diıe
MolTivaltlion Un das ngagement der Projekiteilnehmer un
teillnehmerinnen De| Planung Durchführung un Reflexion des rojg S
Selbstorganisation Un SelbstverantwortTung: Situations- WIE Sachanaly-

werden VO  S der Projekigruppe gemeInsam erarbeileTt Fine ProjekTbe-
gleitung kannn sowohl| DEe| der Außeren Sirukturlerung der Projektplanung
Gls uch el einzelnen Reflexionseimnhelten TIg werden.

Gesellschaftliche Praxisrelevanz: rojekie sollten eın UG SÖffentlicher
ahrung repräsentleren, A der exemplarisch sirukiurellie Zusammen-
äange des gesellschaftflichen Lebens eUTIC werden‘‘ 22

Val Sum Cde Boutfemard Projektarbei In emenden CGelnhausen Ulale Berln 979 S_

Val Brücher, Die Anwendung der Projekimeihode In den Jugendverbänden In
euische Jugend 773 7-128 CNrogdger ProjekTarbeit, In an  UE Jugend-
verbände, nrsg RBÖönisch © eiınnelıIm Uund München 199 ] 992-595; Mark mille
euTische Pfadfinderschaft an eOorg In an'  C der kirchlichen Jugend-
arbeit nrsg BlemerT, reiburg 288 586-/8 nier
VYal Filsinger, BASIS-, InINTGTIV- UNG ProjekTgruppen, In an  S der Kkırchlichen J0
gendarbeit, nrsg Blemer, reibUurg 788 36 1-384 Jer 376
VYal Kalser, Projekft, Y280 Gudjons, Handlungsorientliert lehren Uund lernen, BAC
Heilbrunn %26
Duncker GÖITZ, ProjekTunfterricht, 12222



Hel- UnNGd Prozessorienfierung: Projektarbeift ST olanvolles un zielgerichte-
Tes ITun [Der Zielformulierungs- un Planungsprozess kannn für das Ney4lei(=z
L ernen eInzelner ProjekTtiellnehmer Win: -Teilnehmerinnen der uchn der
gUNZEN) Projekigruppe wesenTlicher semn als das rgebnis des rojekts.

CGememsames, SOzZIGC/es un ganzheifliches Lernen ProjekTarbeiit ziel
Iımmer quf dıe ganzheitliche EnTwICklung der Projekt Beielligten Iie
Lem- un Handlungsftormen sollen möÖöglichst viele Sinne Cdes Menschen
ansprechen.

Produkf- un FErgebnisorientierung: DIie Projektergebnisse sollen Z
KenninIısSnahme, Beurtellung un Kritik anderen zugänglich gemacht
werden. [DIe Beurtellungsmaßstäbe lefert der Vergleich VOoO Zie| un Fr-
gebnis SOWIE die UGIITa aInes Produkites ber uch die Keftflexion des
Prozesses seIner Herstellung |Der Selbstüberprüfung omm DAdagogisch
(S]| größere Bedeutfung Gals der Zensur WG Außenstehende

Interdisziplinaritäft: [DIe ProjekTtaufgabe IS7 In Ihrem Komplexen L ebenszu-
sammenhang Degreifen Sie IST IM Schnitipunk Verschliedener Fach-
disziplinen diskulleren ProjekTtbegleitung sollte He komplexen Projek-
jen DWrCc en Team unterschiedlicher Spezialisten geschehen

Betriebswirtschafiliche Aspekie
Beirlebswirtschafilic kannn en Projekt Trolgendermaßen e1INIS| WeTlT-

den —S hat INne eindeutige Zielsetzung, IS7 ZEeINIC befristet mMI7 klarem
STart Uund tormellem Abschluss un WeISst INe gewisse Einmaligkeli Guf
(Innovatlion, kan Routinehandeln) (Srößere rojekie werden In Te1l-
rojekie @YA Arbeitspakeie unterteillt

rojekte SINa mIT aınem kalkulierenden (Iinanziellen) Risıko
erfordern dıe ZusammenarbeIlt verschliedener Spezialisten un DBrauchen
INne mMIT entsprechenden OomMmpetTenzen ausgesialiete Projektleitung.
Z7unehmen gewiInnen die Prozess- un Beielligungsaspekte uch In der

Dbetinebswirtschaftflichen IS Bedeulung.2

$iatlionen eines Projekiverlaufs
Karl rreYv hat eainen ıdealısierien Projektablau In en schemalisiertes

rundmuster24 gefTfasst eil=z „Dramalturg!ı der ProjekTtarbeit VeTlT-

deutichen

Val elersen Wiltschl Oomplexes Projekimanagement. In mrojekimanagemen
1/2002 Doppler Projekt-Management Gls Chance en Uodell In Organisafti-
onseniwicklung 3/2003 95-9/
Val reYy ProjekimetThode, SAr K Hasselmann, [ IGIS Projeki In der emende-
eniwicklung, In ForTt- Un Weilterbildung 9286 des urkar: Hauses, CSelInhausen 285
104-]



Projektidee: Irgendjemand hat Ine Icdee D5SZW IrgeEeNaWO enTisie Talz
Idee

Projekfinifiafive: Sie stellt INne offene Ausgangssituatlion dar. [DIie Anwe-
sanden müussen sıch kKlar werden, e)® un In welcher FOorm SIES diıe InılNalve
aufgreifen

ProjekTtskizze: Ur die Auseinanderseizung mMIT der ProjekTinitiative In
eiınem vorher vereinbarien Rahmen enTtsie INe Projekiskizze WEeT17)] die
Inıtalve grundsätzlic Zustimmung Iindet

Projektplan: S ır herausgearbeitet, WT eIWAOGSs TUuT, WIE Jemand SIWAOGS
tut und WCGOOTUTT) Jemand eiwas Tut DIie In der Projekiskizze erzeugte KOom-
Dlexitä 1NUSS re(UZzZIEe werden. FS 1MUSS entischieden werden, W OS Oonkrefti
angepack ird Fbenso 1NMUSS der Zeitrahmen geklärt werden.

Projektadurchführung CSrundsätzlic kannn ede Form VO TäTtigkelitsorgag-
nIsSaTION vorkommen: Einzeltätigkeift, ruppenarbeit, steuernde, zulliefern-
de konTrollierte un ausführende Tätigkeiten Arbeitstellung ISt mMmöglich
OTT [@[®| sinnvaoll.

Projektabschluss Hın ProjekT Ira eanıweder Dbewusst C die Veröffent-
Ichung des Ergebnisses abgeschlossen, der UrFS reflekTiertes Rück-
Koppeln ZUT Projektinitiative der LE Auslaufenlassen hne große FOTr-
malıtäten Auslautfen agssen 1NUSS HC Nachlässigkel edeutien Wenn
rojekie angeleg SINd), SS SIEe ach einiger Zeit In den Lern- der
Berufsalliag üÜbergehen, Telgen Iransfer un exierme Kalevanz arheblich

Handlungsrahmen Fixpunkie Un Metalinteraktionen Treien IS ach Be-
dart Im VerlaurtT eInes rojekts GuT FIXpUNKkTE SINC organisatorische Schaili-
stallen blinde Beiriebsamkelt Orientierungslosigkel un enlende
Abstimmung zwischen Finzelnen und Teilgruppen DIie Meilamiteraktion
rag OCIZU De!| CIUS aıntachem Tun ean Bildungsgeschehen machen.
DIe ProjektieillnehmerInnen setizen sıch In gewlsser Distanz mIT ıhrem eIge-
Me Iun SOWIe mIT der Kommunikation In der Gruppe AquseiInander. FUr die
Metaliniteraktion kannn aınem ProjekTtbegleiter INne WIC  Ige Olle zukom-
me  29

DIe Phasen der Zukunfiswerksialit SNMISPISCHEN Im Croßen un (Sanzen
diesen Stallionen eaInes Projekiverlaufs: Vorbereitungsphase Krifikphase,
Phaniasiephase Verwirklichungsphase Un Nachbereitungsphase.2

Als Onkreie ılte TÜr CGS rDellen mIT Projekigruppen Kann mMpfohlen werden:
Josies er Projektlernen. an  C ZUIT1 Lermen VO|  ; Veränderungen In SCchu-

e, Jugendgruppen Uund BasisinifNialtiven, KÖöln 98 /
Val ung! MüllerT, Zukunfiswerksiäilifen



5 Theologische Aspekie von projektorienfiertem Lernen

5. ] Biblische Perspekltiven Vo  — brojektorientiertem Lernen
Als Dıblisches Modell das INne Ineologische Auseinanderseitizung mMT

dem Drojektorentierten Lernen un rDellen ermöglichrt, DleleT siıch das
FXOdlusS-MOoOTIV en siıch UG das gesamıie e Testament zenNnendes
CSrunadmoTIv für Jahwes Reitfungshandeln saınem Volk In unterschliedli-
hen Varnationen.

Iie rzählung VO!| der Herausführung GiIS ÄAgypten IST INne wesentliche
AarıanTe dieser altestamentlichen Softferlologie. „Sicher, Dı die ersie
Reitung VO GQUNZ Isrcgel. Des reIignıs wurde uchn wahrschemlich recCc
Irün un Desonders euvTilic Gals Reitungsta Jahwes sTlllsierTt roizden
STEe die Herausführung CIUS Agypten zunächst als INne unier vielen In der
el VO! Jahwes Beifreiungstaten.‘27

Dem In X 3, 7-12 geschilderten Abilauftf des xodus-Geschehens Wanhr-
nehmung der NoT (durc Verheißung (Goltes Sendungsaufirag,
welfe| des esandien seIınen Fähigkeiten, BestTäTtIgUNG der Sendung
r Zusage des Beistands (CSoltes Handeln des esandien Fest AutT
dem Berg (ZUFr Verehrung Ooftes) |28 entspricht das Verlaufsschema DF O-
Jektorientlierten Arbeilens ahmehmung der Situalion Vision, niwick-
Iung der Projekfideen, EnNTIscheldung tür aın koöonkreies gemelInsames Pro-
Jekt In eainem Prozess Vo Versuch un Imnmtum., rkunden un Durchführen
FreIler, Reflexion

en einem Vergleich zwischen dem Verlauftf des Fxodus-Geschehens
und dem ebentfalls ıdealısıerien Projektverlauf zeigen siıch uch Paralleil-
aien der nhaltlichen Sirukiuren zwischen Fxodus-Geschehen un Pro-
Jektorientierung: Der „Pilgerschaft entspricht diıe gemeinsame FEntiwick-
Iung VOo Projektidee Uundg Handlungsperspekiiven der ‚GGanzhaftigkeit  ‚0M
und „exIistentlellen Qualitätsveränderung‘ IM xodus-Geschehen enT-
spricht die Chance des Zuwachses lebensrelevanien Erfahrungen In
der Projektarbeift. DIe inhalitliche rukKkKiUur der „‚menschlichen verfügbar-
keit ber (Soties Heillwege” NaT einerseIlTs Ahnlichkeiten mIT den In der
Projektarbeift grundsätzlich offenen Ulale Jewelills 111e Prozess Ooren-
Tlerenden Zielftormulierungen, anderersellts reialiviert diese geforderte
(ffenheit JjJedes menschliche Handeln IM lıc UT (s5O171es unverfügbares
Heilshandeln Fine Reflexion des Prozesses In eIner Projekigruppe entlang
der einzelnen Stallonen ermöglicht INe Deuifung des ruppengesche-
ens CIUS der Glaubensperspektive eaInes Menschen, der IM Vertirauen GUT

ohfink Unsere großen Örier DIel lie lTestament Ihemen dieser re reiburg
S O3f

Vgl Schreiner, Theologie des len lTestamentIis SUK FEchier ] ErgäNZUNGS-
PDSaNC ] Ürzburg 995 56-98



O7 CIUS „‚verirautem Fend“" auftfbricht den VOo O77 verheißenen
IW SUE Ufern  4M

Systematisch-theologische Aspekite vVon pbrojektorientiertem
Lernen

5.2.1 Theologisch-anthroprologische Perspektive: Subjektiwerdung
Gutf run des Vo  —_ Goft geschenkien Personseins:

(semensam mI7 den Humanwissenschafien IST CIS Ineologischer Per-
spe  MS Subjekisein des Menschen unbedingt Testzuhalten Hıer IST IM
kırchlichen KonlTexTi VOT allem GUufT der Handlungsebene Ooch Nach-

Bildung ermöglicht In Iheologischer Perspekftive In der VOo  x
Ooftt gesenhenkKıen reinel samn ermen selbstbesiimm gesialien SUB-
jJekiwerdung edeutfe Ineologisc dıe Entfaliung un Weltereniwicklung
der VOo OT geschenkien en un glente ZU wehren ıST der (sefahr
eInes unsolidarıschen un unpolitischen Subjekfivismus Von er IST INne
ausschließlich subjekfive iIragwürdig. (3ememsam IST der Theolo-
gie UunNndg den Humanwissenschafiten der Widerstand ede Verein-
nahmuUung Un Manipulation des ubjekts In Bildungsprozessen.

52 Ekklesiologische Perspektive: Iradıition In der pannunNg
zwischen Konftinuilta un Innovaltlon::

Der InNnOovalıve Charakter Jjedes rojJekTs dessen rukKiur ohnehmn QUET
leg jeder nierarchischen Organisationssiruktur, STO unwelgerlich UT
Widersiand In einem verengien katholischen Iraditionsverständnis radı-
Non Im katholischen Verständntıis Dbeinhaltet alleraIngs Bewahrung KonTi-
NUITÄT) un EmeUVerung (Innovaftion). DIe Kırche IST ben keine „sSOCIeTaAs
Derfeciad  L sondern Ine „SSTINDET reiormanda". Der In ST Ihomas/Eifel In
eaınem orbogen des Bischöflichen Presierhauses eingemeilßelte PIUSC
gibt dgs kalholische Iradıitionsverstiändnis reiilen wider: AD IGsseT UMS

lien &S gUT IsT halten und GurT diesem rund Nevues Dbavuen
tTund' TU

Innovallonen kannn &5 In zweılrlacher Welse geben FEinmal können un
mussen Lebens- un Bezeugungsitormen des christlichen AaqubDens un
Ihre nsTitutionellen un organıisatorischen ahmenbedingungen SOWIe
diıe Vermitflungssirategien ımmer wieder überprü UNG verbessert WeT-
den, zeitgemäße Aniworlien GufTf die Lebens- un UÜberlebensfragen
der Menschen Aanbıleilen können. wWeITenNns Kkann INne Innovaltion uch
In der Wiederentdeckung Verschüftteilter Aspekite der chrisilichen en-
Darung estenen WIE IWa des „Communio-Aspekts" des katholischen

Val Rıf!gen KOomMMUNIKATIVe Glaubensdidaktik ner 988 (maschinenschriftlich  = 1 44-
148
Vgl ıenl, Iheologische Aspekie des Bildungsverständnisses, In -VETZ 43[( 1 A
59 ] Blasberg-Kuhnke achdenken über religiÖse rziehung, In HerKOorr 48(17974),
25225 hlier 2547
Val Polimeyer, KOonTtTiINUuNÄ Uund Innovallon In Cder Ekklesiologie des Vallkanums,
In Kırche Im ande|!| nrsg erglo, DüsseldortT



Kiırchenversiändnisses Wr das Valıkanum Innovallon ST amı an
STEeITS noiwendiges agnıs der KonTINUuNä willlen.

5.2 Heilsgeschichtliche Perspekftive: es universaler
Heilswillen

|)Der Iheologische VO|  3 dem CUS das ben SKIZZIerTe Bildungsver-
STANOANIS Ineologisc enTialtien ISsT ISst dıe eIC (SO11es Verkündigung
Jesu Selne Boischaft VOo IC seInNnes ValTlers als Heilszusage mn als
Herausforderung entsprechend als „dankbares veranıiworiliches (se-
schöp handeln nCchieT sıch lle Menschen.22

In eınem chrnstichen Freihnelisverständnıs wurzelnd, Vollzieht sıch Ildung
In diesem HorzontT der eIC (SO171es Rades: un ziel UT INe Bildung VO

„‚IdenTITäT In un versaler Solldanta1 ” 34 die dıe Anerkennung des Anderen
un remden als Inneres BestiimmungsMOMEeEeNT VO| Bildung enthält

Von er IST dıe Noi-Wendigkeil Jjedes rojekts porüfen INne Theo-
logisch veraniworleie Prnorntiätenlisie VOo Projekiten erhalien, die die
Opflon „Uuniıversale Solidarıtät” Derücksichtigt alche OnkreTtie No17 WeTr)-
deftf das Jeweillige rojekts Urs Eigenmann pricht In diesem Zusammen-
nang VOo eainer „Reich-Gofties-Veriräglichkeltsprüfung  M tür kırchliche Pro-
ekte.:5 ‚Solldarıtä ben mussen WIF, ben mussen WIr sIe, weı|l wWIr SIS
Ooch NC können.“ (Susanna artınez

5.2 Eschatologische Perspektive: Das eic es als
universaler Orızon eines pbraktisch-ITheologischen
Bildungsverständnisses

DIie Neubestiimmung des Bildungsbegagrıffs Anfang der 700er re diıe
den Zukunfisaspek In der Iras „Leben sOzIGIEe erechtigkeil wn Frie-
den  M4 In den Mittelpun der RKReflexion gesie NaT bleiel VOo chrisilichen
Menschen- un Wel  erständnıs guite Anknüpfungsmöglichkelten WeT1r)

die dialekitische paNNUNG zwischen dem “"SCHOMi un dem AMDOCM nIcChHT"
des Reiches (307171es eacnie ıra DIe ukunft IST MS aufgeiragen
gesialien dıe „Zukünftigkeit” omm VO  S OTT ner GCUT UMS 7U .5

7U den Handlungsimpulsen der eIc (3017es Botschaft erkleın, [ DIie (3011esnhnerr-
SsChAaTIT Gls Handlungsprinzip Untersuchung ZUT Jesu, W Üürzburg Igenmann

|)Gs eIc Oolles UNG seIne Gerechiigkell TÜr die Hde” G andere Visiıon VO| en
| uzern 298
„ Jüdisch-christlicher CGlaube nıIMmM seInen sp In den beifreienden UNG reitlenden
aien Jahwes die Bürgschaft UNSSTST reInel SIN NMAIT diesem eschnhen der reinel
ausgesialietT, IST der ensch davon Defreit sICH DermAanNenT salbst eniwertfen, UT dem
ll mIT Ellenbogen durchseizen Un In KONsSUM Un Olg aufgehen mussen. [Iie-
SSS gnadenhafte eschen alleraIngs der Kkonkreien LebensprÖOXis, dıe In der
Anerkennung des anderen Inren Maßstiab findet WOoO diese Anerkennung des anderen
geschlieht, ereigne sıch Kirche, dıe Ihrerselis wieder UunTter dem eschatologischen VOrT-
DeNnalı sSTe UNG IC mMIIT dem eIlCc (C3o1les denTifiziert werden darTt IS Pasiorale
Mitarbeilter In der Schule 391)
Vgl e, IdenTTät In Uuniversaler Solidarıtä In JRP5Ö D SS
Val Igenmann, Am an die suchen, Fribourg/Brig 990)
Val Heydormn Z einer Neufassung Cdes Bildungsbegariffes, Frankfurt AL 2R



DIie eschaftologische offnung QUT diıe endgültige Vollendung des Rel-
hes (SO11es C Ih salbs7 ermöglicht ucn dort Ooch andlungsmöÖög-
IIıchkelilten acn menschlichem Frmessen aussichtsios chelnt SIie
ermutIgt, MC uTzugeben Im INSGTZ Tür an menschenwürdiges Dasern
aller Menschen. Gleichzeltig wWeIstT die eschatologische Perspekiive hın
GUuT diıe renzen menschlicher Ildungs- un EnTwWwICklungstTählgkel Auch
die IdenT1TäT des hoch gebildeten Menschen ıST letztlich or  reuz
gebrochen Un der göÖöfflichen Vollendung ulberdgen SIN Viele
Menschen MUrT egrenz boildungsTÄhlig, mManche geradezu Dildungsresis-
TenT und Ooch gute UNgS- un Entwicklungsmaßnahmen IÖösen
MG dıe elizien rmragen VOo SINnNn, Schuld und 37

Spirituelle Perspektive: GofHeserfahrung als Weg In die Welt
eister Eckhart):s

MeIrne Erfahrung UT meInem Weg Z Spirttualität ıST &S, SS Nachfolge
en Wandlungsprozess, weniger en Nachahmungsprozess ıst ich Im

einzulassen, SS OTT WIrklc DEe| UrMIS$S salbs7 In der KregalTürlichkei
UMSSTST XISTeNZ ankommen WIIll, CISS semn Wort sıch Immer Me ereignen
WIN, Tührt ıch Dewussier ahmehmung der Wirklichkeit die ımmer
die Wirklichkeit C(SOTTes ıst In der ahmehmung der Wirklchkeit CSOoNes
Dleiben efählg gleichzeltig ruhen un nandeln We!I| FA  — IM Ur-
SPTUNO VO! Ruhe Un Tätlgkeilt Vverwurzelt Ist „Einheilt mIT OTe inhe!lt
Im Iırken mMIT (SOTT” Meilsier Fckhart ( Veronika OSS)
S gehl MNIC GoTtfteserfahrung und Weg In die WeltT sondern

Golfteserfahrung Gals Weg In die Welt In seIner Ausilegung VOo  -} | K 10,38-42
In der Predigt 86 (Intravit ESUS In Qquodadam castellum), IODT Melsier
artia WeI| SIEe als Altere Un Ralfere oren QUT das Wort un Ck-
ives Iun In siıch vereınt Un amı Im CGlauben weller Torigeschritten ST Gls
Marıd, die In der Verzückun die diıe CSemennscha mIT dem H errn Ihr
chenkt tecken Dlei  39

Meilster Fckarıis Auslegung STe amı UUVEST ZUT Ausiegung In CSeschichte
un egenwa SeIlT Origenes NaT Qafe@! dıe Perikope CuT dacs Verhältnis
V} ätlıgem un Dbeschaulichem en Dezogen, CISS MI die (S@-
SCNICHTE dieses Verhältinisses Innerhalb der TIheologie DIS INs Spätmittelal-
Ter der Ausilegung dieser Perikope ablesen Kkann. Man 1S7 sıch Im
(Srunde ber diıe Aussage eINIg DIe lenende aric IST Negalıv die hÖ-
rende Marıa DOSITIV Dewertlen Lediglich IM Umgang mIT dieser USSC(-

gehl Ind  > Verschledene Wege

EY/

2225 hlier 2520
Vgl Blasberg-Kuhnke, achdenken über reilglÖse rziehung, In HerKorr

Maeiısier el/| euische er LaTeIMISChE er| nrsg Largier TaNK-
TurTt. 993 209-229, lext UnNG 739 VE OomMeEeNTGT
Vgl Schnelder: GrTIGC MarIa. Versuch einer IC| QUT | K 10.38-42, In IInZ
04),4/



FiNne SUE IC VOo k 10,38-42 zeig QUT, ISS Marias Fahler MS In Ih-
1& Dienen leg sondern In Ihrer vielfältigen gedanklichen RBeschäftii-
QUuNMNY diıe Ihrem en ugrunde leg Sie Versucht Im run
1nNe Marıa beeImntlussen, WIE sSIEe sealbst7 Jesus zugewandt semn:
hörend und dienend Un MC U nNÖörend DIel „ Viele”, WOAS geiade
wird, ıST De| dieser Deuiung ISS arla ben c FU Jesus un sıch
selbst m lıc haTt sondern uch SSn ach Marıa chielt Ihr ONZU-
schreiben, WIE Ihre Jesusbeziehung Qquszusehen NaT „Une das FINe ware
emgegenüber die Jesusbeziehungs die SIEe Anifang der Fr-
ählung GQaNZ selbstverständlich IM ulnehmen oren Un Dienen aln-
IS  in un der sSIe ach Jesu rmanhnunNg zurückkehren
soll, hne sıch ber diıe Weilse, WIE Marıc eSUS ugeilan IST (sedanken
machen. Las naMlich ST IC notwendlig, sondern TUr das Fine Ihre -
JgeNE Hingabe Jesus!” 40

DIe xegese mIT ılte des Modealils „Aktion-Kontemplation" IST ISso an
Missversitändntis und da dieses bIs In die Moderne Ale qutzulösen WGIVl,
„Mussie ede Interpreitaftion der Perikope sıch mMIT den Iypologischen VOrT-=
Qqusseizungen herumschlagen. Ckharis Melsierstüc Desieht AL  R darın,
ISS ST hne Nistorisch-knfische ennNnTNIS INne dem (sanzen des Neuen
TesiamentTes durchaus entsprechende Ausilegung erreichtT Indem ST das
Wort Marıa als Verheißung für Ihre ukunft Vversieht Un den o_
e| IC MUr entschärft sondern ıhr Engagement Z Vorbila
mMmacht. a!

DIie Diıblische Inhent V (SOT1TTes- Un Nächsienliebe sSe17z sıch nıer g —
Jger) das nellenische Modael| des VOrZUugs cder Kontfemplation \A der AktTı-

UrS Fckhart sSIESe Marıas Ukunft Im Engagement Marıa ıst rst diıe
anfangende Marıld, SIEe 1NUSS rst werden, wesentlich sSIe salbs}7

sam. „Auslegungsgeschichtlich gesehen STe Iso Fckhart Fnde
eInes verschlungenen eges der rst VOo Diıbiischen CsSsrundansätzen
ınnel VOo oren Ur 1Urn und Tällgkeit CSoltes- Un Aacnsien-
lebe) In diıe nellenIsTIsche (Selsteswel MIT Ihrem Dualismus von chavuen
un Wirklichkeit uße un TäTtigkeit hinelInführt un wieder Z e|
rückführt. ' 42

Die Predigt ber Marıa un zeig ISS Ckharis Denken dıe
oraktische Lebenserfahrung VOrGUSsSseT77. PraxIis IST Vorausseizung siıcherer
FrkennTnIs Uund der Wahrheitsfindung. CISS > hne PraxIıs kemne (5OT-
Teserfahrung gibt IST einhenliche re der Iradılton Das el CISS Prai-
XIS Iımmer wieder gesucht un ausgewerie werden TMIUSS DIies entspricht
dem DrojekTtorientierten Lermansatz Insofern, Gls $ ean Lernen achn
dem ModaeIl| Versuch Un Irtum gehrt Maßsiab AaTUr. WIE FAı wırken
soll, sind für ernun UunNnd Sachlichkei Dem ESMISPISSCHEN die

eba
Meilsier Fckhart Finnel mIT OT Nrsg 1e DUusseldorf 2002
Epe



erkmale VO orojektorientiertem rDbeıTlen Zielorientierung, C  Ee70-
genheilt Ergebnisorientlerung

Praktisch-Iheologische Perspekftive: Projektorientierung
als eIne pbraktisch-Iheologisch begrundele „Jeelsorge-
Didaktıik“

DIel Dorojektorientierte | ernen In der Berufseinführung IM Bıstum Iner WUT-
de In den handlungswissenschaftlichen Regelkreis integrie WIES ıh Rolf

Im Anschluss Hıltner aniwıickelt NaT43

amı Iıra en uch wissenschaftstheoretisch Un DÄädagogisch Tun-
diertes Konzept seelsorglichen L ernens un Arbeiılens vorgelegt.“ Pro-
Jektorientierung nımmMT das nliegen der neiden anderen FOormen eaIner
handlungsorientierten TÄtigkeitsorientierung un Praxisorentlie-
[ UMO, ei8li un integrie SIE@ 45

Kennzeichen einer Drojektonentlierten sind demnach

der SituaTionsaspekt nhalie werden anhand VOoO Fallarbeit erarbel-
lel
der Prozessaspekt: Lernprozesse werden In EMSSCQVENZEN sirukiunert
Un das | ernen vollzieht sıch spiralftörmIg VOo Praxisbeobachitung
ZU Beagrnlit VOo Begrnlit 0N Denken un ®} Denken zurück Z Prai-
IS;
der Ganzheitlichkeiisaspekt FSs gilt kognitive emoTlionale un Kkom-
munikaliıve omMpeSIeENZER Derücksichtigen
der Aktivitätsaspekt Der einzelne |ernende IST ubjekt seINnes LemproO-
7655e5,
der PartizipaTtions- Un InterakTionsaspe DIe |ermenden sınd PIq-
MNUNGg, Durchführung un Raflexion des LernarangemMmMentTs beileill-
ger er „Lehrende  MM ira VOoO Lermnplaner ZU Lembeglelter.4c

Projektorientliertes | ernen In der Seelsorgeausbildung IST weder einmalig
In Trier47, Och ganzZ e ereIl1s der 70er re gab e ersie ersUu-
che In Form VO Mitgesialiung reilglÖser Orientilerungsitage tür chulab-

Val Zerfaß Prakiische Iheologie IS 747 ders., Prakiische TIheologie 97/4, Ö7=) /
Hılıner Preiace 10 GsTioral EeOIl0Qgy, New Orl Nashville 2958 39- |

Val Plan Shl em-Ori PraxIs, 454)
HofT Handlungsorientierung en diacaklisches MNNZIDS, In Grunadlagen cder W elllerbIil-

dunGg Bonn 2790 1-9
Vgl eb

A / Vgl Kurlemanın: ller Antfang IST schwer, IM ICKONIGC 1928 8-| Profil, Projekt
Pasioralreferentin Mehr Kırche In Cder WelTi (Projekitauswertfung), nrsg Bischöfliches
Ordinariat Pasiorales Personal, L oinar CNuber Roffenburg, ezember 2003



ganger und Wr Teilnahme Gruppenlelterkursen der Neu Is7
der Versuch eIner oraktisch-Iheologischen Reflexion

Zusammenfassung: Projektorienftiertes Lermen In der Seelsorgeausbildung
NaT die Prinziplen alner andlungsorientierten In der Operationa-
Istıerung der Projekimeihode In den Punkiten Zielorientierung, DÄAdagogl-
sche un Dbetinebswirtiliche erkmale SOWIe Projekiphasen eacnien

Re| Auswanl| un Zielsetzung VOo Projekien IST Inheologisc diıe rage
ach der (Lebens-) Noiwendigkel stellen. Darüber hiInaUus IST eGCN-
ien, SS Projektorientierung Ausdruck der Innovalıven elTle kaltholischen
Iradıtonsversiändnisses IST ICS FXOdUS-:  OTIV charakierısiert den Men-
schen Gals unterwegs Im Volk (CSoties z IC (Solles “eIelSs en In
Fülle  MM IsTtT enutsames werbendes Uund Iransparenies orgehen unter Re-
achtung guier „Traditionen  L IM Sinne VOo KOonTINUMNTÄ SOWIE konsiruktiver
Umgang mIT Widersiänden IS7 angezeilgt Hın Projekt Ist angewlesen GUT
Unterstützung zumınNdest Billilgung Uurc dıe Veraniworlilichen der Kır-
chenleitung

Subjektseln DSZW Subjekiwerdung als Derechtigies emanzipatorisches
Ziel IST rückzubinden dıe \ O17 geschenkie Personwürde Jjedes
Menschen vor Jeder mMmenschlichen En  Icklungs- DKSZW LernleistunNg

Projektlermnen 1NUSS sıch saIner Chancen ber uch der renzen Dewusst
semn. CSOo1es Heilswege sInd unverfügbar.

rojekie Siale sahr arbeitsintensiv FINe Projekigruppe ıST VorausseTtzung.
FÜr INne Person IST die I1arpeı UF In wenigen Projekien mMöglich Indivi-
qAuelle Grenze) Darüber NINAUS verirägt Jjede Organisation MUr INne 5S-
Iımmie Zanl Projekten gleichzeltig Insfitutionelle Grenze)

Von aIner ProjekTtdidakftı kannn NUTr annn gesprochen werden, WeTr1/) diıe
Projekiterfahrungen In den VOo der Projekimeihode vorgesehenen „Me-
talnteraktione  44 Drozessbegleitend ausgewertTe und DrKilsch-
Inheologisc raflektert werden könNnnen (Z Im lIıc UT CCS eigene Theo-
logische Selbsti- Un Rollenverständnis) Selbstorganisiertes | ernen 1NNUSS

angeregt, angeleltet Un unterstTüTzt werden Ure MenTforinnen n
Menloren \ACH. SOWIE NS Tachliche Einzelgespräche, Kollegiale Pra-
XISDErGTUNG un Fortbildungselemente z Projeki-Managemen NMO-
deratlion, Umgang mI7 Ehrenamftlichen)

ProjekTorientiertes L ernen IST letztendlic verwiesen GufT chrisiliche
Grunchaliung der „Dienmut"” MUr CM un deshalb erfolgreich In der
Seelsorge nandeln können, wWel| (e) Iıch VO OT gesegne eiß

Vgl RUupperT Projekibezogene Dasiorale Ausbildung -amilienbildungsiage, In PGS-
torale Bildung hrsg Arens, rer 77/76) 225-249 /Zimmer: Projekibezogene DASTO-
gle Ausbildung Glaubensiage TÜr Jugendaliche, In eb 250=-262



Enisprechend den Rahmenoranungen für die Bildung der Priesiter UNG
der Diakone: glıedern die deuitschen ISCNOTEe ucn die Bildungsoradnun-
gern) für die emenmnde- und Pasioralreferentiinnen: In dreı Phasen Nach
der Cse der Ausbildung, diıe Im Wesentlichen das Inheologische Uudı-

(UNG gegebenentalls das Berufspraktische ahr) UmTAaSsSsT, un VOTr der
CSsSe der FOrT- UNG Welterbildung ıra bei allen Dasioralen RBerutfen INe
Cse der Berufseinführung eingeTtfügt Be| KünfTIgen Aastoral- Un (s@-
memMndereterenTtInnen UumfTasst diese CSsSe diıe ersien Diensijahre als (se-
meInNde- der Pasioralassısteniln. Sie Ira mI7 eainem entsprechenden
LeistungsnAachweils Zweite Dienstprüfung) abgeschlossen, der rst Tür
Ine mMmögliche Ubernahme In den Dienst als emenIınde- der Pasioralre-
erenTIn qualifizie Diese Berufselinführung ST Iso einerselts schon Dienst
Un andererse!ts Ooch Ausbildungszeit.“ Sie ziel QUT den Frwerb De-
ST1IMMITIEer OoMPSTERZER Un tachlicher Vorausseitzungen, WIE sSIe In den
Berutsbildern für asioral- un CGGemeindereferentiInnen beschrieben snd
7A0 dieser Bildaungsphase gehö WIES Hbe| Jjeder Ausbildung das „Ergebnis  u
die Beaufiragung“ D5SZW „Sendung  44 ach estiandener Prü-
Tung/Bewährung Am Fnde dieser CSsSe e1e INJ ber sinnvollerweise

Nach einer ersien Orientierung In den Lelllinien TÜr die Ausbildung der rnesier  L VO|
re 9269 hat dıe evuTische Bischofskonferen 9/8 eine umtftfassende ahmenordnung
TÜr die Priesterbildung veröffentTtlich HINe ersie Neufassung erschien 088 UNG diıe k tUu-
alle Überarbeitung IraTt Januar “MIO4 In ra DIe Zzw elTle Bildungsphase Jen nier
der Hinführung Z Presierweihe UNG Einführung In en Un Dienst Cdes Priesiers UNG
UumfTasst In einer zwellen uTe dıe Berufselinführung VOo der Priesiterweihe DöIs Z OV/T-
XAarTIenNn RKahmenordnunNG TÜr die Priesterbildung DIe deuischen ISCNHOTEe
838-9 ]
Vgl diıe Rahmenordnung FÜr Andige Diakone In den Bıstümern der Bundesrepubii
Deuischlandg [ Die deuischen ISCNHOTEe 2000) M0-26
Den Rahmensialuten UNG ahmenoranungen leg zugrunde der Beschluss der eUT-
schen Bischofskonferenz VOo 9// Z „Oranung der Dasioralen Dienste  “ sIe wurden
978 In ersier FASSUNG Gls „Rahmensialtluten un -oranungen TÜr emenmnde- Uund OSTO-
ral-Referenitien/Referentinnen  v veröffentlich 08/ wurden die Zzurzeit gelienden FAISSUN-
ger) verabschledet DIie Kahmensitialuten neschreiben ellung, Aufgabenbereiche,
Vorausseizungen Un CSrundsäTize TÜr dıe Anstellung; diıe Rkahmenordnungen ehandeln
die Ausbildung, Berufseinführung un Fortbildung: Rahmenstatuten und -oranungen TÜr
emenmnde- UNG Pasioral-Referentien/Referentinnen VOo 1O0 MGrZ 08/ DIe Deuischen
ISCNHOTEe BOonNnn 928/
„Während der Berufseinführung Desieht en eirnsieies Arbeitsverhältnis R0  3 Z[wecke der
Ausbildung.‘ (Rahmenstatut TÜr Pasioralreferenten/Pastoralreferentinnen In den ISTU-
[NIielT) der Bundesrepubii Deuitschlan



NI diıe Dienstprüfung, sondern die Indienstinahme UFE den ISCHOT
die In den euitischen Rahmensiailulen tür die Lalen Im pDastoralen Dienst
untierschieden ır V Beaufiragungen tür diıe Ubernahme be-
sSTIMMITIEeETr ıturgischer Diensie un für den Verkündigungsdlensft® und amı
das eigene (sewiIlchtT dieser Beruftfe und Ihrer Ausbildung Uuntersireich

der Dloßen Zustellung aIner Urkunde IST WIE bei allen anderen eSaUT-
Iragungen INne Feler selbsiverstiändlich WIE 7.B el der „MISSIO canonıtI-
SG  MM tür ReligionslehreriInnen. en Unterschlie MAC dıe Jeweillige Feler
selbst In der das Spezifische der Beaufiragung der endung Z AUS-
druck omm

[ )Der vorllegende Belilrag will dıe ITturgischen Felern Z Absschluss der Be-
rufseinTführung der emende- Un PastoralreferenilInnen beschreiben
mIT denen die Installation der „neuen” pastoralen Reruftfe vollzogen ıra
ES gilt sehen, W OS sıch entiwickelt hat S gilt ammeln, wWIEe die Fni-
wicklung gedeute un SIS Dbeentluss wurde.

Fine Feier-Form In Eniwicklung
n den 700er Jahren geb In den wenigsten Biıstümern ITurgische Felern

ZUT Beaufiragung VO asioral- der (SemelrIndereferenitilInnen.« DIie Ur-
kunden wurden In einem außerliturgischen esickit überreicht7 cder Qr
DET Post zugesiellt. Damals ÖMe Beauftiragie CUS dem Bıstum Aachen
arınnern siıch INne Weilnprobe Im Bischofshaus.> 978 mMmMachile deshalb
INne ahmenoranung der Deutschen Bischofskonferenz!0 eIinen (SO1TTes-
dienst H. A DIie ersien dieser (S0O1lesdiensie wurden ber Teilweilse
zunächst In Bildungshäusern(! gefelert der e zugleic Felern

CSemennt IST die Beaufiragung ZUT Mitwirkung In ufrgaben des kirchlichen mie  8
angelehnt dıe allgemein TÜr elne „Beaufiragung VOo alen geltenden Besiilmmun-
JEr (sıehe Anm 24) wird aber ucn der ITUS TÜr die „Beaufiragung‘ der Dasioralen
aıien In den melsien Bısitümern selben Oodell ausgerichteTtT; als Bezeichnungen s@1-
767)] sıch „Sendung‘ DZW Beaufiragung  ‚6 WFG währendg die aluien (IUT dAdavon SPDIG-
chen, COCSSs dıe | )ensie Uunter der Leitung des ISCNOTS stehen der SIEe Gucn Inrem
DIienst Y  esiellt” „Die öiıschöfifliche Besiellung erfolgt Im Kahmen eaIner golfesadlensT-
Ichen eler  e (Rahmensiatuil dDES) val ıe Orlentierungshilfe der LiturglekommMmIssioN Cer
Deuvuischen Bischofskonferenz TÜr (CSo1lesdliensie anlässlich der BeaufiragunGg VOT)] OSTO-
ral-/GemeindereferenitienInnen VO| Okilober 989 Liturgisches AaNnrDUC 79 | S

INne der Ausnanhmen oraktizierte CCS 7Z7DIsS1UmM München-Freising; siene CGQZU (mIT vielen
welleren Beispielen UNG Einzelheiten): [DDIe Sendungsteler. Bischöfliche BeaufiragungG VOo  —
Pasioralreferent-Inn-en, Nnrsg RIC Blitersdo oliganag Mevrer Im Aufirag des VOTrT-
Tandes der KOonferenz der MeniTor-Inn-en UNG Ausbildungslelter-Innen TÜr Pastoralrefe-
renT-Inn-en In den |lözesen Deuischlands

Bıstum LiMburg eb
Bıstum Osnabrück eb

FEbd
Kanhmensialilulien UNG -ordanungen TÜr Diakone UnNd Laglen Im Dastioralen DiensTt |ie
deutschen ISCNHOTEe



der Beaufiragung 5 ekiora un Akolyihaft.') SeIlT 080 gIbt S allge-
men Öffentliche Beaufiragungsgottesadlensie.

WOo Presterkandiıdalen und Pasioralreferenien gemelInsam ausgebildet
worden hingen die BeauftfiragungsgotTiesdienste zuerst mIT der
Priesterweihe ZeIMlC DIe Vorbereitung dieser en FOormen
WCGOGIT geprägtT VO der Auseinandersetzung den spezifischen Charak-
Ter: [)GISs elchie VO der UG nach geelgneien ymbolen ber die PrGCi-

der Konzelebration IS ZU Wortlaut der rragen ach der Bereitschat
TUr diesen Dienst

Beaufiragungsgotiftesadiensie VO Anfang In Gallen [DDIözesen
Messfelern: geleite wurden SIe prINZIPIE!| VOo (Weilh-)Bischo (Im Ausnah-
meflällen OÜbernahm die eitung uch der Generalvikar) FbentTalls siımm-
Te diıe siıchibare Prasenz des (sesamıbistiums un der EinsaTtzgemelInden
schon Iirün Im ganzern eutschen Sprachgebieft üUberenn.

DIie Bezeichnungen dıfferlenen VOo  7 Anfang zwischen „Beauftira-
gungstfele  MM un „Senaungsteler  M Wo die Pasioralreferentenausbildung
ursprünglich mMIT der Priesterausbildung zusammengehangen kam

meIst eigenständigen Sendungsftfelern für Pastioralreferenitilinnen:z
un gegebenentalls separaten Tür (CGSemendereferenTtInnen, In ISTUMEernN
hne Pastoralreferentenausbildung wurden VOo vornheren SPSECZIWSEHE
Beaufiragungstfelern für emenmndereferentInnen!: eingeTtTührt während
gemelInsame Felern Tür] | gilenberufte dort üblich wurden, ucn
die Berufseinführung weligehend gemelinsam organıisiert WG  Z Sehr VelT-
SsCNIE@SECEeN WCOGOGIT und IST) die Wahl des ries In vielen Bıstümern IindeTt die
Beauftfiragungsteler Immer Im |Dom STC anderswo gelegentlich der nıe,
wWernr) besonderer Wert QGUT die Fealer In eaIner Einsatzgemelnde gelegft
ıra Re| der Wanhl| des Zeitpunkts annıien die deutischen IsSTuUuMmMEer Ur -

sprünglich ebentTalls INne recC Uuntierschliedliche PraxIs, spdäier zeigte sıch
ean ren aınem Ubereinsimmenden Zeitpunkt nÄmlich Fnde der
Berufseinführung des Pastioralkurses] DZW ach der wellen Dienstprü-
TUuNg

Namentlich die (sesialt der Feler selbs? un Ihrer emenTtTe ber
die Bistumsgrenzen hinweg INne zunehmende Angleichung DIie rund-
Torm der Beaufiragungsfeler ilmmte schon Anfang der 9O0er re Dorak-
ISEe In allen IstTumern UÜUberen. [ ICS ergibi sıch gUT CIUS eaIner arsien Re-
stiandsaufifnahme die 993 In der Mehrzahl| der deuischsprachigen DIÖZe-
S& ernhoben wurcdle 14

—d Bıstum Ugsburg, DIie Sendungsfeier S CGS Guch der Hintergrundg DEl er
nemMerkenswerlen Inerer LÖSUNG VÖO| 973 TJEWESEST semn: eb

77Z7DISsI1UM München, TZDISIUmM BamberTdg, Biısium ner
TZDISTUM aderbornmn

DG Sendungsfeler, S



In ledem Bistum In dem der entsprechende Dasiorale SrUuU agusgebildet
wird, chent der Zusammenhang zwischen Ausbildung Uund endung
der Beaufiragung selbstverstiändlich und ıra grundsätzlich Drakti-
ziert!s eSh die Ausnahme 1S7 diıe Faler der Beaufiragung hne vorherige
Ausbildung un BerufselInführung Im salben Bıstum WeTr1/) jJemand
ach der Berufselinführung dags Bıstum gewechselt? natT) EnTtsprechena
leg urchweg die Vorbereitung dieser Felern In der eranTtTWOrTUNG der
Ausbildungsleitung

ZU der bewussien Kooperatlon der ISTUuMEer IM eutschen Sprachgebie
Un Ihrer Veraniwol  ichen Tür diıe Ausbildung un Berufselnführung
(e7/)] schon TIrühn Ornentierungshilfen un koordinierende egelungen 8 C
dıe Verschledenen Bischofskonferenzen NnINZUgekommMEen:

Nachdem &$ Im BıstTum Rase| VOo  Z 975 DKSIs 987 INne gemeInsame ITUurgl-
sche Faler VO Prnesterweihe un InsTTulo6 gegeben ıra eitdem
hlıer un In anderen IsTumernn der ChweIlz diıe Indiensinahme VOo CISTO-
ralassıstenTiInnen In eIner eigenen IITurgischen Fajer der InsTTulo egan-

Im Jahr 991 Veröffentlichte eilz Liturgische KommMmIsSsIioON für ÖOsterreich eın
OokKumen den Sendungsfeilern tür kırchliche [Iiensie In den Österreicht-
schen [DIÖözesen.!18 |DIieses Ookumen enThält ImMm Aufirag der ÖOsterreichi-
schen Bischofskonferenz erarpeıTeTile Ric  Inıen Tür Sendungstelern Un
Modellteiermmn Diese RIC  Inıen wurden IC verbindlich für lJe Diözesen
Testgeschrieben sondern zunächst In der [DIÖzese LINZ und In der ZAIO-
Z656 alzburg angewandt.'>?

Im November 089 versandie ran Melssner Gls Vorsitzender der E
Turglekommission der Deuischen Bıschofskonferenz INne Stellungnahme,
die siıch Gals „Onentlerungshilfe* 2 Tür die ISCNOTEe angesichts der PraxIis In

| DIe Rahmensialultien und —oranungen sahen KeINe gemeinsame Ausbildung VOo  } CISTO-
ral- UNG CGememndereferentiInnen VOL, schließen SsIe Der uch MIC| CIUS WO gemeInsam
ausgebildet wird, omm Qucn gemelInsamen Sendungstelern.

| Adrıan oreian, agıen IM Dasioralen Dienst IN Amıt In der kirchlichen Geseizgebung:
Pasioralassistent/-assistentin PasioralreferenTt/-referenin (Prakiische Iheologie Im Dialog
7) Hreiburg/Schweiz 9294 170

|/ Beaufiragite Laglen Im kiırchlichen DienstT OkumeniTe der Schwelilzer ISCNHOTe, JGMU-
CIl 2005 D/n „Die kirchliche Sendung TÜr Lalentheolog/inn/en IST 9/8 TÜr diıe Deuvuisch-
SChHhwEeIZEeT IsTuUuMeEeTr gerege worden: val RIC|  Inıen TÜr den FINSGTZ VOo Pasioralassisien-
ien In den Bistümern Basel, hur Un ST Gallen, 9/8 en einer MISSIO CANONICA Ist
dort TÜr einige DIiöÖözesen ucn eine InSTITUTNO vorgesehen, WIEe SIe In Inıstagerıa Ude-
dam TÜr ıe Diensie des Akolyihen Un des ekTors eingeführt worden WG  - DIe IN-
STTUTO wird In der ege! Innerhalb einer IHurgischen -eler erl  [
G Sendungstfeier TÜr kırchliche Diensie In den DlÖözesen Österreichs, nrsqg VO| der 1TUr-
glschen KommıIssion TÜr ÖOsterreich, alzburg 9291
e COGZU ellz Diplomarbei der Katholisch-Iheologischen Hocnschule LINZ GrNa
EicherIn jedem Bistum, in dem der entsprechende pastorale Beruf ausgebildet  wird, scheint der Zusammenhang zwischen Ausbildung und Sendung  oder Beauftragung selbstverständlich und wird grundsätzlich so prakti-  ziert's (eher die Ausnahme ist die Feier der Beauftragung ohne vorherige  Ausbildung und Berufseinführung im selben Bistum: wenn z. B. jemand  nach der Berufseinführung das Bistum gewechselt hat). Entsprechend  liegt durchweg die Vorbereitung dieser Feiern in der Verantwortung der  Ausbildungsleitung.  Zu der bewussten Kooperation der Bistümer im deutschen Sprachgebiet  und ihrer Verantwortlichen für die Ausbildung und Berufseinführung wa-  ren schon früh Orientierungshilfen und koordinierende Regelungen durch  die verschiedenen Bischofskonferenzen hinzugekommen:  Nachdem es im Bistum Basel von 1975 bis 1987 eine gemeinsame liturgi-  sche Feier von Priesterweihe und Institutio1e gegeben hatte, wird seitdem  hier und in anderen Bistümern der Schweiz die Indienstnahme von Pasto-  ralassistentInnen in einer eigenen liturgischen Feier der Institutio began-  gen.'7  Im Jahr 1991 veröffentlichte die Liturgische Kommission für Österreich ein  Dokument zu den Sendungsfeiern für kirchliche Dienste in den öÖsterreichi-  schen Diözesen.'s Dieses Dokument enthält im Auftrag der Österreichi-  schen Bischofskonferenz erarbeitete Richtlinien für Sendungsfeiern und  Modellfeiern. Diese Richtlinien wurden nicht verbindlich für alle Diözesen  festgeschrieben, sondern zunächst in der Diözese Linz und in der Erzdiö-  zese Salzburg angewandt.'?  Im November 1989 versandte Kardinal Meissner als Vorsitzender der Li-  turgiekommission der Deutschen Bischofskonferenz eine Stellungnahme,  die sich als „Orientierungshilfe‘“2 für die Bischöfe angesichts der Praxis in  15  Die Rahmenstatuten und -ordnungen sehen keine gemeinsame Ausbildung von Pasto-  ral- und GemeindereferentInnen vor, schließen sie aber auch nicht aus. Wo gemeinsam  ausgebildet wird, kommt es auch zu gemeinsamen Sendungsfeiern.  16  Adrian Loretan, Laien im pastoralen Dienst. Ein Amt in der kirchlichen Gesetzgebung:  Pastoralassistent/-assistentin, Pastoralreferent/-referentin (Praktische Theologie im Dialog  9) Freiburg/Schweiz 1994, 170.  17  Beauftragte Laien im kirchlichen Dienst = Dokumente der Schweizer Bischöfe, 12. Janu-  ar 2005, 17f: „Die kirchliche Sendung für Laientheolog/inn/en ist 1978 für die Deutsch-  schweizer Bistümer geregelt worden: val. Richtlinien für den Einsatz von Pastoralassisten-  ten in den Bistümern Basel, Chur und St. Gallen, 1978. Neben einer Missio canonica ist  dort für einige Diözesen auch eine Institutio vorgesehen, wie sie in ‚Ministaeria Quae-  dam' für die Dienste des Akolythen und des Lektors eingeführt worden war. (...) Die In-  stitutio wird in der Regel innerhalb einer liturgischen Feier erteilt.“  18  Die Sendungsfeier für kirchliche Dienste in den Diözesen Österreichs, hrsg. von der Litur-  gischen Kommission für Österreich, Salzburg 1991.  29  Siehe dazu die Diplomarbeit an der Katholisch-Theologischen Hochschule Linz: Maria  Eicher, „... und nehme euch als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an“. Österreichische  Sendungsfeiern als Spiegel von Dienst und Amt der Pastoralassistent/inn/en, Linz 1998,  hier: 3-13.  Vgl. die „Orientierungshilfe“, s. o. Anm. 5.Ulale nehme =Ulein Gls Milarbeiterinnen UNG Milarbeliler Gn  p ÖOsterreichische
Sendungsteilernn Cls Splege!l VO|  5 [Dienst UNG AmTt der Pasioralassistent/inn/en LINZ 798
hier e
Vgl dıe „Orlientierungshilfe”, An  3



den &0er Jahren?) verstand. Als „noiwendige emenTtTe der turgischen
Beauftragungs-(Aussendungs-)feler” wurden damals der Aufrut diıe Re-
reitschafiserklärung das Glaubensbekenntnis das rneilen des uTfirags
FA Dienst als Pastoralreferentlin UFGe einen Beaufiragungs- der Sen-
dungsspruch Un das Segensgebeil genannt (SenNnauU diıese emenTe
bılden diıe empunkie aInes „Basisriıtus"”, der sich IS Z Beginn der 900er
re weitgehend übereinstimmend entiwickelt 22

2 Grundiorm und Richischnur füur die wellere Eniwicklung
In der erwähnien Bestandsautinahme den Beaufiragungs-

/Aussendungsfeilern VOo 993 („SYNOpSse S INne Arbeitsgruppe
Im Aufirag der Konferenz der MeniloreniInnen Un AusbildungsleiterInnen
tür Pasioralreferenilnnen In den |IOzesen Deutschlands festgehalten,
welche Charakteristika diesen ITUS praägen

Wo ausgebildel wird, ıra ucn „Beaufiragung  M4 gefelert
Oorm IST INne Iturgische Feler, un z  ll die Messteler.
DDer ischof salbst elleTl die Beaufiragungsteler.
DIie Beaufiragenden diıe EinsatzgemeInden Un die Ausbildungs-
veranıiworlilichen wirken DE der Feler mIT
ESSDUC Un Messlektionar genügen als Fundus für die Auswanhl der
Vorsitehergebeie un Schrifflesungen
DIe Beaufiragung der endung selbsTt haft Ihren IaTz acn der Homi-
e des Wortgoitesdiensies mIT den FlementTen:

Aufruftf @© Urea den/die AusbildungsleiteriIn)
Bereitschafiserklärung
Glaubensbekennintis
Beaufiragungsspruch Beaufiragungstformel
Segensgebe!l

[DIiese PraxIis rel sıch ean In die verschiedenen ı717en einschlägiger Felenm
der Kırche VOo rdo Sacer23 IS ZUT Beaufiragung VO KommunNlonNhel-
Tern .24 Al| diese Feler-Formen Tolgen einem gemeInsamen 5  rundritfus  “
wodurch sSIe siıch miteinander QUTIIC\ Segensftfelern Uuntierscheliden .2

DIe amaliıge PrGxIis mneschreIibt Jurgen Burkhardt DIe turgische Feler der Beaufiragung
VÖO| Pasioralreferenien, In Liturgisches AaNrDUC 786) 109-1]
Je!| eb der neuesien „Rahmenorientierung‘ Anm
Val eilz Diplomarbei der Kalth.-Theol onnn Christiane ONAINTZ, Zum [Diens7
esielli — Liturgiewissenschafiliche Untersuchung einer Beaufiragungsfeier TÜr Pasioralre-
erenten Im Vergleich ZUT elerlr Cder Presiterweihe Heinsberg 000
Je! [)Iie Beaufiragung VOo ekiloren Akolyihen UnNnd KommMmuUunNlionNhelfern In den KaTinoll-
schen Bisitümern des deutischen Sprachgebieftes, BEinsiedeln UJSW 9/4 Dhes UNG
5 ] KomMUNIONSpeENdUNG Un Eucharistieverehrung außerhalb der Messe, 1udien-
Qausgabe, Einsiedeln (UJSW 276 öDes Nr (3emenmnsame Synode der Is1umMer In der
Bundesrepubii Deuischland (Offizielle GesamtTausgabe reiburg UJSW 276

2{1) RIC  Iniıen TÜr die Beiteiligung Cder qgıen der VerkündiIgung; Beschluss Die VW US-
oralen Diensie In der emenmnde Nr UNG än sienNne Qaucn „Orientierungshilfe” NTr
(Anm 9}



DITZ EnTtwIcCcklung CUS den arsien Versuchen/,Modellen alel| Iso
„‚Standards  M geführt die eINnerseIlTs tür „Felern DA Beaufiragung grundle-
gena un Iypisch sınd andererseIlTs dgs Spezifische ZU USCrUuUC Drın-
Jer) wollen un SOMIT diese Felern unverwechselbar VOo der sakramentTa-
enel VIC) Dienstüberiragungen un VOo egnungen unterscheiden
amı SMISPISCHEN diese Felern der Iturgischen Iradıtlion der Kırche un
Ihrem ekklesiologischen Selbstverständnıis Um dıe Unterscheidung Insbe-
sondere VO  - der eihe) Demüht sıch uch die Üüngsie „Rahmenorlientlie-
1UMO der LiturgliekommMmiIssion der eultischen Biıschofskonferenz diıe der
andıge RGaT | Januar 2005 Deschlossen 26 FINe solche Uniersche!l-
dung kannn ber Al MUT NegAaTiv definiert SIM Darum mündeile die
Bestandsautifnahme VOoO 993 z  &] re später | der Formulierung „kon-
sensteNnIger STtandards tür die Beaufiragungs /Aussendungstfeler VO  z Pas-
tToralassıstenlTen | den deuitschsprachigen |Iözesen ‘ 27 mMIT der Fesischreli-
DUNG der bısher en  Ickelien emenTtTe und Forderung ach Dorofl-
lertien ussagen 7A8) üÜberiragenen Dienst | der Bereitschafiserklärung
und/oder l Segensgebei

w uveller an der Eniwicklung
Fine nNeuerliıche rmnebung sieben re später („DYNOpPse 2000 )28 Vel-

deufllicht die gegenseillige Einflussnahme Guf die Entwicklung und die
torischreitende Angleichung | Deutschland ugleic An© e SI& SIC  Ir
W OS sıch nhaltlıch | den Jahren des uchens ergeben alel! DNeis hat
ZWANISIÄUTIG mIT dem ersiändanıs der Beruftfe asioral- un (3ememndere-
erenTIn 1un un mIT dem IC ainfachen Prozess der EnTWICKIUNG un
BesTätlgung der beiden Berufsprofile en gebliebene rragen kannn &1r}
ITUS NIC veriluschen ber uch rSst reC IC eanıiworlen SOwWeIT

Je!| VOT allem die einschlägigen CaMnoness | Insbesondere (S @] 129 Z CC  -

228 S (ZGET  o} 3( un E= (< 766
Benediktionale Studienausgabe TÜr die Kalinhollschen IsSTuUuMeEeTr des euischen Sprach-
gebletes NrSg VÖO| den Liturgischen Instituten alzburg ner ZUncCch reiburg Finsıedeln
9/8 val CAGZU Andreagas eInz emrTc ennNINOGS (HOg E euTtle SSGUTMIET] el  C
AL TeS Benediklionagle reiburg 98 /

Januar 2005 | GINZ nmıIer rTehlen Bereitschafiserklärung, Annahme der Bereil-
SCNHAOGTT UNG Zeichenhandlung! uch diesmal wirdc el8l SIMNe Törmliche Approbaftlon Cdes
lexies Gls iturgisches Formular Verzichtel wodurch die |ewellige Disherige PrGxXISs GE US-
DenentTalls WUreS den TTISDISCHAO Delibehalten werden annn

27 Dokumentlert ın DIIS Sendungstfeler A
FDC
SO stallt Alpert ernards MO DEl dem ema gewidmeien Fachtagung ens-
Derg est CGss ell= diözesanen Oranungen gerade DE den Segensgebeien erhebliche
Unterschiede Qquiwelsen x  anınter verbergen sich unterschiedliche Akzenitiulerungen
Innerhalb der Amistheologie die Z Tell deuiliche Abgrenzungen ZzuU Tell Caber uch
Annäherungen CGS Welhesakrament lage lTreien assen, Oonne Jedoch Insgesamıt
VO| Eingliederung dieser Dasioralen Milarbeilerinnen Uund Mitarbeiller || dıe kirchli-
en Hierarchie der mMIier SPreCNeEN. Ies würcde Inrem spezifisch-Dasioralen Diensi ı|
Bereich des allgemelnen Priesteriums der qıen Qauch G SMISPFSECHMEN. Albert (Zer-
GV Stephan anle omm her SeINMeSTT |Diens7 eucn Telli!” Zur Iturgischen BEe-
deuTung der Beaufiragungs DZW Aussendungstelernn VO| Mitarbeililermnnnen Uund ITOGT-



ber eaınem Gallselts gewollien un In der PraxIıs erprobien Selbsiver-
STANOAaNIS der Lalen Im Dastoralen [Dienst gekommen Sı hat dıes AIG MUT
INTIUSS ei8l die Ausbildung Un Berufseinführung sondern spliegel sich IM
cgktuellen En  Icklungsstand der Felern der Beaufiragung DSZW Sen-
UNg=®
® DIe Feler IST SG eIner einmalıgen, UT [)avuer angelegien In-

diensinahme
Sie 1S7 kons1tfuftliv tür den Dienst (UNG er zusälizlich ZU Abschluss
des Arbeitsverirages)
Der Dienst gründe!l In AuTe und Irmung Ira ber zusätzlich über-
Iiragen
er ST gebunden das agpostolische Amıt UNG SOMIT uUre den Rı-
SE überiragen
DIe Feler der Indiensinahme sSETI7 Ine erfolgreiche Ausbildung (Be-
rufseinführung) UNG ewährung Im Dienst VORIGUS

der Beaufiragung ST die Feler der Fucharıslte
Rahmen IST die diÖzesane Öffentlichkeit uniler EiINnbeziehung der
Einsatzgemelinden (Bezeichnung un gemeInsame Feler mIT
deren Dastoralen Jjensien Icssen Kaum Tür eigene Akzenie In den BIS-
ümern.)

Fın NANe7ZU einhenliches Grundgerüst des 11TUS mIT wesentlichen Flemen-
tlen In Ihrer Tolgerichtigen Reihenfolge hat SICN zunehmend durchgese!lzl
Un wurde DrE AQqusdeulende emenTe erwellerT

Homlilıe
Heilig-Geist-Lie
Aufrut PräsenTallion
Bereitschafiserklärung
Annahme der Bereitschaft
Glaubensbekenntnis
Beaufiragungsformel
Zeichenhandlung

Handschlag
eutilende eichen
(Geschenk|

Segensgebe!l
Diese Übereinstimmung SCHNIIE deutltliche Differenzen Dbe| den Inhaliten

NIC| QUS, WIEe In den spezifischen ussagen ZU Aufirag der Berufe
In den Bereitschafitserklärungen un Segensgebeien.:

beitern Im Dastoralen Dienst In INnTITNEe Haunerland 110 Mitltermeler onika elle
olfganag eC| (Hgg Manıltesialio Fcclesige. 1udien PonTifikale Un Dischöflicher
iTurgie 79 Regensburg 2004 54/

Anm
Vgl die Beobachiungen den Segensgebeien: ernaras, eb 543-545



In der Bereitschafitserklärung geht S In der ege! Uunverzichibare
Voraussetzungen WIES den Enischluss den Dienst In lTreue ZUT Kırche un
Ihrer re eilisten, der den Willen, uniter eitung des ISCNOTS A
Aufbau der Kırche beizulragen, der das Öffentliche BekennTnNIsS Z
Taufglauben

Im Segensgebe!l verdichitelt sıch das spezZilsche ben das Uunspezl-
Ische) Verstiändnıis der Sendung der Beaufiragung: DIie eifonung des
Verkündigungsaufirags ST In den epikletischen Tellen der Segensgebeie
durchgängig ‚Aauffallend euvuTlic In den Mittelpun gestellt“s2 un findet
ImMm eutlenden eiıchen der Überreichung der eiligen chrift zunehmend
USCHUG neben dem Handschlag Un der Überreichung der EqUTIrA-
gungsurkunde Der anamnellsche Te!ll der JSegensgebeie ernnert alner-
S@eIT7S die egenwa (sSOT1les QGUT dem Weg der Menschen der Kırche
un KNÜPTT anderersellts Vorzugswelse das Wissen ISS OTT $ IST
der Begabungen chenkt Berufungen 1liel un Destiimmtie Diensie In
seIner Kırche

Auf diıe Segensbitte für diıe astoral- und/oder CSemeindereferen-
Innen Tolgen IM epikletfischen Tell der Segensgebeie Bılten deren
arkung In Ihrem Bemühen, die erklärte Bereitschaf leben

Als pisches eispiel kannn das Segensgebe!l CUS dem Bıstum Fssen die-
IS

Herr, OTfTT, CUu SOrgsTt für deme Kirche UnGd erfüllst SS MIt
en
[JU endest? SE n die WelTtT Und bist mMIit ihr unterwegs.
Vielfälfige enschenks Cu den J‚edern demes Volkes
amı S/e eeinander dienen UnNd VOTr der Welt djie Ankunfrt demes
Reiches Dezeugen.
SO Diffen WIr dich
egne diese Frauen Uund Männer, die WIr Z0TEe Mitfarbeift n der
Verkündigung gesandrten
Stärke S/Ee n ihrem Bemühen, ach deinem Wort Un Hen
en Uund glaubwürdige OtTen demes Evangeliums sSem.
Frhalfe SE n der Finneit mMITt den en der Kırche amı ihr Wir-
ken Frucht Dringt UNG ZU AUufDGU der (sememden eiträgt.*

Dieses JSegensgebei iaucht Tast WOTTlich wieder QUT In den Empfehlun-
JEST] der Deuitschen Bischofskonferenz Tür „DIe Feler der Beaufiragung
Z naupiberuflichen Dienst als Pasioralreferent und Pasioralreferentin
D ZW als (SemelrIndereferent un (sSemelndereferentin‘ s

EB SA
FEDd 543
DIe Sendungsfeier,

AA Anm



Pasiorale Bedeuifung un Gemeindebezug
Der CGemeindebezug der Beaufiragungs- Gder Sendungstelern ira Gl-

leaın schon eUuTllic der Beitelligung der EinsatzgemeInden UFE Ihre
Vertfreierinnen un ertreier:

Öffentlich gelegentlich Z (5CST” In eIner Einsatzgemeinde, Jjedenfalls
allgemen zugänglich tür e (3ememden
olle der „gastigebenden emenmnde
Aufrut der Beaufiragenden GCHUIS der emende hergqus
ezugnahme GUT „Zeugen der ewährung  MM CIUS den bisherigen
Einsatzgemeinden
Prasenz der künftfigen (3ememden
Beteiligung der ahrenamtllichen Diensite als „Adressaien“ des QUpT-
Deruflichen Jenstes
melstens gemeinsam gesprochenes CSlaubensbekenntTnis
rekKkKier der ndiırekler USGruC des Finverständnisses der (3emelnn-
den

DUre diıe 11T1e12e7 vieler Frauen un Manner CIUS anderen Dastoralen
Un kirchlichen lensien Ira die usammengehöÖörigkel der Mitarbellter-
Innen des ISCHOIS IS  . enDar kannn un will das dıe verbreitele
PraxIs der Konzelebration un die Mitwirkung eInNnes ändigen) Diakons
Dbewusst Uuntersireichen. Hiıer leg darüber hINAaUSs die Chance die E(EeU-
TunNg des Dastoralen JjJenstes VO! Lqglien (UNd gegebenentalls belider V el-
schliedenen Dastoralen ljensie SIC  Cr mMmachen, Iındem die gewänhl-
ijen exXxie un aıchen SISe Im Konlext der anderen Diensite ber uch mIT
Iıhrem eigenen Profil ZSGT bpringen

Auch das Verhältnıis VOo renam un Haupitberuftf Ira Dre diıe Feler
un Ihre „BOischa  M In der MC  Igen Zuoranung erfahrbar: Hauptberufli-
ch Dastorale Mitarbeiterinnen un Mitarbeilter sind Deaufiragt Z
Dienst den (3ememden Un ıhren 1ıedern DIe allgemelne Sendung
un Beautfiragung UunTersireich die Verfügbarkeit un Abrutfbarkeit der
erworbenen Qualifikationen un der erwarlelen MiTtarbeit S die
(semelnden, Ihre Gruppen un die Finzelnen. Hıer Iırd diıe Parallelität
den anderen Dastoralen Haupitberufen reC offensichtlich

Wenn In anchen IsSTuMEern INne Einsatzgemeinde Gals der Feler
gewählt wird, Detfont das den relalıven Charakiter des JenstTes zusäizlich:
geNAUSO ICISST sıch die Fejer In eIner kKünffigen EinsaTtzgemelInde eIner der
eInes der Beaufiragenden versiehen. FindeTt die Feler ıngegen WIES
In den meılsien Diözesen Im Dom STC Iıra der ezZzug ZU konkreien
FINSGTZd diıe Nennung der (Semeimnden der ufgaben eigens unTter-
sirıchen .26

Vgl NIeTZU die zusammMenNTAsSsenden Anmerkungen Z DokumenTallon der „ den-
dungsfteler”: Ul Bausenhart Beaufiragung. ragen Un Querverweise, In Die Sen-



5 Verhaäaltnis der Feier VvordUusgegangenen Berufseinfuh-
Irung

DIie Feler der Beaufiragung Iindet sich stimmIg Fnde der zweltlen Bil-
ungsphase die bei der Ausbildung aller Dastoralen lensien Berufselnn-
Üührung el DE den beiden | gilenberulen ber der endgülfigen In-
diensinahme K den Bıschof vorausgeNnht Auch WeT1INM och vereinzelt
Unitierschliede In diıeser INSIC estenen zeIg diese PraGixIis dıe edeU-
TUNGg der (semende, In der diıe Bewährung des Chariısmas erfahren W eTlT-
den konnitfe und die Bedeuliung der Berufseinführung selbstT DIel CC NGarıs-

Z Dienst Aufbau der (Sememden hat sıch Im Vorbereitungs-
dienst Gals Voraussetzung Tür ıe Sendung/Beaufiragung erweisen Un
Dewähren können.

Dem entspricht WeT17) INne der Ausbildungsgemelnden Gals der Faeljer
gewählt iır SO ıra für die gasigebende Pfarreı un Ihre Menschen,
diıe Ihre Isherige Assısteniin D5SZW Ihren pisherigen Assiıstenien verab-
schlieden, der Abschluss der Ausbildung un BerufselInführung ZU AS-
druck gebracht.
eVor In e7lzier Zeit diıe Zahl der auszubildenden emende- Un ASTO-

ralassıstenTiInnen In den Glilermelsien Bıstümern dramalısch rTeCdUuUzZIe WUTr-
de [e[® S ahe, für die Studienveranstaliungen un diıe Begleitung In der
Berufseinführung Jahrgangsgruppen einzurichten: UNG olglıc wurden
die Beaufiragungstelernn Gls Jahrestelern mIT „Kursen“” Z Abschluss der
gemeInsamen Zeıt IM Vorbereitungsalenst Versianden.

oTlern In Ukunft überhaupt och ausgebildet werden wiırd, mussen sıch
die Ausbildaungsveranitwortlichen der Herausforderung stellen, CISS die
Studienbegleitung während der Berutfseinführung MIl mehNhr IM eigenen
Bıstum sinnvall organıisiert werden kann.

dungsteler, 98-] arlese Klees, G ITurgische eler Cder Beaufiragung Gls Spilegelbil
lesialer Veroriung, eb OS- 10



In den elizien Jahren omm uch | der evangelischen Kırche diıe EIN-
SIC 4A8} Durchbruc ISS der (Soltesdiens DOSITIV mIT dem Außerlichen
mIT eichen Darstellung und demNder Iturgischen „Protfagonisiten

tun haTt uch evangelische LiturgInnen nehmen mehr wahr
CISS S$IS QUT nNne UgISTESTN)] un SS das Schreiben InNeOo-
ogisch differenzierien Predigt wWichtig ber Ooch IC Galles IST
CSotltesdienst gelingen Iassen

Ihomas Kabels Programm der „Liturgischen Prasenz
SeIlT qgUT Jahren NOaT IN | der Predigerseminarausbildung \VÄ®) dem

Schausplileler Ihomas Kabel! un SEINeST Arbeiıt gelernt e| alel| mIT S@I-

Me Kursen ZUT ‚Liturgischen Präsenz“ ber O00OO ITurgen (ZUuNÄCNST Vika-
MIMIMST] un Vikare) Dberalen Aucn andere WIES Ihomas Hırsch Hüffel|l |
Hamburg Un eamward Konermann | Berlin (TÜr den katholischen Be-
reich) arpbeTen nzwischen IheaterpÄädagogisch für die ITurgle Uund Hs
den große Kesonanz arum sSeTiz sıch mehr die INSIC S
Liturgische Oompeienz omm weder CUS dem D5loßen Iturglehistorischen
Wissen (SO WICHTIG dieses ST} OÖch entspringt der ndıviduellen Authen-
IZIT1G7 — zum al annn MG WeT1N mIT der erufung UT das Parsönliche dıe
enlende darsiellerische orgfa AaschIe ird LiTUurgische Oompeienz
al mIT Uben auch ı| Außeren Tun

[ DIie BedeuTtung des KÖörperlichen Tür diıe ITurgle wurde ZW OT schon |
den iturgischen ewegungen saIT den 270er Un A0)er Jahren des elizien
Jahrhunderts eingehend Ihemalısiel |ie orge die IITurgische Cestik
galı ber | der evangelischen Kırche lange Zeit Gls Iypisch tür A Qg aNZ
arnst nehmende ‚Hochliturgiker |)ie Mehrzahl der Piarrernnnen un
Pfarrer ber VOT allem nNgs davor „‚Zeremonlienmeilsier W eTlT-
den un Oorlentlierte siıch der Alternalive AuthentT1zität der MMNSTEST]
anrnel der Außerlichkelft einsiudiertier (zesien DITZ amung WT dem
e Autheniischen hat ber | der PraxIıs leider OfTt Z völligen nier-
SCHEIZUANG der Körperlichen KomMUnNIKATION der Qr Z Diletitifaniismus

CGZU Ihomas Abe| an:  UC Liturgische Prasenz Zur orakfischen InszenlerunGg des
(301i1esgdlensies Band Güterslioh 2002 UNG Kezension des Buches mz 128
2003) Vgl Terner Aaustführlic [NMel/167)] Aufsatiz AutihenTlzität FOrm Un: ne
Iheairaliısch nspirierte iturgie PTh | 45
Vall CGZU schon FnEedrich Schleiermacher \ ie orakiische Iheologie nach den FTUNGSGIi-
Z6eT)] der evangelischen Kirche Zusammenhang dargestiellt NrSO VOo  3 G reriıchs
RBerin New York 9083 RA Kern evangelischer Chrıist würde aQushaltien
KöNNen WISSET) daß SIr rediger Deım Spiege!| diıe mimISscCchen ewegungen UUSYS-
IC nNabe



geführt In TIhomas Kabels Buch e e CT, Prasenz mMmeIne IS nir-
gendwelche eintiramlieren (sesien zeigen, sondern edenken In
welchem Raum IS bın .3 Aufgeräumt iırc VOo dem BühnenprofiI e|
mIT der Irmgen MelInung S salen dıe allen Formeln Un Formen, dıe für
eilz mangelnde Lebendadlgkel der ITurglie veraniworltilich se|len: SS IST die
entischeidende rage WIEe die Worle gesprochen werden‘ .4

Ihomas e] obgleic Praktiker un NIC Theorefliker Schauspileler
Uund Regisseur und MS eologe un diıe genanniten anderen Perso-
Mme en mIT Ihrer Arbeiıt TIWAOGS uch Theorefilsc Wichftiges In dıe [ I)IS-
kussion eingebrach |)er VOo CDEe| geprägite egn der ‚LiTurgischen
Präsenz“ kannn ucn Theoreilsc weltTergeführt werden. ennn „Prasenz  A
meınT das Dasenmn In der Iturgischen Rolle, welches mMIT dem eigenen
Glauben eabensoviel un hat WIEe mIt darstellerischer orgfalt.s Prasenz
sSTe uch MNIC Im egensatz Z Bewwussiseln, WIES ] anhand der
KOrperpräsenz V Kındern arläulerT1.6 FS gehi In Iturglie WIEe healer INS-
gesamı MIC darum, diıe „elgene SNOW  MM abzuziehen, sondern sıch mMI7
den anderen (und zunäcNstT stellvertretiend Tür die anderen) mMIT den
zugänglichen Texien quseinander se1i7zen und INe Erschließung
ber diıe eigenen Vorleben NINAUS ermöglichen. Und uch das redi-
gEeT) IST Dekannilic kenmn orivaler, sondern en SÖffentilicher Akt Iheologen
sind keine Schauspleler. ber dıe leTizieren können Iheologen nelfen sıch
salbst In der Offentlichkeit auszudrücken 7

Fine Zwischenbilanz: YmMpOosion In ul 2004
FS WCOGIT acn eIner gewlssen Zel sinnvoll, diıe anhe vVerwandien un

gleichwohl verschiedenen Ansöäilze VO ON el IThomas Hirsch-
Hüyffel| un Bernward OoNermMmMANN SOWIEe eilz Theoreilschen PerspektTiven
die Inzwischen VO MAGrCUSs rearıc erarbeileT worden WAarensS, g —
eaInsam Theoreftlilsc un oraktisch Ichten Dies geschah DEe| dem
ÖkumeniIschen Symposion „Liturgle Un healer  44 IM Priesterseminar ul
VOo DA DE MAGrZ 2004 An dem Symposion nahmen evangelische Un
Kkaltholische Praktiker. In der Ausbildung Tätige un In der Kirchenleitung
Veranitwortliche SOWIEe Tell | ICS katholisch-Liturglewlssenschaftler
evangelische Gegenüber WCOGTr ©] (a el  CIr Un zeigie viele (semenn-
samkelnen: In Dbeiden großen Kiırchen gIbT e1IWAOGSs der iTturgischen
Darsitellungskunst verbessern.

e| Anm [
AGO.,
Vgl CGZU meInen runeren Belirag Inszenlerung UnNG Präsenz. 7wWwe| Katfegorien des SilWJ-
dliums Prakiischer Theologie, In WZAMA 77 /) DD SOWIE men KNappes Buch nszenle-
1UMG des -vangeliums. HIN Kkurzer SaNG WE den Sonntagsgoitesdienst nach der Er-
nevuerten Agende, GöÖöTngen 997
e| (Anm I
AGOÖO., 108
MAGrCUs Frriedrich Liturgische KÖrperT. |Der Belirag VO| Schauspieliheorien MN
Techniken TÜr diıe Pasioraläsiheftik Stuttgari 2001 PIHe 54) OrT werden diıe Schausplel-
eorlen VOo Konstanftin STaniısiawskı Ber|T BrechtT und JerzYy Grotiowskı vorgesiellt UNG
UT CGS Tturgische Handeln Dezogen | FEinzelnen CGZU mene Kezension In InLZ 15610

714-976



Rea| allen konfessionellen un Dra  Iıschen Uniterschieden W OT MIa sich In
eaınem un eINIg Die Orlientierung rragen des eqTers die S
Turgle IC In diıe rre, sondern tlNefer In die eigene IC hineln. UDas
evangelische Missversiändnts, beIm Lernen VOo heaqilier GE INa eißl
Nebensäöächlichkeiten ansiaTt GUT die GG das kommunIzZIerende
Evangelium spielte e| ebenso wenIg INne olle WIE d/ıe irmge alholl-
sche MeiInung dort habe MI dıe darsiellerischen robleme ar NIC
WeI| IN Jg In der Prnesterseminarzeit das Z7elebneren sorgfältig eInüube.
(Sewilss gIbfT aınen Unterschlie In beiden großen Kırchen Doch das
Rewwussisermn V  F FOorm Un FOFrMUNG zugleic SOWIE das Wissen MOM,
ISS das Z7elebrieren INne SOWwON|| QUNZ Dersönliche als uchn INne Z
Un raumübergreifende Gc IST Iso KkeIne objekftive \ loße ImI-
talıon erwerbende Fähigkeit anderersell1s ber keInestTalls INne orıvatTe
Angelegenheit darsiellt das alles 1NNUSS In Deiden kiırchlichen Zelebrarti-
OnsTiradıl"enen rst och wachsen.

Q| endiert die kaltholische Iradılion ZU Objekftivismus un die
evangelische ZA} Subjekftivismus W OS ber letzilich beides Fehlformen
sınd FS geht Jeweills die In der subjekftiven FormUung sıch als kräffig
erweisende objektive F-Oorm Die rähigkeit ZUrTr Formung wiederum ıST &S,
die die FOrm leben ICISST DIel Subjektive IS7 das Medium der Iranszendenz,
der 7e17- Un raumübergreiftenden rsprungs- un Wirkungsgeschichte
des auDens DIel Objekftive IST das aTlerıa In dem sıch das akTtuell Z
reignıis werdende Evangelium Geliung verschafifen kann. FÜr Glles das
gIbi mahrungswerie un Kunsitregeln, ber kene Rezepie „del
Thenftisch!" un „ GIp Dich der FOrm nın!" SINC Gals Rezepie Talsch als
Sammer geNöoMmMmMeENnNe aximen TÜr eigene Kunsitregeln Ingegen sinn-
Ooll

iese edanken Tührien schließlic einem gemeInsamen InIMNaTivpa-
pier, das CIZU dienen soll, das achdenke In AUS- undg Fortbildung A O

ITurgie welterzubringen. 'Des Papiler Ira hliermit ZUM: ennNTNIS gebrac
AMI die In den eiztien Jahren Dbegonnene Diskussion welTergenNnen
kann. DIel Papiler wurde VOoO den unien genannien Unterzeichnern TOor-
mulert Da mMIT evangelischen Uund kalholischen Liturgikern weller De-
sprochen un ergänzTt D5SZW. revıiadıe

Mitteilung, Darstellung und Prasenz als Kernkompeitenzen tür gOolT-
tesdienstliches Handeln

DIel Symposion „Liturgie un heaier  A VOo 24 .-26 MAGrZ 2004 In ul
NaT die Chancen un Noiwendligkeit der Verbesserung un Icherung
Ineologischer un darstellerischer QQualitätsstandards beim ITturgischen
Handeln gezeIlgt DIe Uniterzeichner, die In der ITurgischen AÄAUS- un FOrT-
Dildung TIg SINd, erklären mMIT diesem Papiler Ihren llen Zn welleren
Kooperation



[DIies beinhaltet zugleic
Ine dSelbstverpflichtung belreffendg Zusammenarbeit Un gegenselill-
QQualitätskontrolle \ Austausch eTiIzwer „Liturgische Darsiel-

Un  [L mMIT gegenseilltiger InTtormation Ur Kooperatlon Un Informaltıi-
OonsausTausch, WIE UrS Symposien) Un

diıe die kırchenleitend Veraniworlilichen die Aufgabe IITurgli-
scher Bildung IM iIneorellschen Un Im darsiellerischen Sinne als el/-
ZIG  Cr anzusehen und dıe AaTUur notwendigen zeilichen, Dersonellen
un Iınanziellen Kessourcen VOorzusehen. Im In  C QUT diejenigen DIÖzZe-
SS un Landeskirchen In denen diıe poraktische IITurgische Au UNG FOrT-
bildung hereIts andar IsT Ichiel sıch diıe darauf die geschehen-
de Ausbildung re. einen breiten Ertrahrungsaustausch Tordern
ISS eilz Ausbildenden mIT den un Im KonlTexTt der oisherigen
emühungen zusälizlichen Möglichkeiten Vertiraut werden können.

[Der (so1lTesdienst bıldet diıe des gemeindlichen un kırchlichen
Lebens DIe orge seINne ÄAIGgEMESSCNE Feler dart sıch al UT die
orge die rachlte Verkündigung des Evangeliums (Predigt) beschrän-
ken MI diea emenmnde In echler Welse UT (SOTTes Wort nören,
Ihm In Un Lobgesang anıiworlen Un seIne egenwad In den
Sakramenten erfahren kann, müussen alle, die besondere erantWworTuUunNG
Iiragen für den Dienst (so1Tesdienst un seIner (Sestalt NINreichend
vorbereitet semmn.

FUr viele ST der Besuch des sonntäglichen Coltesdienstes IC mehr der
Normalfall Dennoch ergibi sich uch Tür SIEe der Kontakt Z Kırche ber
gofftfesdlienstliche andlungen Kasuallen, Weilhnachten Besuch VOo CSOT-
tTesdiensten aufgrund VO besonderen Anlässen (ZB Im Urlaub). [DDer (SOT-
tesdienst IST diıe Feler der Im Namen Jesu versammellen emende Doch
er IST uch die wahrnehmbare FOorm der Kırche Im Konlext der Kultur re
„ Visitenkarte“). Auch In diesem Sinne der kırchlichen Offentlichkeitsarbeit
omm der ITurgie INne Schlüsselstellung |Der (So1ltesdienst alel| dem-
acn eaInen gemeindlichen un einen ach aqußen gerichtieien ( MISSIO-
narischen)] Aspekt In der ITurglie Ira eUvTilic WOTUTT) $ der Kırche geht

In diesem Zusammenhang [NUSS ber eAaCcCNTeEe werden, eiss das ITurgl-
sche Vorwissen (Im umtftfassenden Sinne VO  —; Information Un ahrungs-
wissen)] In den elztien Jahren abnımmt während gleichzeitig der unsch
ach eigener Vertfiefung In die ITurgie zunımmTtT. DIie Örderung der ITturgl-
schen Darstellung Un Mittellung Gls Dastoraler Kkernkompeilenz erfordert
CT In der Ukunft Versiärkie Anstrengungen. DIe Arbeilt der turgi-
schen Prasenz un Darstellung In der AUS- UNG Forfbildung In den eizten
Jahren hat gezeilgt ISS s S] Al dıe loße Imitation VOo (se@eSs-
ten UNG Verhaltensweisen geht DIel Zie| IST umtTassender Deschreiben
als INne Vertiefung In dıe Iturgischen Frormen, INne el erfolgende Del-
sÖnliche Aneignung n schließlic als Erwelterung der eigenen Uund der
gemeindlichen Spiritualität - gehrt darum, sıch die 111en Igen
hen, CISS die überlieferten Frormen als eigene Ausdrucksgestialten mIT



en ertfüllt werden können. GCIZU ıST s notwendig ISS diıe Iturgen eın
Verhältnis Ihrem Öörper und Iıhren eigenen (sesiern gewInnen \
Ihre Spirttualität me T: als geistige, sondern als Uumtftfassende Dimension
erfahren en

ennn DE der Arbeit der Dra  Ischen ITturgischen Auifgabe
IN ucn eiIWAGS ber sıch salbst un ber dıe eigene Fähigkeift, Ig Uu-
ben mitzutellen. Dies gilt IC uletzt tür das espräc der kırchlichen
Miıtarbellier Uuntfereinander bekanntliıc INne der oft VRNSEeNUZIEN han-
Ce  E des Deruftllichen Alltags Hs MUT dıe osychologische, sondern ucn
diıe darstellerische un amı spirıtuelle Kommunıkalion verdgıen die SOTY-
TAIlTIg geplante Förderung und Supervision. e| gilt $ uch each-
1en |Der Weg AA eigenen Spintualität UE dıe Arbeit der Iturgischen
Darstellung iırd qussitrahlen CUuT die spirntuelle UGIITa der Kırche In der
Offentlichkeit.

Nachdem In der Ausbildung un Fortbildung In den e7izien ahrzehnien
Dastioralpsychologische, religionspÄädagogische Un leitungsbezogene
oMpeTIeAZEN versiärkie Aufmerksamkaeift gefunden en sollie die
ANS- UNG Fortbildaung uch Im In  e QUT diıe kommuniıkaliv-
darsiellerischen Oompeienzen intensiviert Un allgemen nstitutenalisiert
werden (vergleichbar der KIınıschen Seelsorgeausbildung als eingefTführ-
jem Standarad) Auch Singen Darsiellen, | ellen Un das zugleic Torm-
undige WIE SITUGOGTIV stimmiIge Umgehen mIT ıturgischen FemenlTen SIgES-
ben sıch MNIC Urc Imitation sondern MUT Ur eigenständige Auseil-
nanderseTzung mIT den Iheoreilschen und InszenatoriIschen rragen (s“'
turgische Bildung  44 Im umfassenden Sinne) DIie Iturgischen Kollen un
Ihre Gesialiung mussen Inheorellsc geklärt n oraktisch erprobi WeTl-
den

MIT Freude sahen WITF, ISS Im evangelischen WIES IM katholischen Re-
reich die emühungen ITturgische Bildung Im ganzheltlichen Sinn VeTlT-
stGirkt werden. Obwohl s In der katholischen Ausbilaung iraditionel|l IM-
mmMelTr schon InTensive Ansirengungen INne UangeMmMesSsSeneE (sestalt des
(5oT1iesdiensies Un INne entisprechende Handlungskompeilenz der IT1Ur-
JerT) gegeben NnaT zZeIg sıch uchn dort die Noiwendigkeit ach
egen der ıTturgischen AÄAUS- un Fortbildung suchen. Parallelen un
kKonvergenzen, die sich QUT dem Symposion „Liturgle Un healte  A
zeig en versiärken UNMNSSTET) unsch ach einem konfessionsüber-
greifenden Ausiausch und ÖkumeniIschen ermen

ul den MAGrZ 2004

MOÜOArFrCUS Fredrich Ihomas Hirsch-Hüffell TIhomas]
erd Ker]| ernwara onNnermMmAaNN Michael Meyer-Blanck



FUr Viele itarbeiteriInnen In der AsSsTOora ST diıe Osterreichische asToral-
TAgUung ennn wichftiger IXpUN Ihres Terminkalenders. CO 61010 Tell-
nehmerInnen CIUS QUanzZ Österreich un CIUS den Denachbarien | Äändern
Dbesuchen diese GurT Ihre In gewtlsser Welse einzigartige Veransialiung
ennn neben den ıcnen Charakteristika eIner Welterbildungsveranstal-
TUNGg alel! diıe ÖOsterreichische Pasioraliagung einige Besonderhellen

en gkiuelles Doasiorales eMmMd ira UumtTassend Dbehandelt
diıe TeilnehmerInnen sollen ach aliner Vertiefung INSs EeMd VOT allem
orakiische Impulse Tür ıhr Dersönliches Dastorales ngagement mMIT-
nehmen
der mahrungsausiausch der TeilnehmerInnen (QUS ganz Österreich,
CUS Deuitischland CIUS ITalıen, besonders der |IÖzZese Bozen-Brixen, CIUS
der ChweIlz Ischechlen OWCOKEI Slowenlen, ngarn Polen, umd-
nıen, Kroatlen) spielt INe große olle
neben QUpT- un ehrenamftlichen MitlarbelilerInnen In der astToral
kommen uch Veraniworltlicche und Interessierte CUS anderen Irchli-
hen Bereichen: ISCNOTe ReligionslehrerInnen, VerlreieriInnen der
Okumene
SOMIT Dletlet sıch hier INne nahe7z7uU einzigarfige esprÄächs- Un Be-
gegnungsplatitorm für die Kırche In Österreich
e]| ergeben sıch uchn unkomplizierte OnNTaGKTe z.B zwischen eIN-
zeinen Bischöfen Un Dastoralen „BasisarbeiterInnen“
WIicChTIg Siale MIC MUr dıe Voriräge orkshops un Gesprächskreise
sondermn ucn diıe ITurgische Gesialiung Un das kunstlensche Rah-
MMEeNPTOGTATNMM der Tagung

hat sıch diıe ÖOsterreichische Pastoraliagung In gewtlsser Welse
uch aınem geistlichen un ‚kirchensiifTenden  A reignis eniwickelt
schlielßlich nımmMT das Ruch A ÖOsterreichischen Pastoralitagung diıe
Voriräge In einer Welse CT ISS sSIEe uch für NichtellnehmerInnen
zugänglich Un nachvollziehbar SIN

Eniwicklungen
FIN lic In diıe (CSeschichite ıST ımmer sahr quischlussreich. Fr zeIg den

Beginn un diıe EnTWICkIlUuNG VOo ITraditonen un gIbpT INne Vorstellung
davon, WIE sıch Inge In Ihrer Zet eniwickeln un verändern mussen,
lebendig Dleiben

Der 1407 der Pasioral  eologie In cder ersien Hälfte des Jahnr-
hunderts DOT den Konlext tür die Einrichtung zahlreicher Dastoraler We!l-



Terbildungen ervorzuheben IST In diesem SInnn diıe Gründung des Wiener
Seelsorge-Instituts 931 das später unter der Zellt des Nationalsozialismus
als Seelsorgeamıt Uberleben m siıch bewähren konnie Diese ahrung
ermutigie Im Jahr 948 das Osterreichische Seelsorgeilnsitut gründen
AMI e Österreichischen DiOzesen WIC  Ige Dastiorale Impulse De-
kommen Önnien Wic  Igster AaTur wurde die ÖOsterreichische Seel'l-
sorger-Iagung die tIraditionell In den agen zwischen Weihnachten un
Siılvesier In Wien veransilalielt wurde. Im L auT wellerer Entwicklungen WUT-

de das ÖOsterreichische Seelsorge-Institu 9268 In ÖOsterreichisches CISTO-
ralinstitu umbenannıt, dıe dSeelsorger-Iagung hiel an ÖOsterreichische
Pasioraliagung ugleic wurde diıe Verflechtung des Osterreichischen
Pastioralinsitfuits mIT der Mme eingerichteten Pastoralkommission Oster-
reichs statutenmäÄäßIg Testgelegt

Fine Weltereniwicklung arlebie dıe Osterreichische Pasioraliagung Gls
sSIe 9098 ıhren Tagungsort SAnderie un Indem der Termin verlegt wurde,

-ı Janner 2000 Iindel dıe Österreichische Pastoraliagung allährlich
In alzburg STC un ZW OT ach dem Dreikönigstes V darauf Tolgen-
den Donnersiag DIS amstag (Das nınderTt mMmanche Sliere (Seilstliche
S Oocn Immer V der „Wiener Weilhnachts-seelsorgertagung  M
sprechen

MIT diesen Veränderungen, mIT der Nevueia  lerung VOoO und Termin
wurde der Österreich-Charakter dieser Tagung täarker nervorgehoben
ugleic wurde der ımmer stärker gewordene unsch Dastoraler IT1ar-
belteriInnen berücksic  bn  Ig zwischen Wernnnachilen un DreikönIig I1WAGS
„Ruhe” D5ZzwW Zeıt tür eilz „Dreikönigsaktion“ en ulberdenm
konnite ıIm | UT der e7lzien re eın „Stamm-Publikum  LLJ
werden, das sIChH Im Vergleich er eUTMIC verJüng nNaT

IThemen
Aber die Osterreichische Pastoraliagung willl sıch alle MI egnüÜü-

gen, allgemen einigermaßen anerkannı seln, sondern mMmöchte Immer
wieder uch ür Jene IntTeressanı werden, die diese Iagung oche tür
siıch entidecCc en SO ST dıe ÖOsterreichische Pastoraliagung In sSTGaNdI-
ST EnTwICklung es Jahr ıST 111e überlegen mMIT welchen O_
den, In welchem STIl das VO!|  } der Pastioralkommıuission Osterreichs g —
wählie emd Dasiorda autbereilert werden Seill ennn AMI die Oster-
reichIsche Pasioralitagung Ihre Aufgabe erfüllt Un 3O DleibTt WIEe sSIe ST
1NUSS sSIe sıch WEeITE|  In verändern, VOT allem ber Jjene Ihemen auTtgrei-
ten, die Tür die Kırche In der WelTt VOo euTtTe CUS Dastoraler IS beson-
ers wichtig sınd In den eitzien Jahren alel| ME Q]| alnen leic  lang
mIT den großen Ihemen der Kırche In ÖOsterreich hergestellt:

EWUSST ım Vortfeld des Jahres der erufung 2002 gab die I1agung „Alle
Sind Rerufene. risten n Kırche Uund (Sesellschaff“ IM Jänner 2001 eiInen
T1arken Impuls tür die Vorbereitungsarbeiten

Im Jahr der el 2008 das ım gesamten deutschsprachigen Kaum VOoO
vielen chnstlichen Kırchen gemensam egangen wurde, STGn die Os-



tTerreichische Pastoraliagung uniter dem „Lebendig Wird das Wort
Die n der Verkündigung  “

Und IM Jahr 2004 INg Im Kontext mIT dem Mitteleuropälschen o_
IIıkentag veranstialteTt VOo den Bischofskonferenzen Österreich, Polen,
Kroallen, Ischechilen OWCOCKEI Slowenlen, ngarn Bosnlien-
HerzegOowIndg, Kroatien) SOWIE@ Im Vorausbilic CUT die Erweilterung der
Europälschen Union die eMmAalı „Pastorale Perspektiven Guf dem
Q UupIaTZ Europda

DIel eMmMd tür 2005 aquieTl „Jesus NISTUS iM Uund den Zeitgeist”.
FÜr 2006 Ira diıe Iagung ZACM® „Pastoralen Spirtualitäf” rbeitstite VOT-

ereIıtre

TeilnehmerlInnen Q US dem ‚Osien  eb
In rüheren Jahren WCOGIT dıe Österreichische Pasioraliagung uch Tür VIe-

S TeilnehmerInnen CIUS den Ösitlichen | äandern INe Gelegenheift, mIT T I-
nanzıeller Unterstützung tTeillzunehmen. DIe SiTualion hat sich geändert
Finerselts gIbi s AaTUur keine Inanzıellen Mittel WIEe In Irüheren Zeiten
derersellts benöÖöTtigen die oasioralen MiıTtlarbellerInnen dieser | änder INne
solche Iagung ImMm Ausland euTtTe WEITAUS weniger. In diesem SINN ıra
geplant In ukunfi schwerpunktmäßig das INne der andere OSTIIICNHNE
Kolale aiınzuladen un dıe TeilnehmerInnen uch entisprechend Inanzlel|

untersiurzen

Fın „Ereignis VOT Kirche
e Österreichische Pasitoraliagung IS7 aın „EreIgMISs Vo Kirche (Bischof

lols Chwarz) In dieser schönen Beschreibung steck|t ber ucn der
NSPruUC Iımmer versuchen, ber das eigene (harmonische) Irchli-
ch MIlleu nINAaUuszugehen Un uch andere für diese Tagung gewiln-
e @e’ R geht darum, die Je VO Kırche DEWUSsstT mMmachen,
erfahren, Aauszuhalien Un sıch l&  C darüber Trreuen. [ ICS ware SI-
cherlich @I7 mehr, Gals DEe| alner sonsiigen normalen Welterbildungsver-
anstaltung möÖöglıch IST Wenn der ÖOsterreichischen Pastoraliagung
Jjedoch gelingt In diesem SINn den einen der anderen Akzent seizen,
elsiet SIS ber diıe Jjewellige eMmMAaTIı NINAUS WIrklıc aınen qguien Dienst
tür diıe Kırche In Österreich Un darüber hinaus.

Ich wünsche, ISS $ In diesem Sınn weltTergeht

Wien, Juli 2004



Nachdenkarbeijlen ZU emada WIE Prakiissche TIheologie gelernt un
amı uch gelehrt werden kannn OYAI wWIEeE siıch praktisch-Iheologische
AUS- und Fortbi  UNMGSPIOZESSE gesialien en sıch In den e77i1en Jah-
rel) vermehrt In entsprechenden Publikationen niedergeschlagen InTe-
essanı IST eobachien ISS dieser emenbereic Dolötzlich CIUS Q UTIZ
unterschliedlichen Blickwinkeln un Kontexien Z Reflexionsgegensiand
gemachrt ırd SO werden einerseIlTs CIUS der akademIischen Binnenland-
schafTft der wWissenschaftiilichen TIheologie salbst rragen ach Hochschul-

Qualitätsentwicklung UNG -MmanagemenTt der generellen Ke-
Tormprozessen, dıe uch die re Ihemalilsieren, IQUT, andererselis g —
nen diıe PerspekTiven konkreier In IchTung Berutf/Beruifswanhl un die dAG-
mIT verbundenen Iheologischen AÄAUS- und Fortbildungsprozesse. Fachspe-
ZINSCHE Keaflexionen Iiınden siıch ach WIEe VOT vorwiegend In der Religti-
onspädagogtık, ber miltlerweılle uch In UumTtTangreicherem aße Im
homletischen SOWIe vereinzelt IM iturgischen Bereich.

Hın DemMmMmerkenswerTtes Buch dags die KomplexIitäi dieses Themas eißli
mehreren F-Fbenen einzufrangen Vermdadgd, rag den ıTe| „Didakftische MO-
elle Praktischer Theologie  “ herausgegeben VO  - In Steinhäuser un
olfgang Katlzmanın. s gent der rage GEn WIEe oraktisch-Iheologische
Ihemen In koöonkreien L ehr- Un Lernprozessen IranstormierT, vermitTielt
un eziplert werden. &] ıra MC MUr diıe Universitä In den lc g —
MOTNMEST)], sondern ebenso das Verhältinis VO| Bildung un Ausbildung
Ihemalisie Indem uch Verilreierinnen VO  z ANWS= und Weiterbildungsinsti-
ullonen (Predigerseminar, Pastoralkolleg USW.) Wort kommen. Die
Herausgeber Interessieren Auseinandersetzung Und Kooperatlon ZWI-
schen den VerlreieriInnen der untferschliedlichen Ausbildungsphasen
WIE dıe CIrl In Verbindung stehenden Dilaungspolitischen Trachwissen-
schaftlichen SOWIe nNochschutl- und Tortbildungsdidaktischen Diskussionen.
DIeis dıe elilräge uch Teilweilse evangelisch-katholische Kooperationen
aufwelsen, IST sehr egrüßenswert ebenso SS WeTr 171 ucnIexplizi
als eigener Belirag ber doch In einem Artıkel ausführlicher der (sen-
deraspekt ITnhemalısie ıra

Das Buch Olg Klassischen Handlungsfeldern WODE| In ledem ellrag
erfahrene Hochschullehrende un FO  Ildende gemelinsam dida  ISCNHEe
Perspekftiven In eZzug UT dıe Jeweiligen tachlichen nhalie SOWIEe Inner-
nalb der enitsprechenden ermorie niwıckel ONnNKretie Beispiele Car)-



schaulichen, WIES diese Perspektiven In der re In Seminaren, DG
bungen, Curricula USW ıhren Niederschlag Iinden S SINC womöÖöglic
sowochl! die eahrlich Z Sprache gebrachten konkreien Erfahrungen der
AultloriInnen als uch diıe Konirasie der unterschliedlichen LehNrkonTexie
welche dıe ekiüre alcht un zugleic spannNeNA machen.

In den Belilrägen werden poraktisch-Iheologische Ihemen (Gemeinde-
Iheologie, Kasuallıen, dSeelsorge, Unterricht ICKONIıIES USW.) lehrbezogen
un didaktisch reflektiert e| Ira gezlielt ach Zusammenhang Un
Differenzen zwischen den unterschiedlichen (Aus) Bildungsphasen
rag DIe ellräge splegeln wider, SS diıe VerlreieriInnen der Hoch-
schulbildung un der Derufsbezogenen ÄUS- un Fortbildung Ihre diıdaklTı-
schen Perspektiven gemelInsam ImMm Team erarbeitet ener Belirag
Dbeginnt mIT einer kurzen Darstellung der „‚Geschichte"“ dieser ZusGm:-
mMenarDeEel und vermitielt uch IM Anschluss eIWAas VOo der UGITa DIU-
raler Zugehenswelsen Im Reraich oraktisch-Iheologischer Bildung 7wWwe| In
der Einleitung VOTgeSeNOTMNMMENE „Querschnittanalysen“” erleichtern dem
Leser/der | esern die Erschließung der eilräge

“DBiee  Ische Mode!l'le Pra  IscCher TIheologie  M Ist en sehr anregendes
Buch für ll Jjene, diıe In der re TIg SIN Universitäten, achhoch-
schulen, SOWIe Dasioralen und reiligionspÄädagogischen Fortbildungs-
einrichtungen FS ıST zudem INne werivolle nregung tür ll Jjene, die In
Kirchenleitung un Schulämiern veranıiworltlic tür die Ineologische AUS-
un Fortbildung sind un kannn uch für Studierende Ine ılfe darsiellen,
Ihre eigenen emprozesse reflektleren

Um en ganzZ konkreies ProjekT IM ereich der Hochschuldidaktıi ImMm
Sinn gehrt s In dem VOo Moniıka Schelidliler ern Jochen Hılberalin

un Johannes ıl nerausgegebenen Ruch „Theologie lehren HOCcCNnN-
schuldicdaktıi Un Reform der Theologie  “ das In der el „‚Quaestiones
DIispopuTaTae  MM erschlienen IST LDer Band stallt das sogenannte „Modell Be-
ne  evuern  A V OT an Pilotprojekt nochschuldidaktischer Welterbildung
dessen EvaluaTionsergebnisse dokumentiert M ausgewertTe vorgelegt
werden.

In aınem einftührenden eilrag beschreibt Jochen Hilberath „Lehren Un
Lernen als „ZWe]| Selten aIner edallle  44 Un WeISsTtT darauft nın CISS hNoch-
schuldidaktische Übungen Un Keflexionen Immer wieder Uufs evue Ine
Konfroniation mIt den rmrragen ach ufgaben Un Zie| der Iheologie un
des TIheologiestudiums überhaupt edeuten Nachdem enrende Immer
zugleic uch |ernende sInNd, dienen | ehr- un LernprozZesse G bloß
der nwendung, SIe sınd menr als die Vermittiung alner schon fasti-
tehendenA (vgl 5.16)

Im Anschluss ıra geNAUEST eschrieben In welcher FOorm dieser NOCN-
schuldiıdakiische Weiterbildungskurs stattigefunden Nat [DDer Kursablauft ST
als INe „erzählenswerie GCseschichte" (vgl geschildert un eilz
Ergebnisse der Fvalualtlion werden Aaustführlich dokumentliert |JGs Verhält-
mIS VO un Selbstverständnıis der Iheologie als eaines kommMmuUnNI-
alıven eschehens iıra VT dem Hintergrung der Errahrungen der Tell-
nehmenden ausgewerite



DIe beiden etzien alle sei7zen sich CUS Belirägen der Teilnehmernnen
un TeilnehmerI; die CS der IS der eigenen Disziplin DBSZW
Guf rund \Ä®) ooperaftionserfahrungen interdisziplinär präsentlert W eTl-
den arın werden grundsätzliche Trachspezifische dida  ISCHEe Uberle-
gUuNnger) angestellt das eigene Fach Ira OfTt salbsikrilisch beleuchtet
Onkretie didaklische Modelle werden vorgesiell In den melsien Fällen
ıra e]| sehr unmIıtNelbar eın Versiändnıs VOo TIheologıe eUvuTic das
nhalt un Meithode Iınenander Verschränkt elß

FÜr alle, diıe Hochschuldidaktlı Im ereich Iheologischer re InTie-
zeigen, bDbleleTt dieser Band INne interessanie nregung, dıe eigene

Lehrtätigkei reflektieren ExXperimenite D5ZW Ausschau CG-
ach nalten In welcher FOorm Iheologinnen un TIheologen sıch hoch-
schuldidaktisch wellerbilden können Uund welche Auswirkungen dies
womöÖöglic GUuT Ihr Selbstiversiändnıs Gals Iheologlieireibende ubjekite HaT

Finen lic QufT die DpÄäTtere Deruftfliche SituaTlion VOo Iheologinnen un
TIheologen nchiel die VOo  e alter Urs un alter Neubavuer hnerausge-
gebene Publikation „Theologiestudierende m Berufswahlprozess  “ Der In
der e „EmpIrIsche Theologie  MM arschlenene RBand sTellTt ebentTalls KON-
epftlion un Ergebnisse eInes zwischen Pastoral  eologie und erufspsy-
chologie nterdisziplinÄr durchgeführten Forschungsprojektes dar, das das
emdad der Entwicklung des beruftflichen Selbsikonzepies un Reruftfsver-
halten VO| TIheologinnen un Iheologen ZU nhalı USGANS-
Dun dieses rojekts rragen rund den Berufswahlprozess: Wal-
che EruTe werden VO Theologiestudierenden überhaupf angesirebis
MAIIT welchen Berufsvorstellungen Siale soölche Icdeen verknüpfte Wie WeTlT-
den diese Vorsitellungen Im Beruftswahlverhalien UumgeselizTe

Im Rahmen des rojektTs wurde VOo 998 DIS 2000 Ine rhebung urch-
geführt e1=) der O00 STudierende der kaltholischen Theologie QUS
unterschiedlichen STudienorien In Deutschland ıhren Berufszielen De-
rag wurden. Die umfangreichen Erträge dieses rojekts sind In diesem
Sammelband dokumentTlert un H Gegensiand der Diskussion g —-
MGCIC worden. Der arsie Te!ll ljefert INne kKnappe Darstellung der Doastoral-
Inheologischen und berufspsychologischen Hintergründe Uundg Zielsetizun-
gern des roJekTtsSsealbstikriflisch den Prozess der Konsiru  1I0N un
rprobung des ragebogens un stallt die Ergebnisse der Untersuchung
IM Uberblick zusammengeftTassT dar. Im zweılen Tell Tolgen INe el VOo

Belirägen gezielien FEinzelihemen Un —-Iiragen die In Zusam-
menhang mMIIT dem Forschungsprojek steahen DIie Ihemen dıe niıer QUT-
gegriffen werden, SIN urchweg spannNeNd gehit Delsplielsweise

die rage ach der Doraktischen Ralevanz des Theologiestudiums
die reilglös-kirchliche Einstellung VO! Iheologilestudierenden ber uch

diıe LalentTNeologInNNenNTrage DKSZW CCS emd kirchlicher Perso-
naleniwicklung roi1zdern wWare Im Rahmen dieser eiltlräge gerade
angesichts des werivollen eiundes der Ur die Untersuchungsergeb-
nNISSe vorliegt In der ONSEQUENZ INne Intensivere Dastoraliheologische
Reftflexion wÜünschenswert JgEWESSETN). RBedavuernswert IST zudem., CISS JESTU-



de eı dem emd Berutswanhl die Genderfrage nIcC explizi ZU emd
gemacht wurde.

Fachspezifische nNochschuldidaktische Reflexionen sınd Innerhalb der
Theologie naturgegebenermaßen Im ereich der ReilgionspÄädago-
gik angesiedelt CISS solche Überlegungen uch wellreichendere AUS-
wirkungen en können, zeigen Delspielsweilse die Pubilikation VOo  x

olfgang Wae!lrrer }  UCHTO UnNG Qualitätsentwicklung Iheologischer STU-
ljeNngäng Evalulerungsprozesse M Kontexft kirchlicher UNG universitärer
Anforderungen ( US praktisch-ITheologischer Perspektive  + der das V  3
ICS charer Uund Martlına Kraml nerausgegebene Buch AVOM e{n
herausgefordert Prakfisch-Iheologisches orschen Gis kommunikatiıver
Prozess“. | elzleres Werk glIbi Einblicke In das praktisch-Iheologische POTr-
schen, das die rozesse, die mMT der Generierung Ihnheologischen Issens
einhergehen, wahrniımmMT, neschreibt un reflektiert

Im Rereaich didaklischer Reflexionen In eZUg UT dıe Ausbildung für -
Q{S kiırchlichen Reruft Sl QUT, CISS diese Aufiger Im evangelischen als
Im katholischen KonlText angesiedelt sind FINen IC GUuT das ema WIES
diıe Ausbildung Im ereich der ITurgle erfolgen kannn un welche dicdakftı-
schen Herausforderungen am verknüpfii SINd, lefert die CIUS dem e_

vangelischen ereich siammende, VO JOrg Nejjenhults hnerausgegebene
Pubilikation „Liturgie lernen Un leahren UTSGOTZe RDD Liturgiedidaktik ” Das
Buch entThält eitlräge Z emd Liturgledidaktik diıe anlässlich zwelıer
agungen des Liturglewissenschaftlichen Ins1TITu7s eIpzZIg enTisianden sInd

Informaltiv gesialieTt sıch der ersie Tell „LiTurgische Ausbildung‘), In wel-
hem diıe Leserin/der eser In  IC arhäl In die LAge der evangelischen
IITurgischen AÄAUS- und Fortbildung Im devuischsprachigen Kaum ealche
olle Delspielsweise Kirchengebäude KırchenmUSsIK SOWIE@ ahrungen
mIT spezifischen IITurgischen Handlungsformen IM eraich ıTurgischer
Ausbildung spielen, Ira nıer Inhemalısıe Fın Aufsatiz Deleuchtel uch
das röomIsch-kaliholische Theologiestudium In ezug eißl die ıturgische
Ildung Im zweılen TeIll werden allgemelne Erwägungen ZUrT ITurgle-

VOTgeSeNOMM SOWIE In einem drien Tell rmragen einem 1T1Ur-
glewissenschafftlichen Cumculum erörtert OkumenTe ON Iturgischen
Bildung sowohl CIUS dem evangelischen WIEe katholischen ereaich finden
sıch Im vierilen un e7lzien Tell des Buches

|)Gs Buch MEISC neuglerig UT aınen emenbereich der HKSIs dato Ur
vereinzelt un rudımenlTäär Z Gegensiand hnhochschuldidaktischer efle-
xloNen Innerhalb der Theologie gemacht worden ıST S blelet einige IN-
Tormalıve Aspekie WCOS dle KomplexITäT der mragesiellungen In eZUg UT
ITurgische DEeTNITT Unbeleuchte DleibTt Jedoch der größere Horl-
ZONT gegenwärtiger gesamtigesellschafilicher Veränderungen In eZzug
Gurf Kırchennähe D5SZW -Terne, RellglositäT, Sinnsuche USW Uund deren Her-
ausforderungen für ITurgile un ıturgische AUS- und Fortbildung | ISS In
einem Buch welches das emd ‚LiTturgiedidaktik" Z nhalt hat kene
eINZIg FrOGIU als AuiTlorin aufschelnnt Mac nachdenklich



In etzter Z7e117 wurde zunehmend der ereich der Homlileftik Gegensiand
didakTliischer Ketflexionen. Fn konkretes Ausbildungsmodell tür Rheiorik
Homiletik und Iturgı Ird In dem bereIts 2000 erschlienenen, VO|  N ANnsSs-
(3ünter Heimbrock un ICS VOo Kriegsteln herausgegebene Band
„Predigen lernen, (CSottesdiens feiern lernen. Neue Wege n der eoOlog!-
schen Ausbildung“” vorgesiellt [|)CIS Modeaell intendlertT die beiden Im e_

vangelischen Bereich vorherrschenden FOormen der Ineologischen AUS-
bildung rst die heorle Im T1udium annn diıe PraxIıs Im Vikariat besser
miteıInander In Beziehung seizen un verzahnen. DIel AdOoku-
menTIerTe Pilotprojek wWwicmeTt sıch VOT allem der Oompeilenz der lIrelıen
Kede un Predigt Wahrnehmungsübungen ITurgischer Aaume un RI-
Tugale SOWIe der Dersonorientierten TIheorlebil  UNg Im KonlexTt

AUutfbaGu un iIrukiur des Buches SINC kKlar n alcht nachvollziehbar. DIe
Leserin/der eser ıra hınelnn JS In amn buntes OoTpOUrTI Frfan-
rungsberichten, Beschreibungen un Reflexionen. ZU Begıinn ermöglicht
die Schilderung VOo RKahmen un Organisation des rojekts einen guien
Instieg In Intention Un Verlauft dieses konkreien lehr- Uundg | ernversuchs.
Wie sıch die ONTeXxXiTe der Reformdiskussion des Theologiestudiums Inklus/-

der nomllefisch-Iturgischen Ausbildung darsiellen, welches erstiand-
MIS Vvoö PraxIis und der Bedeuiung Dlografischer ONTeXxXTe Im FaC  ereich
vorherschend ıST Un welche didaktisch-Iheologischen CSrundansälize
der homlelischen AÄAUS- Uund Fortbildung run legen, Ira Im An-
schluss emAaTlısıe [Der TeIl DeschreIibt die konkreien ESMPIOZESSSE
anhand exemplarischer Ausschnitie dier KommenTiare der STUudie-
renden ergänzTt werden. Besonders dort die ahrungen beinahe
grei  ar ahe SINd), ırc spannend. FUr Jjene, die selbst Im ereich hHOo-
mMmilletiischer un ıTurgischer Ausbildung ach Formen DraxXisbezo-

ehrens un | ernens suchen, Inden sıch ealliche nregungen C
Welnlerdenken un Experimentlieren. RBedaverlich jJedoch ST SS neben
der Schilderung VOo konkreien ermerfahrungen MC an Intensiveres
ugenmerk Guftf diıe L ehr- un Lernprozesse Gls (sSanzes gelenkt wurde. S
wWware interessanı erfahren, welche konkreien mfahrungen die | ehren-
den gemacht en welchen INTIUSS der gemeiInsame Prozess CUT Ihre
eigenen Ihnheologischen Such- un EnTiwicklungsprozesse gehabi NaT DZW
OD Und, WeT 171 Jag WIE SE sıch salbs7 als |ernende erfahren en Wichftig
un spannNeNA chent diıe IM Vierilen Te!I| eingenommene ‚Außensicht”
Dort ıra das Projekt Z Tell FrremdelInschätzunNgen unterzogen DW
e andere Sichtwelsen un Ausbildungsformen konirasiie DIe Im
Anschluss Tormulierien onsequenzen un offenen Punkte In eZUg GUuT
das Projekt SIN wellterführend Sie beilreffen Interne Überlegungen hin-
siıchltlich des Curmculums, nehmen ber uch sirukiurelle Un qusbIil-
dungspolifische UÜberlegungen In den lic und greifen uletzt en Q UaNZ
Wichftiges eMmd GÜUT, nÄmlich die rage ach der ÖkumeniIschen AUS-
fichTUNG solcher Ausbildungscurmcula lles In allem IST dacs Buch Tür le In
der homletlischen re äftfigen en hilfreıcher un anregender Belirag
für eigene EXxperimeniTe un Nachdenkprozesse



AUus eIner Q UNZ anderen FEcke nÄämMmlich VOoO der ewegung des Diblio-
dramaltlischen Spiels ner kommend, nähern sıch ZW@| Bücher der emdad-
Tik poraktisch-Iheologischer AUS- un Fortbildung QUT INne sahr lebendige

und We!lse. S sınd dies „Predigen lernen. Homiletische Konturen einer
prakfisch-Theologischen Spieltheorie“ VOo  :} Susanne olf-Wi Uundg das
V FIısabeth Naurath un UigG Pohl-Patalong nerausgegebene Buch
„Bibliodrama ITheorie PraxIis Reflexion  “
Susanne olf-Wi analysıert un reflektiert In Ihrer Monograftie ennn

dicdaktisches KonzepftT Tür ennn Homiletik-Seminar das dem „Spielerisch-
Festlich-Kreativem Kaum gIDpT” (SZ) DIel Modael| Intendiert Auszubilden-
den urc einen spielerischen Umgang mIT Bıbellexien den ZUugang Z
redigen erleichltern un ©] SUE& Formen nochschuldidaktischen
Arbeiltens qgUuszuprobleren. FS ermuftigt, sıch uch Im Kahmen gegenwdAdr-
1g etablierter Hochschuldidaktıi GurT Splelwagnisse einzulassen.

DIe Aulorin pladiert In Ihren Ausführunge tTür INe NnomMmMlelilsche piel-
die In q Beziehung Z Biıbliodrama Un anderen spiele-

rischen ugäangen Dıblischen Texien STe In dieser FOorm dıdakTiischer
Arbeit gehit einen ästhefischen WIe rhetforisch-poetlischen Prozess,
der uch die leibliche Dimension mIT eIinschlie |)er Untersuchung ır
INne DNIlosophische un Inheologische RKeflexion des Spiels vorangesiellt
7 uvor Iädt die Auftorin In der Einlelitung NO spielen!”, SalS) UT INne
ungewÖhnliche und Welse eln, sıch Cuf diese praktisch-Iheologische
Spieliheorie die Im Rahmen eIner nNomleTlIschen E Nnwendung
kommen soll, einzulassen. SIe leuchite anhand einiger griffiger Zitaie Dbe-
eEUuTleNde Aspekite des „Spielbereiches‘ CIUS WIES MofTivatlion emd
Spielbegriff, Methode Aufbau Ziel Diese Spiel  eorne WIE sIe In diesem
Frorschungsproje vorliegt. beabsichtigrt, ber das piel nachzudenken,

analysiıeren un eIner Dest1immMITIEnN zuzuorcnen. ugleic
1st SIe „aber Immer schon sealbst eın plelen des Spiels

Im zweilten Te!l| ird das eigentliche Projekt selbs? napp un oraägnan
dargestiell un uch Guf expermentelle homiletische Modeaelle ande-
rel) Fakulläien kurz eZUg JS  n er drıle sehr QUSTU  IS Te!l|
Deleuchtet die Spielfelder Spielregeln, Splielpraxis un SpiellImpulse homI-
letiischer DIe sıch CUS den nalysen ergebenden Impulse der
nomletischen Spiel-Didaktıi Tür INne nachhaltige Homiletik ügen siıch Im
Anschluss

All Jjene, die Im Rahmen der homiletischen Ausbildung eidli der S
ach kreaiıven einoden SINd), ıe der Lebendigkei des EvVange-
llıums gerecht werden, Iiinden In der vorllegenden Abhandlung werivolle
Impulse un Nnregungen und (@® ß kognitiver WIEe experimentell-
spielerischer [ ISS die homilletische Ausbildung Ineologischen PCI-
uliaien sıch nerausfordern Iassen kannn un |171USS, Zugang lebendigen
Verkündigungsftormen Inden ır hier eUvuTllic DIe Splielprozesse le-
tern ACCEelien VOo ewegung, CGGemeInscha regeln Uns prache
USW un Deleuchten Iradılonelle Iheologische Ihemen e Fin Buch
voller Inspirationen, dıe sıch Iheologinnen un Theologen, die In der Ver-
Kündigung siehen un für die Verkündigung ausbilden, NC entgehen
Iagssen soltien.



FIN welleres eispie!l tür das elingen des Wechselspiels zwischen EXpe-
riıment un Keftflexion stTeIlT der schon erwähniTe Band „Bibliodrama MASS-
S PraxXIis Reflexion dar Er glbt INn  e | eIr) sahr spezifisches Fald
das | Rahmen praktisch-Iheologischer Ausbildung besonders | V OUT)-

gelischen KonlText IMS Dbedeulende olle spilelt
DIe Herausgeberinnen legen mIT ammlung V} Belirägen CUS der

„JUMGgSTESN CGeneration“ der BibliodramalelterInnen qguien Uberblick
ber dıe vielfältigen Möglichkelten Dbiblliedramalischer Arbe!llt VOT Q|
Dleiben S$IES dem emühen der Anfänge dieser eWwegunGg TreUuU er
werden dıe unterschiedlichen Bibliodrama-SirömuUunNgen un —Schulen
gegenenander ausgespielt Ooch die BedeuTtung des Zusammenhangs
VOo Inspirlerender gelebter PraxIıs un konsitruktiv krilıschem Diskurs | FrC-

gesitel | e Rereitschaftft anderen ICchtT- und Herangehensweilsen
respektvoll egegnen und diese uch HSS ninterfragen zeiIcCNHNe
diıe Bibliodaramabewegung seIT7 Jjeher CUS un ır uch | Ansatz dieses
Buches wohltiuend spürbar

Wıe sıch die Bibliodrama-Arbaeıt | den elzien Jahren welTlereniwickelt
Un qusdifferenziert NaTt verdeullicht der ersie Te!l der die Beziehungen

anderen Iheologischen DAdagogischen der iIherapeuilschen NsSÄT-
Z7e reflektiert Bunt unterschiedlich un auiregen WIE diıe PraxIis selbst7
muten die Errahrungsberichite des zweılen alls die CIUS dem Insatz
VOoO Bıbliodrama | untierschliedlichen kiırchlichen Handlungsfeldern (wie

| Reilglonsunterricht | ITurgie und Predigivorbereitung | aereich
der Jugenadarbeil —e d d resulteren Sie snd C MUr spannNeNA nachzule-
sande Praxisberichile die IN  IS | diıe l1le oraktisch Ineologischer
VerkündiIgung | hren untierschiedlichen FOormen un Varıalionen g —-
ben sondern mIT Ihrem Reflexionsgehalt uch nspirlerena tür CCS SIGESTIE
agnıs Nevues erproben Im driHen und eliztien Te!l| werden SIMGgE
ausgewänhlie Beziehungsdimensionen die | Bıbliodrama INe wesentTll-
ch olle spielen Ihemaliısie HINn Außerst anregendes Buch das VO
Aacnsium undg Veränderung Innerhalb der Bıbllodrama ewegung
ZeUg das jellge Interesse systematischer Reflexion | diesem
ereich widerspiegel |)ie für orakfisch Ihnheologische Ausbildungsfragen

WIC  Ige Durchdringung Vo heorle und PrGixIs IST hier eindeuTtIg g —
ıungen
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Verschledene EeEuTtsCheEe IsSsTuUuMmMEer en In der etzien Zeit die AusbIil-
dung und/oder Einstellung VOo PasioralrefereniInnen ausgeseizt der die
Anzahl der JÄhrlich In Ausbildung un Anstellung üUbernehmenden DE
Dolomtheologen un -Iheologinnen redUuziıel In eiInzelinen Fallen werden
a Kündigungen INS Kalkül TEZOJETN. egründe Ira dieses orgehen
urchweg mIT Inanzliellen Problemen der IsTumMeEer m der Noiwendig-
keit wWirksame \ nachhaltige Einsparungen Im Bereich der Parsonalkos-
en erzielen.

Wır s1ellen Test ISS sölchen Beschlüssen kannn Aausreichender Dialog ZWII-
schen den Bistumsleitungen, Ihren Dastioralen MiTtlarbelterinnen Un MIT-
arbellern un den (Sememnden VOTGQUSGESJUNgEN) Ist uch In Iqgutfenden
Entscheidungsprozessen ermangel]t @ der Konsultaltion der Beiroffenen

Diese orgäange verunsichernmn die eınem kiırchlichen Beruftf Interessier-
ten, die STIiudierenden Im Studiengang DIiplomTtheologie Uund viele IM
Dienst stenende Iheologinnen un Theologen. Hıer alner klaren
Zustimmung Z ukunft des ETUTS der Pasioralreferentin/des Pasioralrefe-
rentien SOWIe der welleren kiırchlichen Beruftfsfelder für Theologinnen n
Iheologen SsONstT F en IC wieder QgUT mMaAachender Verirauens-
Vverlust

6 DesiehT die CSefahr ISS die ach dem Vallkaniıschen Konzıl UnNG
der (Sememnsamen Synode der IsTumMeEer In der Bundesrepubli Deuvuisch-
land enTistandenen Dastoralen Diensie VO| LalenTNeologINNenN un -TNeO-
logen wieder verschwinden. Insbesondere Frauen nNaTien geringere
Chancen eaiınem naupTamftlichen kirchlichen Engagement DIe ljelfa
der |ebensiormen un Iheologischen OomMmpetTenzen Im Dastoralen Dienst
ginge verloren. WOo das Verirauen In diıe ukunft dieser |iensie schwin-
deTl werden sıch Iımmer weniger Junge Menschen überhaupt Tür an
Iheologisches T1udium Un einen Kkiırchlichen Dienst InTeressieren. DIe mMIS-
siONAarısche G der Kırche würde darunier leiden.

Wır rufen die Veraniwo  ichen In den Biıstümern CIZU elr die geirof-
tenen EnTischelidungen berdenken un ber die ukunft Uund Perspek-
Iıven des Dastioralen lenstes ennn UmtTassendes espräc führen



er BelraTt der Konferenz deutschsprachiger Pastoraliheologen un PGqs-
Toraltheologinnen MöÖöchTe CIZU einen Bellrag elsten Un IGd17
einem StudienTag eIn, der ber diıe gegenwäÄrltige SiTuaTlion InformierTt,
nmnierıen der EnTscheldungsfindung tormulieren Wl un die Konsequen-
Z& eaIner Zustimmung Z ukunft VO| Iheologinnen und Iheologen In der
AaSTOra für diıe IsTumMeEer un Hochschulen benennt

Jullı 2004
FÜr den Belrat

Prof Dr Udo Schmüaälzle, Vorsitzender der Konferenz



Einleitung
Im Folgenden SOl| s InNne Bestandsautinahme gehen INne Be-

schreibung dessen, WCOS Gkivuell In den verschiedenen Diözesen Deuitsch-
lands PraxIis ıst

Obwohl der Artıkel Im Rahmen eIner DokumenTallon der I1agung „Pas-
toral braucht Theologinnen un Theologen  Y VOo epiember eizien Jah-
1 erscheint, Is7 er GUT rund VO| akluellem Zahlenmatierlal e ararbeIl-
Tet Re| den schnellen Veränderungen der ahmenbedingungen denen
der Reruft der Pastoralreferentin/des Pastoralreferenien PRef) In den
melsien Diözesen Im Augenblick ausgeseftTzi IstT INne Wiederholung
der Zahlen V& eizien Herbst hler keinen Sinn gemachrt

2 Die AGPR

Hinter der ÜrZUNGg ACGPR verbirgt sich en Ianger ame „Arbeiisge-
mMmeInschaftft der diözesanen Zusammenschlüsse der PasioralassisteniInnen
un PastoralreferenilInnen In der Bundesrepubill Deuvutischland” DIie AGPR
IST kıyrz gesagıt die Bundesvereinigung der Zusammenschlüsse der PRef In
den einzelnen Bıstümern un VerTnttT Nnapp 30O0 PRef Im re 2004 fel-
eart die GPR Ihr 25lähriges estitenen Nach Qqußen verlreien ıra diıe
AGPR IN dreı ehrenamiliche SprecherlInnen, die für e ZW @I re g —
wähl werden. In meInNner un  10N Gls Angehö&riger des SprecherlInnen-
Teams WOGT IS der Iagung der Pastoral  eologen eingeladen.

Auf nNndesebene gIbpT nalbjährlıche reifen IM rühjahr werden m eIlSs-
Tens die akituellen aqien DET Bistumsbogen ernoben Grundlage TÜr die-
sSe ericht Siale deshalb die Zahlen der Frühjahrstagung 2005 SOWEIT SIES
dort vorlagen

Die finanzielle Situalion in den Diozesen Deuvuischlands

| Iie In der UÜberschrift genannien Veränderungen ern Ihren rund In
der finanziellen Situalion der ISTUMEeETr. Inigen wenigen Bistümern geht $



Innanzıell och gUT die melsien en allerdiIngs Probleme, aınen CUS-

geglichenen AqUSNa vorzulegen. Allerdings sind In vielen Bıstümern kKkel-
geNaVUenN Zahlen den Finanzen Dbekommen. CM IST AI“ die Rede

VOo ZW @- bsIs dreistelligen Milllonenbeiräge diıe eingespart werden MUS-
s&  3 leicder ehl Oft die Bezugsgröße des esamıTihaushalis der die KIG-
1UNMG, In welchen Bereichen diese Summen gespart werden sollen. DIel
emd EnTlassungen ıST In vielen Diözesen kannn Tabu mehNr, WeT1r uch
der Dasiorale ereich OTT nocCch| ausgeklammert ır

Ausbildung
Ausgebildet Ira derzellt ochn In den (Erz-) Bistümern reiburg Ööln, | ım-

DUrg MAaINnZ, München UnNG reising), Münsier, SNr Regensburg,
Rotftenburg/Stuttgart, Speyver. Irner und Würzburg Zum Te!l| wurden die
Ausbildungszahlen dort Jedoch drasliisch verringert. In anderen IsS1umern
wurde die Ausbildung QgUanzZ beendet Mancheroris spricht Aql®@) Offiziell
OCn davon, ISS die Ausbildung „QUuUsgeselzT” S© unbefrisiet der Guf
ZeIilt un gegebenen(talls wieder weltTergeführt werden sOoll

Einstellung
AÄAhnlich dramalısch sIEe He den Einstellungen Im Dastoralen ereich

CIb)  v Neveinsitellungen gIpT e wenige, Z mUr mIT aınem StellenumtTang
VOo elr 75% DIe Situation der PasioralassistenilInnen NAC der DrakfTi-
schen Ausbildung) Ist aıls unsicher, alls noffinungslios Besonders hart
&s PasioralassistentInnen, denen och VOT an DAOUT Monailien INne Uber-
nahme zugesichert worden W  N

Nur wenige IsSTuUumMEer geben uneingeschränkt diıe Zusage ISS uch In
ukunft PasioralassisteniiInnen un PasioralrefereniInnen
den gestellt W eST-

E e Insatlz

|Der Insalz VO PRef WOGIT un ST In den deutschen DIÖzesen NI eIn-
EINIc SO IS7 der FEinsatzort In anchen Bıstümern naupitsächlic der
AQusscnlielalic In den CGemelnden, während andere ISTUuMeEer Ihre PRef
Uberwiegend der Aausschließlich überpfarrlic der kategorial aInselzen.

Wenn sıch, WIE Im Augehblick NÄUTIg geschliehnt, diıe Sirukiuren AGn-
ern, cn sıch nalürlich uchn der InsaTtz VOo  Z PReaf grundilegend SO
werden In anchen IsSTUuMeEenN Seelsorgeeinheiten vergröße („Ppastorale
Kaume“ un roßgemelnden der -pfarreien] Un MIT mult-beruflichen
Teamıs Qusgesiafilielt. DIe Olle eINeSs PRef In diesem Gemelndege-
Tüge kannn INne Herausforderung seln, Chafft ber uch Verunsicherung.



HÄUufig werden uch PastoralreferentiInnen verstärkt In refinanziıerien
Tellen eingesetTtzT eiIwGd In der Schule

Befurchieile und erwarleie Folgen
[DIie AGPR sIe die Csefahr. CISS KUNZ-, mITTel- und langfristig eaınem

Mange!l qualifizierten Theologen omm WeTr1/N dıe Sparpläne NgO-
'OS umgese werden, WIEe sSISe Z veröffentlich wurden. Die Theologie-
STtudenilInnen sInd senr verunsicherT, ob sSIe In der Kirche als Iheologen
gewollt SIN Un In Uukunft Gls solche Ooch finanziert werden. Was INne
soölche unsichere Berufsperspektive Tür diıe Studierendenzahlen Üa mMI
uch Ttür die Uukunft der Fakulfäien edeuTtTe kannn INa sıch leicht CGCUS-

malen.

S sSTe befürchien ISS diıe Kırche Dald e MUuT In finanziellen SOT)1-

ern uch In Dastoralen Schwierigkelien tecken ırd

C Wer organisiert Firmkaltechese der Erstkommunion-Vorbereitung Un
Tührt SIe Ure WeT171 Pfiarrer diıe achn der (vielleic Taisächlich)
sinnvollen Zusammenlegung VO! (CSememnden Tür RiesengemeInden
ZUsTÄäNdIg sinde
Wer begleitet dıe FEhrenamtlichenes Wer darauf spekuliert, SS sıch
DeIm Fahlen eInes Hauptfamitlichen mehr FEhrenamlitliche einseizen,
der alell! sich einem Strohhalm tast De| der Iımmer geringer WeTlT-
denden Zahl derer, diıe sich och ahrenamlftlich Uundg langiTristig SESMNOG-
gleren will

eispie der Jugendlichen Iıra euvuTlic welche Folgen e en
kann, WelrIrN &s In absenhnbarer ZeIilt MUT Ooch „alte  M Dasiorale alenmit-
arbeiter geben Ira enn uch den anderen Dastoralen eTrUuTS-
grupPEern)] enl OS achwuchs DZW Einstiegsmöglichkelten In
den SrUuU Wer spricht die Jugendlichen anc Wer untfernımmMT mIT Ih-
Mme Fahrien lelTeT Jugendgruppenstunden kannn sıch In SIe ainfühlen
undg qguier Wegbeglelter semn DIie melsien Jugendadlichen zehen sıch
ZMÜCK, suchen sich andere Wirkräume, WeT1r) SISe keine UT SIS ZUOS-
schnıilNlene AkTtiviTtät IM Gemeindeleben kennen gelernt en (se-
rade der Jugena [1NIUSS LA behilflich samn DeIm Hineinwachsen In el-

(Semende, un das geht MUT mMIT einer kontiinuvilerichen Verirau-
&e715- un Ansprechperson DDIiese ufgaben können un werden Kel-

FEhrenamtilichen Auf Daver iragen können.
Was Iso MUTZT Ine Sparmaßnahme Wernr) siıch die heranwachsende
Jugena In den kommenden Jahren AIC mehr aufgenommen ünl
WeI| für kınd- un Jugendgerechie Aktivitäten kan Hauptfamtlicher
die Zeit Qaufiwenden kannn un sSIe CAUJS diesem rund als Junge Fr-
wachsene Qusireilene



MOg seln, SS die Sparmaßnahmen die IsTumer iinanzliell NC dem
grun rellen vielleicht verhelfen SIe sıch dadurch ber ucn selbst ZU
Aussterben (CsSIlaube lebT VO Beziehung Un IS VOo distanzlierten Amıt

L'A  8 USs  IC

Jahrzehnitelang wurde In UNISseTrTEeSTl)] (Sememden CIM gebeiet CISS sıch
Junge Menschen tür ainen kirchlichen seelsorglichen SrU enTtischnheıden
Was IST das Tür en eichen WeT1N7M Ma denjenigen dıe dem Ruf gefolgt
SINd), (U SAgT „ Wir DBrauchen uch nıchit!”" e

Was edeuTtTe „Berufung” Tür lle erutTe der Kırches KeIner köame UT
diıe Idee, die Priesterausbildung CIUS parzwang Aaquszusetzen! DIe Spar-
zwäange offenbaren eaIınen Dialogmodus VOo ben ach uniten, der
den Readlitäten un Kessourcen VOo Menschen UnNd arreıen EUTIIC
vorbeige

S ST auffällig, ISS In den melsien IsS1umern 1Ur Ooch ber eld ber
kaum ber Dastiorale pTlonen geredeftT ırc FSs TUT NoT ber dıe eGlıTa
Ve) AasiTora In egenwa Uund Ukunft? nachzudenken. eioOorcde IS7 INe
Besiandsaufnahme WOS Kırche EUTEe Ist IC VOo grünen ISC CIUS
TormullerT, sondern QUS dem en VOo Kaltholikinnen UunNnGg Katholiken

daraut schavuen, W OJS UMS WICHTIG IST W OS WIr @ Tun können
Un WIE WIrF dies In der [’I/Öözese vernelzen können un &] SOll diıe
eITung hnhelfen SGT Ze6T7- und Versiören!

DIe Veransialiungen der ACGPR QUT dem KaTtholikenTag In UiIm en
Zulauf gefunden, uch InTernNeEer wurden Manuskripite abgeiragt

Der enor emeindemliglieder, Insbesondere Mitglieder des Pfarrge-
mMmenderalis SIN sahr besorgt ber die ZusammentTassung Ihrer (semelln-
den In Seelsorgeverbünden. Sie argern sıch ber die zunehmende
achtkonzenTralion In der Hand des Klerus | asien Ihrer emenmnde VOT

Sie wünschen sıch eine/n eigene/n CGemeindeleiter/in Hiıerbel arnof-
fen SIe sıch Unterstützung V Dastiorda versierlen Leulen

w  Cnr Hoffnung
Im Crußwort ZU 25lährigen estenen der ACGPR schneb der Imburger

Ischof Franz amphaus IS die Konkurrenz cden gewelhten
Seelsorgern, sondern dıe gegensellige ErgänzZUNG un Bereicherung
\r unterschliedliche Chariısmen IST das Enischeidende Deshalb
un Verirague IC daraut ISS allen gegenwäÄrtigen Verunsicherungen
Z FOTlZ der Beruft des Pasioralrefereniten D5SZW der Pasioralreferentin
uchn ÖnfTIg Ine WIC  Ige olle In UMNSeSTET) Biıstümern spielen wird. “

Dem ıST nıchts nhinzuzufügen.



Unierschiedliche Molive für die ge nach dem Berufs-
profil

Am Beginn des Jahrhunderts gehöl dıe rage acn der „Zukunfistä-
higkeit” In gesellschafflichen kuliurellen, wirtschafilichen un nsT1iTulonel-
len Koordinalien den melst gesiellien uch die Kırche Un Ihre Berutfe
stTehen QUuT dem ruTfsian

In der Wirtschafiit kannn die Prüfhermeneutflik der Consulting-Ageniur das
rgebnis nachhaltıg beenflussen. Vergleichbar ST e WeT1/M NnNerkirchlic
das Berufsbild der PasioralrefereniInnen reflektlert ırd S IST er ane
legend zunächst die ljelzahl möglicher rage-Moflive In den lıc
nehmen.

Nach ber Jahren EntTwWICKIUNG ıST die Profilifrage legitim und NOT-
wendig CIUS ekklesiologischer un Dastioraler Perspekiive
In rmragen der Kirchen- und emeindeeniwicklung sınd die Berufspro-
tıle Gller Dastoralen Diensie Thematftisieren
DIe berufspolifische Veritreiung ır diese rage Immer wieder Un
gktuell stallen en BeruftfsirägerInnen mMmussen siıch ihrer olle VeST-

gew'lssern.
PersonalplanerInnen un DIiÖözesanleitungen können Kkeine Doastoralen
onzepie eniwickeln, hne diese rage uch Im DIaGIlog mIT den MIT-
arbelleriInnen Galler eruTfe Un Berufungen IM ıc en
Auch Wer einzelnen der mehreren Dastioralen eruten CIUS wel-
hen (CSründen uchn ımmer ntisch gegenüber ste ira versucht
seln, acn deren Profil iragen vielleicht den Finger In vermennt-
T der tTalilsächliche unden legen.
Fhrenamiliche MitarbeliterInnen en einen Anspruch darauf das
Selbstiverstitändnıis Un dıe Aufgabesiellung der sIe Degleitenden DUS-
oralen Kräfie kennen n danach iragen en
Auchn für die Jeweils anderen Doasioralen Diensie Ist VOo InTeresse,
sıch mIT den Berutsbildern ıhrer KollegInnen Deschäftlgen
Frs{t recC IST s Ine Aufgabe der Ineologischen Forschung un L eNn-
l die Raflexion und wellere Ausgestaliung Deflügeln
B Studierenden en uniter anderem UUr die Wissenschaftiliche
Auseinanderseizung die Möglichkeil orüfen InwliewelT das ErUuTS-



ellle un ıhr Selbstbild In Inklang pringen SINd, Fnde des
udIıums INne guie Berufsentscheidung reffen können.

D Profil und ea

Menschlich verständlich Ist der unsch rragen acn dem ProfiI| der
Dastoralen Berutfe In ıdealer Welse Dbeanıworlen können.
Jedoch CUS Ineologisch-hermeneuvutischen Dasioralen, sozlologischen,
logischen, organisationsberaterischen Cründen werden ımmer wieder
[DSIUIS rmragen stellen un Enitwicklungen gesialien sam. S ıST dem-
ach karn akel können der mMmüssen, ISS Z elspie
DeIm Berutsbild der PasioralreferentiInnen die INne der andere rage
OÖoch ffen IST

Wegwelsena kannn In diesem Zusammenhang en In der e| esSCNrTIE-
Denes ol semn: DIe Aussendung der zweiundsliebzig Jünger In Ik 6 1
Sie werden ZzweIT GUT den Weg geschickt DIel Impliziert Sie werden
unierwegs Uniterschliede Tesisiellen einen Konsens Iınden mMmussen, KÖönNn-
1e ber uch l1e n ülle der Boischaft erle!  r machen. [ ICS
U Z7weEeIT“ könnTe EUTEe stehen Tür diıe Aussendung VOo FEhrenamilichen
und Haupiberuflichen VÖOÖ| Ordinlierten un Nichitordinierten Va Pries-
Tern Un Diakonen, VO| (semendereferentInnen un PasioralreferenTln-
e

w Fin ProfilileiNladen

DIe Konferenz der MeniTorInnen un AusbildungsleiterInnen Tür astoral-
referentInnen In den Diözesen Deutschlands NOaT Im epitember 2004
CIUS der Perspe  ıve der Ausbildungsveraniworitlichen tormulert aIn-
stimmig einen Leilfaden ZU Berufsprofll verabschledet Fr 1en ZUT In-
naltlichen Vergewlsserung der ArbeIt In der Ausbildung Un SOIl SII Fach-
diskussion SOWIEe nAaTürlich uch ZUr welleren Profilierung des Berufs In
Deutschland beliragen.)
olgende GGrundzüge charakierisieren den Proilleıfaden

unacns werden Geschichte rundlage un eroriung des ETrUTS De-
schreben. DIel Vallcanum, diıe Üürzburger Synode un die Rahmen-
ordnung In ihrer FASSUNG VOo 987 SINa dıe WIC  Igsten undameniTle

®  © |)GcIS gemeinsame Prnesierium aller Gläubigen Dııldet die rundlage
[ ICS Dekret ber das Lalenapostolat nng ZU} USGCGruUuC Amilicher
Dienst un SC ordıinlerler DDienst ergänzen sıch 2
DIe deutischen ISCNOTEe schreiben In der ahmenoranung VOo 987
‚Spezifische Aufgabe der Pasioralreferenien ıst e5, mMIT den (sliedern

Besielladresse abz@ordinarialt-muenchen.de
Vgl AA



der (ememden ach egen suchen, WIE das Evangelium Jeweils
In Famililıe, Kirche un Geselschaftt gemä den Dersönlichen Uundg DeS-
ruflichen SiıTuaTlTionen gelebftT un bezeugt werden KG S
DIe Beaufiragung WW den Bischof greift die akiıve eInabDe cller
(Seiautfien und (selflrmien der endung der Kırche auf In Ihr ST -

enn die Oritiskirche en gegebenes Chariısma SIe stell7 die Beru-
TUuNg eInes ainzelinen In den Dienst der Oriskirche un eTählg -
)MMe Handeln Im amen der Kırche
Während ekklesiologise beirachitelt der Aammlıche Dienst Ure
den Verweils GUuUT den Ursprung In eSUS MSTUS un den [DiensTt der
Inhe!t gekennzeichnet ıST 3 sıch das Spezifikum der hauptTamill-
hen |alen mIT va-Marıa er Gls Dienst der Aneignung Uundg FNT-
aliung des CGeschenkien bezeichnen.*
Aufgabe der PasitioralrefereniInnen ST SS QUT der Rasıs Ihrer CKade-
misch-iIheologischen ompeilenz mitlzuwiIrken, CISS mMmöglichst Vviele
Clieder der Kırche sıch Im Sinne eIner Darticıpatio ACTUOSC In allen
kirchlichen CGrundvollzügen einbringen. (Serade In den gegenwäril-
ger) Veränderungsprozessen hın größeren Dastioralen FEinhnhellen gılt
es, |ebensraäume des AauDens oflegen Un mme autfzubauen,
kommunikalive Glaubensmilieus Trördern Felergesialien des IC>
ens entwickeln, die dem euftigen Menschen entsprechen, un
NIC uletzt U die Vermiitlung VOo  3 CSlaubenswissen /Zugange Z
Glauben In der CGemeinscha der Kırche arschließen.
Zum anderen geht die „Evangelisierung VO Kultur un (sese!ll-
schaflft Ine Prasenz GUCN) IC traditionell gemeindlichen
rnen denen ig gegenwÄärtIig Uund wWirksam Ist denen Iqu-
De wächstT denen Kırche enTisie  u“

Auftf der Basıs der genanniten rundlagen lassen sıch olgende
GGrundzüge des Berufsprofils der PastoralreferentiiInnen beschreiben Im
Konlex7i euTflger Dastoraler Heraustorderungen:

Pasioralreferenitiinnen un Pastoralreferenitien Siale Theologinnen un
Theologen Seelsorgerinnen un Seelsorger, diıe die gemeinsame Ver-
antworiung aller Chrsten T1ärken un diıe CGemelinde darın untersiützen,
ubjekt der astoral semm. Darüber hinaus elsien SIe eaiınen eillrag AT

Inkulturation der christlichen Bolischaftt In elIner differenzierien oluralen
un multikuliurelien (sSesellschaft

FÜr ıhren Dienst qualifizieren siıch PastoralreferentInnen Desonders Im
Im Dersonal-sozlalen, ım spirtuellen, Im Dastoral-Iheologischen,

ora  Ischen Uund Im nstitutionellen ereich Sıie erwerben diıese Qualitika-

[Iie deuischen ISCHOTe Rahmensiailuilen Un -oranungen TÜr CGemeinde- UNG CISTOTrGI-
referentTen/referenTtinnen, 987
Val VO-  Gra er, IdenTITäTt Proifil Un Aufirag der Dasioralen Diensite In Arbeiltshil-
en 185 hrsg VO| Sekreigariag der LDBK
[DDIÖzese Rotffenburg-Stuttgart, Bischöfliches Ordinariat Haupifabiellung Pasiorales Perso-
nal, Projekt Profil Pasioralrefereniln, [WischenauswerTunG ezember 2002



Honen W ehrenamltliches ngagement das akademıische 1udium
der Theologilie, INne studienbegleitende Ausbildung die BerutfselInführung
mIT abschließender zweliler Dienstprüfung un erwellern sSIe Ure Berufs-
DraXIs un Fortbildung.

Über Ihre Dersonale Ignung hinaus SIN SIEe Ure Ihre Ineologische Un
seelsorgliche Ompeienz eTählg Un Ur die bischöfliche EQUTIrA-
QUNMNA CIZU estell veraniworltilic Un In Kooperatlon mIT den anderen
Dastioralen Jjensien un qien In den vielfältigen Dasioralen Handlungs-
eldern ATIg seam.

Zum iıdealiypischen Berutsbild gehören unter anderem:

Als IheologInnen katecheltisc Deglelien und lehren
Seelsorglich begleiten
Chariısmen nidecken un tördern
MystTagogisch nNandeln Un Kılruale niwıckel
(sSememnndliche KommMuUunNIkationsformen eniwickeln un SUES SOzIiGI-
tormen VOo Seelsorge eröffnen
Heufllge prache mIT Iradlierier Glaubenssprache vermIitTieln
Chrisiliche Werlte Im gesellschafilichen Diskurs Verlreien
Anwalischaft tür Benachteilligte übernehmen
Als akademıisch ausgebildeie Manner Un Frauen Kirche zeitgemäß
verkörpern

Je nachdem OD PasioralreferentiInnen Vversitärkt In der Termmtorialseelsor-
In der Kategorialseelsorge der In der Zielgruppenseelsorge einge-

s@e7177 Siale der ıhren Dienst Gals Ineologische FachreferenTiInnen aqusüben,
en sSIe EexXIDEe un situaTionsgerecht undg Je ach Dersönlichen KOÖOPM-
Detfenzen mI7 den kollenanforderungen Uumzugehen.

Als Manner und Frauen, Verheiraileile und Unverheiratetie Weliliche un
C(Ordenslieute pringen PasioralrefereniInnen Ihre unterschliedlichen S=
enserfahrungen un -perspektiven mIT Un stellen SICH mMIT Ihnen In den
Dienst der Kırche DIe EinTührung des ETrUTS der PasioralrefereniInnen IST
gerade agufgrun der vielfältigen Erfahrungshorizonte un der Dastoralen
Herausforderungen INne Uunverzichibare Aniwort GUuT den ande| In (se-
sellschaft und Kırche

Z Fin noiwendiger EeTU I Noiwendigkeiten
DIe vorausgehende Beschreibung VOo Profil und Bedeuiung des ETrUTS

der Pasioralreferenitin/des Pasioralreferenien torcdert In SÖkumenischer
Dimension einer praktisch-hermeneutischen F HNerqus: ermıIss
die evangelische Kırche diesen [DDiensie In eIner Dersönlichen Begegnung
VOT vier Jahren sagie mır der AAISCNHE Landesbischof Ischer SS sr
sahr bedaure, ISS die evangelische Kirche einen vergleichbaren Reruftf



gile habe Fr sagte dıes mIT ıc UT diıe Örderung der vielfältigen (CRG-
rismen gerade uch der ehrenamftlichen MitarbeiteriInnen

Auft aIner anderen Raflexionsebene leuchTtTe senr schnell eln, ISS dıe
EeMAaTlı des Berufsprofils VOo der rage acn alner mMöglichen welleren
Ausdifferenzierung des MITieSs unterscheiden ıST FINne mögliche Hr WEeI-
Terung des pekirums des ordinierien JjenstTes könNniTie WIES Jetz schon
der stündlIge IsSKONG tür Manner anzelne BerufsirägerInnen diıe rage
acn eIner CS dem [Dienst der PasioralrefereniInnen herauswachsenden
erufung stellen Igssen.
FIne Verquickung dieser Fragen (Profil Pastoralreferenin Un Ausdlhfteren-
zierung) ıst Jedoch IC notTwendiIg un aTeS sinnvoll.6
NatlTürlich besieht uch In den nÄächsien Jahren und ahrzehnien diıe
Noiwendigkeit das Berutsbild welTer reflektieren un gesialien

Nach M  D mehr als Jahren Ceschichie kannn mIT lıc GUuT diıe DastOora-
> Siıtuatlion In Deutschland und den melsien achbarländern Tesigesielli
werden: [Der ESTU der Pasioralreferenitin/des Pasitoralreferenitien als TIheo-
logInnen un SeelsorgerInnen 1st In der gegenwärtigen Kırche noiwendiIg
un CS der weritischätzenden Kooperatlon der verschiedenen DasTtOora-
len erufungen un RBerutfe MO wegzudenken

n der Gestaliung des mMmMies annn eilz Kırche Delspielhafte Fpopochen Qquiweilsen. FINe
Untersuchung VO| regor Prede| Im Rahmen seIner Habilltationsschrif SS siıch COGZU mIT
großem InTteresse lesen. Sie zeIg WIE dle Kırche Diensite In eiInem ellraum VOo mehreren
Jahrhunderien veröndertT UNG gesialiel NaT nTier dem ıTe| OM Presbyter ZUMN SCICEer-
dos  e neschreibt ST nMistorische UunNGg iIheologische Aspekie der Entwicklung der eitungs-
veraniwortfung UnNnG Sacerdoflalisierung des Presbyteramites Im spätfantiken Gallien (Vor
allem IM Un: Jahrhundert).



DIe rage ach dem des Rerufts der Pasioralreferentin, des asioral-
referenlten In der GSTIOra un Dastoralen Planung ıst INne offene rage
Siıcher IC rst seIT euTtTe ber gegenwÄrtIg QUaNZ Desonders. Niemand
weIllß, In welche CGesitali und Sozlalform die Kırche Begıinn des Jahr-
1agqusends nNıNneINwachsen Ird Niemand alß Aarum DGn welch Uange-
essere (sestalt dem kiırchlichen Amıt un den Dasioralen erufen In
dieser Krise des Übergangs zuwächsT. Imm IN das (3anze der CdeutT-
schen kaltholischen Kiırche In IS zeIg sich UT die PasioralreferenilInnen
hın e1n unemhenlches Bila) mIT unterschliedlichen ACCeTlien Schlaglichtar-
1g e einige Aspekie PasioralrefereniInnen elimnden sIChH IC
UT In der kategorialen Seelsorge, sondern ucn In der (semendeseal-
‚ gIbi DIiÖözesen, die ar keine Pastoralrefereniten en In ande-
re/) Diözesen wurden In den e7lzien Jahren konTinuvlerlich Pasioralreferen-
Innen eingestiell Die Ökonomischen Schwierigkeiten eInzelner ISsSTUuMEer
Ttühren JeTz CIZU CISS dort uch hereIiTts In der Ausbildung stTenende | Cil-
entheologInnen Im ıc UT den V ıhnen ewählten Studiengang Kel-

Perspekfive mehr UT Ine Ansiellung Im kiırchlichen [Diens7 en
Problemversiärkend OomMmmMmM hinzu: Auf Sellen der Fakuliäien zeICHNe sıch
en deutlicher ückgang VO  — Studienanfängern ab IM lıc UT die DIG=

zeIg sıch das Problem ISS In der ukunft notwendige Leistungs-
Iräger das STudienfac IC mehr wählen. Wır en gegenwädrTIg die
SiTualion SS der Beruft des LalenTheologen menr ennn IS In die Hand
der einzelnen Diözesen un der Diözesanleitungen geleg]t ıST das zeigen
die verschiedenen Sparmaßnahmen Doch ede alinzelne Entschelidung
alel!| Auswirkungen eißl die (sesamıikirche In Deutschland S gehen SIg-
nalwirkungen (CQUS, NIC uletz77 UT dıe Berufsiräger In Ihrer Identität un
UT mMmögliche InTeressenien RBeruft des/der PasioralreferenTlIn.

Noch Immer Grundliage tür die Ortsbestiimmung des Lalentheolo-
gen/der LailenTtTheologin In der ASTOra un Dastoralen Planung snd) die
betiden OkumenlTe der Deuvuitischen ISCNOTEe 00 Ordnung cder Dastoralen
Diensie  M4 VO  - 977 un „Rahmensiailuien un -oranungen Tür emeInNde-

VOoUn Pastoral-Referenien/Referentinne  44 987 |DIiese Eckpfeller-
Papiere en un bavuen GUuT ussagen des Vallıkanıiıschen Konzıls Un
der (SemeImnsamen Synode der IsSTuUuMmMEer In der Bundesrepußbiil Deuitsch-
land Auch das 995 verabschliedele Bischofspapiler „Der Dasiorale
Dienst In der Pfarrgemeinde  4M kannn In dieser el gesehen werden.



IS gesellschafilichen Differenzierungsprozesse acn dem Konzıl en
sıcher uch GZU Dbelgeiragen, andadlog dacs Seelsorgeprofil Quszudifferen-
zieren un MI Tfür diıe pDastioralen Lalenberufe aınen qguien en
ereııren Fın Zie| un OTIV hei der erortung des damals ANO-
mmeTr1$S der LalenTNeologen In der kiırchlichen Landschafi WCOGOGIT ımmer die
versiändliche orge das Profil des Priesiters. Das Papier ZUT; Ordnung
der pastoralen Diensie  M beionTt ISS mIT der Beaufiragung der die L Gl-
entheologen bedürfen IMS en Amıt Im Inheologischen Verständntıis U_
eriragen  M werde. ennn die Dbesondere endung des kirchlichen MITIeSs
S@| dıe eutischen ISCNOTEe AI WIE die der PasioralrefereniInnen
„ableitbar CIUS der In AauTe un Irmung egründeien eInNnabe Gller Jie-
der des (3o1tesvolkes der Sendung der Kırche Ischof Hemmerle hat
damals das Papier VO 9// In Tolgenden drei Posiulaien USamMmMMmMENYES-
CISS “SCHÖTIZT un STU diıe Iden1T1äTt des priesterlichen Dienstes”,
„Nenm den | qglen als | gien ermst“” Un „Gebf dem Diakon INne eigen-
ständige Chance

FINe wellere grundlegende Aussage Z der LalentTheologen IQule-
Te 977 „Der poriIMÄre [Diens7 des Kollza ISst der Welidienst“ ] wissen
Sie als Pasitoraliheologen besien den unendlichen Diskurs ezÜüg-
lıch eIner Iheologischen Verhälinisbestimmung VOo Weltdienst Un alls-
dienst Fine Arbeitsgruppe der IÖ z7zese Rottenburg-Stuttgart die 999
versuchtie, als Opftlon en Profil für den Reruft des Pastoralreferenten/der
Pastoralreferentin Tormulieren, hat diesen Welldienst Un das erufs-
Dorofll INs Wort gefasst „Evangellsierung VOo Kultur Un CGesellschaft
Prasenz nmichtiraditionell gemeindlichen rien denen OT
gegenwäÄdrTIg und wirksam IST denen Glaube wächstT denen Kır-
ch enTisie MI einher gehl ennn RÜCKZUGg CIUS Innengemeinalichen
ufrgaben  M In der Berufsgruppe der PasioralrefereniInnen UNSSeIelT IMOZS-

Roffenburg-Stutigart salbst zeigte e sıch Jedoch ISS INe eindeutige
eroritung INne UunumsTiTTIeENEe Profilaussage MIC möglich W  — (SGnz
untierschliedliche Selbstverständnisse der Berufsiräger un Proflloptfionen
1anden siıch gegenüber.

Als „spezifische Aufgabe  M4 cdes Pasitoralreferenien/der PasioralrefereniTn
nmennt das „RahmenstTaTuT tür Pastoralreferenten/Pasitoralreferentinnen In
den Bıstüumern cder Bundesrepubli Deutschland“ 987 „die eigenverant-
WOTTICHEe Ubernahme eainzeliIner Dastoraler Sachgebleie  »« Und eabenda
welmler: „Die dieser Aufgabe entsprechende FEinsatlzebene ıST der Pfarr-
verband D5SZW die größere Seelsorgeeinhelt”

on acn 99() wurde das nliegen spürbar In Foritschreibung der
Rahmenoradnungen die Ineologische eroriung der Amter UNG Diensie

verTieien und zugleic Ine einhelliche Inıe tür die lewelligen Einsalz-
tealder tormulieren. er Beratifungsprozess der ISCNOTE SOWIEe dgs 995
verabschledele Okumen „Der Pasiorale Dienst In der Pfarrgemeinde”
Iassen erkennen: „DIeE systematische Rafleyxion des Inzwischen (ewach-

IST och MNIC eIlT gediehen ISS der Iheologische der



Verschliedenen Dastoralen [DIensie SOWIEe Ihr Zueiınander abschließend
tormulieren waren; zugleic DestäTllgie siıch zunehmend, ISS Andige
Diakone PasioralrefereniInnen SOWIe (SemenderefereniInnen In den
Is1umern In unterschiedlichsien pastoralen Aufgabenbereichen einge-
SET17 werden Un dies keineswegs MUT CS spoNTAaNeEmM Pragmaftismus,
sondern VIieIlraC GUT der Grunadlage VOo Beschlüssen In diözesanen (sre-
mien, ynoden Un oren ICS wellere emühen der KommMmIsSsIoOnN eIsT-
IC Eerutfe und Kırchliche Diensie  M4 (IV) besiäTtigie diese Wahrnehmung
Ischof Vıkilor Ose Dammerz, der Isherige Vorsitzende der | SS

„DIe Intentlion, diıe Aufgabenftfelder der Amter un [Iensie In
einem AnlaurtT och dilterenzierter beschreiben un alIner
einhenlichen egelung Tür den ereich der Deuvuitschen Bischofskonferenz

kommen, WOGCIT In den Vergangenernr) Jahren MIC regalisieren. (3@e-
präche mIT den Veranitiworllichen der verschliedenen Berufe gehöriten In
diesen Suchprozess der eizien re ebenso WIEe dıe Befassung mMIT
)MeUuUSRTESTl)] rellgionNssozliologischen Frkenntnissen Uundg en Kolloquium mIT der
Pastoralkommission ID der eutschen Bischofskonferenz [DDIes
MNIC abschließenden Ösungen, on| ber eliner Vvertleflen Wahr-
nehmung der Siıtuatlion DIe verschiedenen Amter Un Dastoralen [Diensie
In den eutischen Bıstüumern stahen In eaınem größeren Mbruchprozss In
dem OnKretie Einzelregelungen MNIC angebracht arscheinen." (Der DUS-
torale Dienst In eIner Zen der Aussaar, Arbeitshilfen 185 euTisSsCHEe BI-
schofskontferenz 2004 S

Die In den etzien Jahren Versiärkite Selbstiversiändnisdiskussion In der
Berufsgruppe der Pasioralreferenien, Jg die Profildiskussion In allen DASTO-
ralen Berutfen zeig CISS WIrF z  Gr INne Ordnung der pDasioralen [Diensie
un Rahmensialilulen en diese jedoch IC schon ıdenTisch Siale mIT
eaIner Ihnheologischen un ekklesiologischen Klärung der Berufsprofile DIe
ahmenoranungen geben Im wahrsien Sinne des es einen Rahmen
sSIEe lassen ber Freiragum das zeig diıe verschiedena Ige PraxIis In den
DIiözesen .den des Berufs des Pasioralrefereniten In der ASTOra
gUanz unterschliedlich anzuseilizen.

DIe In den etzien Jahren Me gewoNnneNner) Sirukturen größerer Dastora-
er Einheiten In UMNSSeTST |IÖzZzese „Seelsorgeeinhelien” genannıTt, nehmen
eigentlich das nlıiegen größerer Dastoraler Einsatzfelder WIE SIEe das
Rahmenstailut DOosiulert, QUT, ele sSIe cden FEinsatzort EinzeligemeInde Tür
den LalenTheologen D5ZW die Lalentheologın auisprengen UNG CUT INne
größere terntorale inhen hın Öffnen Docn uch diese EniwIcCklung zeIg
bereIits gegenläufige Tendenzen, indem sıch nämlıch mMmaAaNcherorIis die
Diskussion enNTIaC der intensiviert NaT Pastoralreferenien als SOge-=
nannTe „Ansprechpariner  A der „Pfarrbeaufiragie  M ( Würzburg  Imburg
In Kirchengemelnden der elıllorfen VOoO KirchengemeInden hne Priester
ME sehnen un insTtalleren wollen. Als kirchenrechtliche rund-
Iage 1en hlierfür der anon des G



Im RKRückblick GuT dıe Anfang tormulerien „‚Ortsbestimmungen  MM bın
IS sahr dankbar für das Inzwischen gewachsene Miteinander der V eTl-

schliedenen Amter UNG Diensite Wenn WIrF UMS berechtigier Welse OTT
Ungeklärtheiten Un Problemen raıben un aufhalten verlieren WIF paral-
1e| uchn mMmAanchmMAaI QUS dem IS WIE wenIlg selbstverständlich un WIES
bereicherneg das gemeinsame Mitelnander der Dastoralen Rerultfe doch
IST In einigen Diözesen onnitien PastoralrefereniInnen inzwischen das
dreißigjährige esienen dieses ETrUTS telern. [ Iiese Entiwicklung 1NUSS g —
rade evute In ıhrem Wert a  (“ In den lıc kommen!

nier iIheologischen, pastoralen un gesellschaftlichen spekien zeIg
sıch, ISS der der LalentThReologInNNen In der Aasiora und DasTOorA-

en Planung schwierlIg Dbesiimmen Ist Dieser Dbewegt sıch zwischen
dem einen CSrenzsien ‚Unterscheilidbarkel ZU Priesterberu  M zwischen
dem (Srenzster eIner optimalen Örderung des ahrenamllichen ENga-
gements un dem CSrenzsieln Dastoraler Notwendigkelien UT
dem Hintergrung einer siıch Immer weller qusdiferenzierenden (sesell-
schaft DIe erutTe Un Diensie salbst stehen In einem mMmbruchsprozess
Rollenunsicherheite un die rage ach dem je eigenen ProfiI| nehmen

pezlie diıe Lalentheologen KG das Grundproblem der ‚strukTturel-
len [wellrangigkelt” DIie Schere zwischen Fähilgkeitskompetenz un Zud=
ständigkeitskompetenz Iqı Im Selbstbild DEe| vielen mIT zunehmendem
Diensialier Immer welTler Qusemander. Theologische ärungen In der
rage der [DIensie Un Amter stenen ©] dart die rage IC VelT-

drängrtT werden, welchen Stellenwert diıe gegenwäÄrtige Doasiorale ITUuGITI-
als IOCUS INneologIcUus NaT Welcher SeelsorgesirukTturen un Seelsorge-

oraktiken bedürfen evuTtTe Cemeinden Un Menschen, en Un
CSlauben verlebendigene Wer bringt Iheologische un Dasiorale KIG-
1TUMgeEN) vorane der mussen wIr Im Vakuum der gegenwöärtigen Unge-
euch Chancen sehene

uch In der Arbeit der KommIssion | zeigie s sıch, SS abschließende
eweriungen Un Formulieren Z Iheologischen der Dastoralen
Berufe und Ihres uenmnanders zurzelt kaum möglich sind bei der UuntTer-
schliedlichen Situalion Un GUT dem Hintergrung der unterschiedlichen
Sirategien der einzelnen DIÖzesen SUeEe generelle egelungen UÜber-
AaUp möglich SINd), 1N1USS die ukunft zeigen. HIN Antfang könnie semn, die
orgaben der Rahmensialiluien un -ordanungen SOWON|| für (3emenmndere-
ferenTtInnen un PasioralrefereniInnen vergleichen mMIT der akiluellen
Berufsentwicklung und den FEinsatzteldern der Dastioralen | gliendiensie In
den deuitischen DIiÖOzesen. MAIT einem soölchen Vergleich ISt7 diıe Arbeits-
IrupPEe „Haupiberufliche Dastorale Diensie  M4 beaufiragt worden.

Komano UuAardın!ı al In den zwanziger Jahren einmal gesagtTt „ Viel-
ealchTt gibt s schönere Zeilen ber dies ıST die unsere  M Ich Ünsche UrMs

In dieser „NSCHET. Zeit“ ruchibare Wege ach VO!|



Liieralur
Zur Oranung der Dastoralen Diensie DIe Devuischen ISCNOTEe ] 9//
Rahmensialuilen und -ordanungen TÜr emenmnde- un astoral-
Referenten/Referentiinnen
Die Deuitschen ISCNOTE 98/
Der Pasitorale Diensit In der Pfarrgemeinde. DIEe evutischen ISCNOTEe 995
[DDer Dastorale Dienst In eIiner Zeilt der Aussaart Arbeiltshilfe 185 hrsg VO Sek-
elara der Deuvuitischen Bischofskoniferenz 004



„Hefr, WIr danken Dir, dAaGss DIV UrNs Derufen hast, VOor Dır stehen Uund Dır
Cieanen. “

Sehr geehrie amen un Herren,
diesesr Wort QUS dem wellen Hochgebel IST emIn zenTrales Wort

marklert das und UuNselres |ebens un UNsSeres Arbeitens Un e IST
en Dank-Wort der QgUNZETN] Kırche Alle CSheder der Kırche SIN berufen
M In [Diens7 Jge Kırche lebt IS CUS sıch selbst sondern sSIe 1s7
Erl eichen und erkzeug des Heallswillens des dreieinigen (sO171es
(Bernd-Jochen Hilberath) Sie IS7 der Gdas. WOS UMIS überstelgt
doch geschenk{t ıra Gls Lebensinhal Un als Lebensbedingung,
als rund QUT dem WIr leben en va-Marıa Faber) Ihre rdisch-
mMmenschliche Wirklichkeift Ist7 doch zugleic VIe| mehr als MUr Ihre rdisch-
menschliche Wiırklichkelift

Rückgebunden Ihren rund ST Kırche dem Dienst hnerausgefor-
dert die Dynamıik des Heallswillens CSottes In die Lebensvollzüge Jjedes FIn-
zeinen und der Gesellschaft einzubringen und wirksam werden Iassen.
SIe kannn e5s, weıl sSIe gesegne ıst mMI7 eIner lelzahl VOo Begabungen Un
mIT eIner Vielgesial VOo erufungen UNG Berufenen. CIZU gehören QaNZ
wesentlich uch die Iheologinnen und Iheologen

Ja s stimmt Kırche IST je| mehr Gls 1UT irdisch-menschlich ber sSIe IST
ben uch irdisch-menschlich mMmanchmal Gllzu menschlich. Ung (OlLIS

benennen WIr e HIg gÖöfflicher Berufung en handtfesier mMensch-
ıcher Eeru wird, da IST menschliche XIsSTenNnzZ mIT konkreien ırdischen Be-
Ingungen verknüpft Cvor können NIec [ IOI ber besonders uch
(seneralvıkare en vielstrophiges |LIieq singen.

Sehr geehrie amen R erren, en Im Bıstum SMCDBITUÜCGC OomMmm In
regelmäßigen bsiänden In diıe achrichten die y  eyerwerft‘ In PaG-
DenNnburg der FmMS Fın beeaeindruckendes Bıldi Fın Luxusliliner, INe
rnesige re en Passaglerschiff, ausgelegt für dıe große Fahrt QUT
den seben Welimeeren, Verlässt die UT der kleinen FEmMS FINe
logistische Meisterleistung INne Sternstunde der Kyberneftik. AufT enTime-
Tler un Milllmeter OM s Bilder die Papenburg bekannt gemacht
en

uch WeT1N5M der Vergleich In mMmaAancherlel INSIC INn MöÖöchTe \ die-
s& Bila) aufgreifen hier das große Kirchenschiff die Institution Qallı (s@-



meinden un verbandlicher Caritas mMIT undertiiausenden MiTlarbelie-
rinnen und Mitarbeitern un dort Papenburg un die EmMS für die Kır-
chensi1ualion In UunNnserelN Land mIT Ihren augenblicklichen gelsilichen
Dersonellen un Iinanzıellen Kessourcen. - gehl JgeNAUE Un harie
Planungen, uch Personal Un Finanzen. -S ıST erforderlich zenTiime-
TergeNnQU agleren. Ansonsien Dleibt das Schiff Bıstum tiecken

Wer das VOT einigen Jahren für möglich gehalien-s e]| en
die FINANZNÖTEe der IsTuMmMeEer direklie Auswirkungen UT die ASTOra un
QUT das Dastiorale Personal: SI® WIrF eigentlich och quf dem Kırchen-
schiff gewollte” iragen asioral- Uund (sememdereferentInnen angesichts
der CIUS FiNnanzproblemen erwachsenen Zurückhaliung mMmancher DIOZS-
Sser; UnGg &S ıra der erdcdacCc geäußert ob e nınler den parplänen
kırchenamtiliche Steuerungsabsichten stecken, die konziliare Un nach-
Kkonzılıare EnTtwWwICklungen zurückdrängen wollen.

Zeitgleich hatTt die GISTOTG mIT Nefgreiftenden Veränderungen In [156S-
1& kırchlichen en kämpfen ljele Kırchen und (semelrIndezentTren
wurden aufgrunG der Flüchtilingssiröme acn dem wellen elikneg g —
baut Im Anschluss das Vallkanısche KOonzıl enideckie die Kirche diıe
BedeuTtTung der christlichen emende als Lebens- un Glaubensort QUT
SUEe Wellse. Zie| WOGOGT esS, überschaubare CGemeinden SCNaATTIeN I17-
erwelle zeig sıch vielen rien CISS AT e (semermnden Uüberle-
DbenstTählg samn werden. GCHTUr gIDpT $ zahlreiche run Überalterung,
veränderTe Stadieniwicklungen LanNgzeI  Irkung der Kırchenausirıitie
Distanz verbindlichem ngagement In erbänden und InsTi1uleonen
MobiliTtät un Flexibilität In der Gesialtung des Lebensraums, zunehmen-
de Gleichgültfigkel gegenüber zenTiralen cnrisilichen CGlaubenswahrhei-
en Un anderes mehnr.

Fs gIDpT e zuerst alnen rnesier- der einen Hauptfamftlichen-Mangel,
sondern einen Gläubigen-Mange!l In den verschiedenen Altersgruppen
UNSsSeTST (Semenmnden. DDer ückgang (solfesdiensifeliernden un das
zahlenmäßIg geringer werdende Milwirken In Kırche NaT uch Auswir-
kungen UT die fiinanziellen anhmenbedingungen weniger Kollektien
weniger, WeT17)1 ucn nNochmoTIvierTle ehrenamltlich Engaglertie weniger
penden weniger... weniger...

MIT dieser Entiwicklung sSTe die Kırche MIC aleın. SIe IST eingebunden
In diıe Veränderungsprozesse UMNSSTST (sesellsschaft FÜr die Kırche ST diıe
Situatlion uch IC 0U Sie hat Im AUuiTe der ( seschichile Immer wieder
mIT Veränderungen leben müssen. Manches kannn MUr bleiben WeT17)] $
siıch veranderTt.

Im Bıstum SMNAIPDTUC ern WIr UrMSs CUT diesen Veränderungsprozess
eingesiell Wır mMmOÖChTeN die Noiwendlgkeit Z} Sparen Gls Chance DS-
greifen, uch wellferhin Dastorale Tätgkeitstelder gestalien KÖN-
111e wenngleich mIT weniger eld un weniger Personal. S geht



aınen georaneiten RückbDaAU (Stefran rth) der zugleic eSeUvue, ZEeENMSSMIE-
Se Dastiorale Chancen eroiIne Q]| ST s guie biıblische Iradıtion
den konkreien Dersonellen un Iinanzıellen Möglichkelten anzuknüpfen
„‚ Wenn aIner VOo  D uch eIinen Turm bauen willl, seTiz er sıch am MIC
7zuerst alla un rechnel, ob seINne Mittiel tür das Vorhaben CQUuUSsreIi-
chene“ (Lk Re| allem (SO1]1verirauen mussen die Iinanzıellen Un
Dersonellen Überlegungen ressourcen-orlentlert sampn.

eSsSUus NaT Andreas, Akobus un viele andere berufen Un gesandt ICS
Dasiorale Angeboif DBraucht an GCesicht Dankbar können wWIr tesisiellen
CISS wır tür die kommenden re Aausreichend RBewerber tür den DaSsSTO-
ralen Dienst In UNMNSSTESTT] Bıstum en SeIlT angem wissen die STIudieren-
den Tür das Bıstum Osnabrück SS WIrF DEO Jahr ZW O! Pasioralreferentln-
111e un fünf s sachs (SemenIndereftferentInnen einstellen. Diese Begren-
ZUNG ermödglicht &, CISS In den Berufsgruppen diıe vVverschiedenen (sene-
ratlonen Vverlreien sSInd ugleic ıST &s Tür diıe Veränderungsprozesse In
den (CGemenden, ber uchn Tür das Selbstiverständnis der Berufsgruppen
hilfreich CISS s Iımmer SUE Impulse\ Berufseinsitelger gIbT Un dıe
Verlässlichkeit He den Ansiellungsmöglichkeltien hat uch DOSITIVE AUS=
wirkungen QUT die S$Tudenien - S gIDpT SiGC Parsönlichkeiten In diesen
Berufsgruppen

[DDIiese Einstellungspraxis MÖöchTen WIr uch In den kommenden Jahren
DneIbehalien OMI dies möglich IST SIN WIF schon eute In Verhandlun-
gern) mIT der Mitarbeliterverireiung Pastoraler Dienst ber Ine eSvue Ver-
güfungsoranung ©] ST uch ber das nachzudenken, WOS gemeln-
nın unier BeamitenstTaiTus un Besitzstandswahrung versianden ıra

In UNSSTSTN Bıstum snd PasitoralreferenilInnen Un (Sememndereferentln-
rIe NIC UT In spezliellen Bereichen TIg Iso Pasioralreferenien NIC
MUr Gurf Dekanatsebene (3emerinderefereniten MIC MUur QUT emende-
ebene. s_ und Ansatzpunkie SINC De| UrMs die Dastoralen NojT-
wendigkelien un diıe Dersönlichen rähigkelten Un Wünsche der ITar-
beitern Un des MiTtarbelilers | iese Beweglichkeift führt uch einer
größeren Zuimnedenhel De| den Reiroffenen WIE In den (Sememden Un
Einrichtungen

[ )Iie veränderie Dastiorale SiTualion Ttordert Uuberdiıes CIZU nNeraus, Ur
Personalplanung, Personadleniwicklung un Personalwelterbildung die
Wege einer Kooperafliven astioral ere1en un begleiten ©]
möchtle T die Berufungspastoral, dıe Örderung Dasioraler Rerulte und
diıe orge tür die iinanziellen Möglichkeiten miteinander verbinden. FS
Ird noiwendiIg seln, die Talale paltung In AasTOora hıer un Finanzen
dorTt In gelsilich-caritativ hiıer und Skonomisch dort Uberwinden. ASTO-
rales Handeln ıST hne ITsorge TÜr die Iinanzıellen Rahmenbedingungen,
gelstliches Handeln IST hne Achiung der wirtschafilichen Noiwendligkei-
ien Wirklichkelitstremd



Ich wünschte mMır einen unverkrampfieren Umgang mMIt den FINANzZsOr-
geN un ernnnere Öoch einmal den barmherzigen Samarıter: AT
DBrachite den Verletzien eIner erberge und sorgie für ın Am ande-
Te7)] Morgen Olle er ZW @I Denare nervor, eb SIEe dem Wırt Un sagie
orge für In Un WeTrNn CU mehr für ın KeUGCMAS werde IS e dır e7ahN-
len  M4 (vgl LK 0,34-35) Der Evangelilst DerichTel dies als einen VÖöllig [ 1OT7-
mMmalen Vorgang Auch damals gab S keine Ission, keine Armensorge
hne eld Un uchn euTtTe gIpT $ keine Verkündigung Uund keine Z
wendung Menschen hne Vorausseizungen, die das ermöglichen.

FÜr ıch Ist schon ManchmAaAa| argerlic WeT1N} rnestier Uund Dasiorale
Mitarbeiterinnen un Miılarbeliler emühungen die Begleitung VOo
Kırchensteuerzahlern HIC unbeding als ehrenpastoralen Aufirag M156S-
hen Wır müssen davon ausgehen, ISS In den kommenden Jahren die
Kirchensteuerzahler In Ihrer Beziehung ATr Kırche und In Ihrer Bereitschaft
Z fiinanziıellen ITsorge Oochn Je]| sT1Grker die Begleitung uchn UFE
kirchliche Milarbeltferinnen undg Miılarbelier benöÖötigen. en qualifizier-
tlen InTtormationen Z‚ Umgang der Kırche mIT Ihren Kessourcen wollen
die Kirchensteuerzahler uch das OnkKkKreie (Gesicht eInes Dasioralen MIT-
arbelters/einer Dastoralen Mitarbeiterin eines Priesiters sehen Un ken-
Me Kiırchensteuer zahlen, ır künfftig Immer weniger INne eIDSsSTVer-
ständlichkeit semn. Auch hlier IST Kırche herausgefordert, den Menschen

gehen In Ihre Hauser gehen \n AIG mUr QGUT sSIe warien.

Sehr geenrie Damen un erren, dıes SIN 1Ur einige edanken WIES e
Tür an Statement angeMESsSE seam IMa Doch IC CISS eUvuTlic
geworden IST WOTUTTY)] mırr geht Wenn wIr Q UaNnzZ ecCc In UMNSSTST Kır-
ch Iımmer un Immer wieder NC} eınem Miteinander sprechen In
allen Bereichen, annn HUSS s das uch In der Beziehung AsTOora un
Finanzen geben ennn diese Beziehung IST keine kKkünsitliche CIUIS der NoT
geborene Vernunfisbeziehung s uch kem Selbsizweck In dieser Wall
Ist sIe INe Noi-wendlgkeift, WeTnrn Kırche Ihren Aufirag gerade Ucn In
Ihrer ZUWeEeNdUNG den Menschen erfüllen soll

Zum chluss Ich welß, ISS diıe Wirklichkeit der Kırche Je]| mehr IS7 als In-
Irdisch-menschliche CWUNT. STe IS an mMIT meInem en als Presier

Aber als Milmensch un ITcNNMNS elß IC ben uch die rdisch-
Menschliche Wirklichkeit UnGg MNCHATIO IST CISS der nhalı dem eTid
dem Rahmen salnen SINn gIPT ICHTIg ST cn SS der nhalıt hne
eTid Irgendwann zwischen den Ingern zerrinnen ro

Ich an Tür Ihre Aufmerksdmkeif.



arum eskalieren die Professionalisierungsprobleme der
deuischen katholischen Kirche ausgerechnel ©  (  m  s erIuU
des Pastoralreferenien?

DIe zweılle Modernisierungswelle der deutischen Gesellschafit In den
650er Jahren des ahrhunderts dıe Kkaltholische nsTituTionNnstestung
CUS dem JahrhunderTt geschliffen. DIe Pastoraliheologie reaglerTe
darauft mMI7 der Eniwicklung elIner Torclerien Gemelndetheologie

Gleichzeltig UunNd gegenläufig OCIZU verloren die (CSemenden Im /uge
der Professionalisierung un Eniklerikalisierung Cdes Dastioralen Parsonals
Iımmer mehr Funktionen [ )aSs rgebnis dieser Entwicklung Die katholische
Kirche all sıch gegenwÄdrtIg In INne zunehmend schwächelnde (se-
men dekırche eiInerselTs un In en Ründe!| reigTiv unabhängiger Irchli-
her Service-Einhelten andererse!lls, die siıch In ıhren Jewelligen gesell-
schaftilichen JTeilmärkien recC erfolgreich schlagen

DIe Wahrnehmung dieser Desintegration kirchlicher Handlungsorte
ezurzelt MCOASSIV In die kirchliche Selbsterfahrung eın Un oroduziert In
ern aße wechselsellge Legitimatfionsanwürfe die siıch als Kntenen-
diskussion geben Das geschleht UsST In jenem Moment, die expansi-
onsgesirickie Finhetscdecke rel

[DDIies M speziell den Rearuft des/der Pastoralreferenien/Iin, ennn ST VeSTl-
e17 INne Splelrege! der Professionalisierungswelle der 700er un &0er Jah-

Re| Ihm edeuleile Professionalisierung zumelst IC Auswandern CIUS
der CGememnae und Autfbau eInes eigenständigen Handlungsteldes SONM-
ern Aufbau porofessionalisierter Theologische LaienkompetenzZ n der
(semende. Unda dem CcCheinf das gegenwärtige kirchliche ISPDO-
SITIV MIcC WIFKTC gewachsen.

Ausfünrlicher Bucher enseEeITS der Iavlle. Wiıe welmler MIT den emelinden®?, In BRU-
ner DIe Provokallon der KrIse. wÖöl mmragen un Aniworen Z LAage der Kirche
Würzburg 2004 106-130 ers Ianı Ungeliebie Kinder OÜOberlastieie Lieblingssöhne
UNG wWeIlT enTlfermie er wandaTliTe W arum aT@l! dle Kirche robleme mMIT InrerTr Drofessionellen
Sirukiure In DIie Provokation der Krise, 45-6°2



Y WOozu koöonnile dieser IU eruvien‘

„Berufung“ ST In „‚ Gaudium e7 spes” en exyxistentleller AauDens- Uund
Iso Wagnisbegri Man dart Ihn C (@ 748 einselzen, Ine sckulare Tali-
sache mMIT einer relligiösen Aura Iranszendenter rwählung umgeben
Der Begrıiff „Berufung“ sTelT vielmehr umgekehrt INne mMmenschliche mal
scheidung In den grundsäTziic Ooffenen aquDens- un Wagnishorizont
eInes orekären un helklen eges mMIT OTT

AasTora als krealive, nandlungsbezogene Konfrontation des EVange-
lums mIT der ındıviduellen un kollektven XISTeNzZ des Menschen IST AUIS
gabe Jjeder MsiNn Un Jedes rısten FINe akademıische Ausbildung
kannn allerdIngs nelfen AsTOora gegenwoartssensibler. WEeI| analytisch
tektierter innOoVvVAaTIiver, wWeI|l der Cseschichtlichkeit der Iradılion Dewussier,
un kKompeftenfter. WeIl| meihodenreflekterter belreiben

|Iie spezifische Drofessionelle erufung des Pasioralreferenien/der
Pastoralreferentin könnte seln, INe niıcht-akademische kontfexfuelle
also nerspektivische Laien-  eologie VOr entwickeln WOS MNAaTUrNIC
UT hnheißen kann, sSIe enidecken SIEe IM VOolk (sOT171es siıch salbst
verhelfen 2

Zur ekklesiologischen Signifikanz dieses Berufs In der
Geschichle der deuischen katholischen Kirche

[Der Kırche ehl WeTrIrN ıhr PasioralrefereniInnen tTehlen Drofessionelle,
akademıische Inheologische Lalenkompeitenz der Basıs. Auf SIESe kann
die Kirche ach dem Fnde der Zeıilen Klernkaler UNOS- un Diskurscdo-
minanz IC hne chaden verzichlen. DIe Kırche kannn SONST Ihren EXIS-
Tenzbegründende Dastoralen Grundaufirag die reaGTive Konfrontiatlion
VOo Evangelium un Existenz, In eIner eniwickelien differenzierten Bil-
dungsgesellschaft IC UumtTassend reglisieren.

ern ST mI7 Rolt un EImar Klinger daran ernnnern,

“a die Ine Kırche GIUS Amitsirägern un |glien als Ine Kır-
ch der | gilen Sf“,
SS mIT Oskeln WIE „Mitarbeil  M „Mitveraniworiung  4M der x  ITsorge  MM
den „Lalen WEeIlTe  IN allenftfalls IWAOGS eingeräumt wIrd, In
anrnel nıchTSs einzuräumen gIDpT WeI| an | gie Ta der Kırche Hause
1s7 un WeTr}n el In Ihr 1WAGS TUT der Sagıi ureigenste Kechile wahr-
nımmMT",

|iese ese wurde ersimals vorgelegi In Bucher |)GISs enischeidende AmTtT Iie Pluralı-
1GT, CdGs KOonzıl Un die Pasioralreferent/iInnen, In Pasitoraliheologische Inftormaltlionen
7(| 789) 263-294



®  © SS ledem rısten jJeder Christin INne NO zukommt, „die In
VOo nemandem verllehen werden muUu[(3, wWell SISe Ihm VO OTT Verle-
hen wurde*" .3

Nur GUT der Rasıs einer sölchen Volk-Gottes-Ekklesiologie die ersiens
prNZIPIEN| Jenselts des egensatzes VO Prnesiern un |glien angese!tTzt IST
zudem zwellens den ZW e  alıkanıschen Pastoralbegritf als Basisbegriff
jeglicher kirchlicher PraGixIis nımmMT un die NMTiITeNs SCSKularıt1a glfe als CS
Dedrohlich Andere der Kirche sondern Gals entscheidenden Ihrer KeaQq-
IsaTllion erkenntT, WOre dieser Sru möglich JEeEWESETN) WIE QQ[09|  - leider
Iımmer er iraamussen

| CGS Schicksal des ETrUTS des Pasioralreferenitien dokumentlert SS
die euvutische katholische Kırche die konzıllaren Volk-Gofttes-Iheologie als
praxisielitendes Konzepi ochn NIC WIFrKIIC realisiert hat reIliIc stellt sich
uch die rage ob diese Berutfsgruppe ıhr spezifisches Chariısma, Iso
das intellekTtuell-theologische LalencharısmMd, Konsequent ZUr RGsIs
Ihrer Arbeit cder Rasıs gemachrt HaT

Die größere erantworTUNG ber iragen Jjene, die diese erufungen
MIC anerkennen, Gls das WOS SIe sind Chancen eißl INne Wirkliche Inno-
Vvallon der Kiırche In Zeiten eInes revolutionären Wandels Ihres Konstitutl-
Onssystiems.

Klinger Zertaß Einleitung, In 1es DIe Kiırche der qaıen FiNe Welchensiel-
IUung des Konzils W ürzburg 298/ 55



Zur Einführung: Warum eın solches S$iatement?
raucht $ unter den vielen verschliedenen STaTementTs VOo euTe ucn

Och eın eigenes zu. den Iheologinnene Das mOgen mManche UuntTer Ihnen
sıch gefragt en DIie AniworTt GUT dıe rage Aquiel eindeutIg FS
Draucht en sölches Statement CITURS gilt das, WOS agusgefTührt
wurde, uch tür Inheologisc qualifizierte Frauen In der AasTora UnGg doch
ng die aisache eIss sSIS FHFrauen SIRG: ganz eigene Schwierigkelten
mIT sıch, die S In den ıc nehmen gIilt Gleichzeltig glibt &5 guie ITheo-
logische run für die Prasenz VO TIheologinnen In der AasTora Beicdes
Ist edenken egınnen mMmÖöchTe IC mI7 den Schwierigkeiten verbun-
den mIT aliner Standoribestimmung, annn In einem zweılılen Schritt
den Inheologischen CSründen kommen.

Theqloginnen In der asiora Fine SMTandoribesiimmung
1.1 Das dreifache andicap von Theologinnen In der asTora
Theologinnen In der astoral ern mIT einem mindesiens dreitachen

andicap Uumzugehen:

Als FrGU in der kirchlichen Arbeitswe Gleiche Schwierigkeiten WIe in
anderen Berufen auch

WMGENSs eInmAa| DeTlreffen SIEe als Frauen In der Arbeitswel diıe gleichen
Schwierigkeiten WIE Frauen In anderen, nICchTpAasTtoralen un nıICcHTkIrchI-
hen Berufen Auch dort werden Frauen AI unbedingTt ungern, ber
doch Oft mIT gewlssen edenken un orbehalien eingestellt. ennn Ihre
Deruftliche Blographie VerlCUu NI iImmer ungebrochen ljele VOo Ihnen
unterbrechen Ihre BerufsTäTligkeilt CIUS Ttamilıären CGründen für kürzere cder
\®) IÄängere ZeIit mÖCchTen eI7e] arDpDelen der ach eainer Degrenzien
Zeit QNZ aussiteligen. Fine lIÄängerfristige Personalplanung arschemnt mMIT
Theologinnen Aarum schwieriger als mIT TIheologen Wenn Frauen Famliılie
en Kınder der oflegebedürftfige Angehörige VerSOorgen) mMmussen,
erschemen sSIe Im Reruft weniIger Delastbar un exIiDe Ung schließlic ıST
die Iraditionelle Vorsiellung VOrY) Mannn Gals „Ernährer“, der evorzZug aIn-
gesie werden [NUSS, und der FrGIU, diıe sich In Desonderer Welse die
Famlilie kümmern NnaT sowohl In der (Sesellschaft Gals uch In der Kırche
ach WIE VOT e17 verbreitet



Als Theologin in der 'aSTOora IC MNUr Laie, sondern uch och FrGU  .
FINe zwelle Schwierigkel besienht tür TIheologinnen Insofern sSIe als Lalen

In der asıore arbeiten Hier Siale sSIe gewlssermaßen mMIT eIner doppelien
Schwierigkel Sie SINGl MLEn Lale, sondern uch och FrGIU  “
ennn Ihr Frausen Verschärtt die Schwierigkeiten un Probleme, die sıch
ucn määnNnNlichen LalenTNeologen In der ASTOra s1ellen. [ ICS gilt Tür die
Bestimmung des Verhälinisses V} seelsorglichen | giendiensien Un dem
eıneam insbesondere für die Bindung der UumtTassenden dSeelsorge
die Prnestierwerhe GCen 50) Un &S gilt besonders für die Wahrnehmung
VOo seelsorgerlicher eltung ennn Ührungs- un Leitungsaufgaben W eT-
den NIGC 1IUT V anchen Parsonalveraniworlilichen der DIiÖözesen,
sondern Iımmer wieder uch VO Sellen der (semelInden Gals „ VPISCH
määNNlich” qualifizie

In der AasSsTOora arbeıiten edeuTtTe Tür Theologinnen Iso nochmals
Ine besondere Schwierigkeit Im Unierschlie den TIheologinnen die
AIWG In der Schule In der rwachsenenbildung, IM Journalismus der In
anderen kırchlichen Bereichen TIg snd

egrenztes Angebot pastoralen Berufen für Frauen
FINe Schwierigkeilt äang mIT dem begrenzien Angeboli DAaSTO-

ralen Frauenberutfen Wenn Iheologinnen Gals Hauptfamiftliche
In der ASsTOora arbeTen wollen, en SIe kene große Auswahl, soöondern
Ihnen sTe da der ZUugang ZU eiıneam MIC mögliıch IST In arsier Inıe
der Beruft der PasioralreferenTin en Andere Zugangswege eIner
Dastioralen Tätigkeilit Gals Theologın SING onderwege (Die Auswahl
Dastioralen | gilenberuftfen ıst uch Tür Manner IC resig, ber Iımmerhıin
sSTe Ihnen daneben die EnTIschelidung TÜr Prnesieritum der IGKONCa
en
Im ereaich der Dastoralen RBerutfe Dlelel sıch Hravuen Cal och der Beruf
der (semendereferentTIn. Fr kannn Jedoch MC einfach als ‚ErsatzlIösung  44
geliend gemacht werden, ennn er IST NIC In ersier Inıe inheologisch,
sondern reiigionspÄädagogisch ausgerichteTt aqußerdem arforderT er AS
noiwendigerweise ennn Hochschulsiudium Wenn &S den Beruft der CSTO-
ralreferenTin IC der MC mehNhr gIpT Ira FHFravuen schlichiweg die
Möglichkel JS  PMEeT, als Theologinnen In der Asioral arpDelen

Die Konsequenz: Eangig Vo  —_- Angeboft undg achfrage
DIe OoNsSsEeQUENZ dieses dreitachen andicaps IST die Dbesondere

nängigkeit VO!|  F Iheologinnen VO| Angebol un achfrage. UTIIC
zeichnen sıch e| vVerschliedene Phasen ab n den &0er HbSIs Z Begıinn
der O0er re schlug ıhr andicap ‚Oll Ü Wel| damals Je| VIie-
e Bewerber In dıe vorhandenen iellen rängiten LÄänNgsT AI alle, die
InTeressiert un etTählg wurden angestellt Un besonders Theo-
loginnen blieben GUuT der Trecke Verheirraileile mIT einem verdienenden
Mannn wurden VIelTAC Qr IC der mMIT nalber STelle eingestell ljele
Theologinnen sahen sıch S ZW  / sıch Derutlich 111e ornenteren:
eliliche IÖösien Ihr Problem Ure den RÜCKZUG INs Prnvale



DIese SitTuaTlion Snderie siıch ıe der ”“0er re Re| nunNMENhr
zurückgehenden SIiudierendenzahlen In der Theologie gab s In der Pas-
toral sowohl eInen großen Ineologisc un Dasiora ausgeDBil-
eien naupifamtlichen | gien als uch die nötigen Inanziellen MITTe| elen
tür In dieser ZeIt verbesserien sıch dıe Möglichkeiten für Theologinnen
EUTMIC EnTsprechend SIN gegenwÄäÄrtIg WEeTr17) 1Inmdad VOo der UuntTer-
schiedlichen PraixIis In den Verschledenen [Iözesen absiıeht IM urch-
Cchnitt en Drittfel aller Pasioralreferenien Frauen

eTz un QGUT Uukunft? alla Desieht dagegen die große CsSefahr SS das
Pende!| wieder 1:n dıe andere IchTung ausschlägt Knapper werdende
PinanzmITITe| und In der olge Knapper werdende iellen DIS alla ZUT

schaffung des Berufts In mMmanchen DIiÖzesen, drohen Iheologinnen CIUS der
SIOTr schlichiweg verarängen.

2 Theologinnen In der asiora
Theologische Begründungen

71 Keine bragmafische, sondern eine ITheologische
Grundenischeidung

[Dass TIheologinnen In der ACsTora gegenwärtIig unier eainen gewlssen
Rechfiiertigungsdruck geraien, ıST TeIIllICc rUur diıe Ine elIle der Frauen-
rage Ihre andere eIife bilden diıe Inheologischen rgumente
AsTOora MIC hne Theologinnen geplanft un gesialieT werden kann.
amı komme IC ZU zweılen Tell meINnNeEeSs STtatTementTs Wohlgemerk{1 $

gehrt Im olgenden theologische HIC bpragmaftische Argumen-
te arum werde e uch diıe NÄUTIG gesiellte rage ach dem „Mehr-
We  M4 der dem „Zugewinn”, den diıe Kırche UrCc die TIheologinnen In
der ASTOora nhabe e welter verfolgen Selbstverständlich gIDT &5 die-
s&  7D} Mehrwert der ugewlnn gEeNAAUSO, WIES $ ıh uch beı annern
gIpT Ja WIE In DEe]| Jedem einzelnen Menschen gIpT der sich Un seIne
Charismen In diese Kirche einbringt Aber dıe Beiteilligung VOo Iheologın-
111e der AasTOora alleın Ihrer Dositiven Auswirkung Tesizumachen, ST
kene wirkliıc iragfähige Rasıs. ennn diıe Enischeidung tür Theologinnen
un Seelsorgerinnen ıST In Ihrem ern keine bpragmatische sondern INe
Ineologische Grundenischeidung

Grundgelegt mIT der Nofwendigkeit cdes Lailenapostolates
iaien sind NIC NUur Manner

Diese rundenischeidung 1NUSS DE rs7 och geiroffen werden, SOT)-
ern SIe ıST Ineologisc Angst geiroffen ennn das Valiıkaniısche KONzZI
beiont ISS Lalen „die Befählgung CIZU (haben|], V der Hierarchie
gewlssen kırchlichen Amtern nerangezogen werden, diıe gelsilichen Zie-
len dienen‘“ und „ IM verschiedener Welse unmNelbar mIT dem Aposiolaft
der Hierarchlie berufen werden, ach Jjener Männer un Frauen, die
den Aposie!l Paulus In cder Verkündigung des Evangeliums UnTtersiülzien



(L 33) Ausdrücklic Ira Im ıc UT dıe Aufgabenbereiche
denen Lalen VOo der Hierarchie hnerangezogen Un mIT eIner eigenen
endung Dbeiraut werden können, die „dSeelsorge‘ genannt (AA 24)

| alen In der Kirche ber Siale AI MUT MAanner, sondern miInNdesiens ZUT

Häälfie Fravuen. Damals TeIlllc das KOonzıl die Frauen ochn MIC el--
ST S Im IS uch WeT1NM Johannes II mIT Wellltsicht die Frauenifrage
den „Zeichen der Z7eit” rechnele. Vom antfänglichen „Mitgemeint-Sein”
ber das allmäöhlich wachsende Bewwussiseln, ISS die mMI7 den Verschle-
denen | alendiensten verbundene Seelsorge uchn VO Frauen wahrge-
PMOTNMMEST)] werden aNNn, DöüIS hın ZU ausdrücklichen Unseceh ISS SIEe VO

Frauen wahrgenommen werden soll! WOGIT en anger un Teilweilse mMU-
hevoller Prozess, der och Angst NIC abgeschlossen ıST

Die Notwendigkeift der Sichtbarmachung von Frauen
Hın wichtiges lement In diesem Prozess IST das cder Bewusstiwerdung IsT

IMS ıST Ihnen WIrKIIC DbewwussT, SS dıe |qglien In der Kırche un In der PGs-
toral Dotentlell ZUT Höälfie Fravuen sind®e 700 dieser Bewussiwerdung Ka
wesentTlich Ihre Sichtbarmachung el Im konkreien kirchlichen er
ebenso WIE In den kırchlichen Texien Machen WIrF Iso dıe CS UfTs
empe! \n ezienen In den Konziılstexien sämtliche ussagen ber eilz
„Lalen” DSZW „Christgläubigen” aınm al explizi UT Frauen Wenn SIES
grundsätzlic „Mitgemeint” SINd, annn ıST dıes mIC MUr VOo der CI
ner egitim sondern entspricht geradezZuU eIner UangeMeSseNET erme-
meuvlik der Konzilstexte die TorderT SIES Guf die Jewellige Zeit alla lesen
un Qquszulegen.

In diesem Sinne würdigTt das Konziıl das spezifische Apositolat der Frauen
mIT den en „Als Teilnehmernnen Amıt Christi des Priesters, Pro-
oheien und KÖNIgS en die Frauen Ihren aklıven Antel!ll en und
Tun der Kırche Innerha der (CSemeInscha der Kırche IS7 Iıhr Iun nNOT-
wendIg SS hne dieses uch das Apostolat der ern maelst MI
seIner vollen Wirkung kommen kannn  .H AA10)

„Denn WIEe Jjene Manner Un FTravuen, die Paulus In der Verkündigung des
Evangeliums untfersiu7lz en (vgl APpg 8.26 KOM 6,3) erganzen
die Frauen @} wahrhaftt apostolischer Einstellung W OS Ihren Brüdern
ehl sSIe Tärken gelsTIg die en un das übrige gläubige Volk (vagl n
KOor 16 17-18)." ebd.)
„‚Menschen, die vielleicht eIlT abse!llts stehen Tühren SIEe der Kirche
Angesirengt arbellen SIe der Weltergabe des es (50171es mIT VOT
allem WE katechellsche Unterwelsung. \ Ihre Sachkenntnis
hen SIEe dıe Seelsorge un die Verwaltung der kiırchlichen uTlTer wirksa-
mer  \

|)arum IST e die „Aufgabe der Hierarchie, das Apositolat der Frauen
Tördern (Srundsäize Un gelsiliche Hılfen geben seIne usübung eißli
das kiırchliche (CSemelInwohl hın ordnen un darüber wachen, ISS



re un Oranung gewahrt bleiben ( In der Kırche gIbi naMlıch
sehr viele aposftTollsche erke diıe RE freie Enischließung der Frauen
zusiande kommen un ucn ach Ihrem klugen el| geleite werden.
WE soölche erke kannn die endung der Kiırche unlter Desi1imMMITIeEN LWUMA=
1anden a Desser earfüllt werden. Deshalb werden SIE ucn e sal-
ilen VOo der Hierarchlie gelob{ der Mpfohle  AL ebd 24}

Wenn WIr diese exie earnst nehmen, annn IST keine rage CISS FrCIU-
und Iheologinnen In der asioral Verortfel sind un semn mMmMussen

Gleiche Ur' von Mannn und FrGIU

Begründet n der GoHesebenbildlichkeit
Diese erortung nehmen SIe NIC als | glien zweller Klasse wahr, sondern

mMIT der gleichen ur un Wertigkeilt WIE Manner vucn Gr KOM-
e meIıInem zweılen Argumentaftionssirang: Ihre ur UnNnGg ıhr

Wert gründen In der Fbenbilldlichkel CGSolles die ach (sen S beiden CSe-
schlechitermn zukommt DIe (so1iesebenbidlichkeit 1INNUSS sıch uch Un
gerade Im Umgang der CSeschlechter miteıInander widerspiegeln. eSUS
hat mIT seIner Rotischaft un VOT allem mIt seIner PraxIis dieser gleichen
unr un Werftigkeit Verschliedensie Wiıdersiäaände aIS Geliung
verschafftft arum kannn Paulus In e7e| S22 das Fnde aller Hierarchlien
Droklamıeren das Fncde der Dolitischen sozıaclen un CM der (s@-
schlechite  lerarchie MES gIbT S mehr en und nmechen, IC
klaven un Freie, MS Mannn un FrAQIU) ennn ihre sald ‚eiıner In Ans=-
TUSs Jesus.” ICS Chrnstentium al Z Beseitigung mancher Hierarchien mMIT
beigeiragen; Im lıc QUT diıe eschlechiterhlierarchie gIDpT $ Iingegen
och Je]| tun

Die Kirche als Heilssakramen
HIn rmsinehmen VOoO (sen Un (5C| sSsCcCNIE INne Hierarchisierung des

CSeschlechterverhältnisses Rk MUT allgeme!n In der Kırche sondern
uch In der GISTOFrG CIU  Y Im Gegentell Wenn sıch Kırche Im Sinne des

Valiıkanıschen Konziıls als Sakrament des alls versie alel|! sSIe dieser
Wal[l beispielhaft vorzuleben, SS In ınr Manner un Frauen gleichbe-
e  Ig un partnerschaffilich miteınander leben, arbeiten un Seelsorge
nelreiben Frauen allein das renam der AQqusscnlielslic untergeorane-
le zuarbeitende Un Uuntersiütlzende Tätigkeiten zuzuwelsen, WOre mMIT
dem FTUNGASGTZ VO der gleichen Ur JjedenftTalls unvereinbar. S würde
sich lohnen, diıe Iheologische BestimmuUnGg der Kırche Gls Sakrament aIn-
mAa GUT die Frauenirage und.das Verhältnis der Ceschlechter alla urch-
zubuchsiableren ennn WeT1NM die Kirche sakramenTalen harakter NaT
(1NUSS er uchn In dieser Dimension ZUu Iragen kommen.



Ernsinehmen der Geschlechterdifferenz

Gleichwertigkeif im Anderssein
Zur Gleichwertigkeilt der (CSeschlechier 19} diıe Ceschlechiterdifterenz

M ıhr Andersselmln. e Siale en (SO1lTes doch el leben diese
Fbenbildlichkeit In anderer und Weilse. [DIes eCdeuTtTe keine Polarisie-
1 UMGO, sondern Bereicherung un ErganNZUNG. ZU diesem Andersselmn g —
NÖrT ISS Frauen spezifische ahrungen machen IW Im Z7usammen-
NaNg VO  %J chwangerschaft Un VO  3 Mehrfachbelasiung UreS
eru Famlilie Uund gegenentTalls renam VO DsyChiIscher un pohysi-
scher CSewalt VÖO| Krisen, Umbrüchen un Neuantfänge In Ihrer BIOgra-
pohie Ihr Anderssemn Ira 1WAG uch spürbar WEeT1/N davon die Rade IST
CISS W diıe Anwesenheit VOo Frauen un speziell VO Theologinnen In
der ASTOra dıe imosphäare INne andere geworden ISsT das „Klima“ sıch
wohltuend verändert hat CISS ennn anderer Wind EINZUG gehalten nat
der SS mIT eaınem Mal inge möglich werden, die er HIC
gegeben haTt

Schlien In den ersien Jahren der FemInNIstischen eWweguUung eINZIg und
alleın der sogenannte leichheltstemiInIsmMUS  MM AT LÖSUNG der (3@-
schlechterproblemartik Deilzuiragen, ST mitterweille anders, als das VGIll-
Aanısche Schreiben „Uber die Zusammenarbelt VO| Mannn Un FrGIU  4 InsI-
mulerT die Aufmerksamke!lt tür diıe Unterschiedenhe!t und das Anderssern
der CSeschlechier gewachsen. reIlllc IOCISST sıch dieses Anderssern e
aiınfach In diıe altbekannien Polarıtalen VOoO ‚Gelst” und „Matlerlie  4M „ Ver-
nunNft“ un „GefTü „Auben-,, Un „Innenorientierung” DrESSEN). (se@-
genwäÄrtIg sind WIr In alner ftundamentTalen Suchbewegung egriffen,
diesem Andersseirn GUT die Spur kommen und sIe IST Angst MIC aGb-
geschlossen.

Gum geben für weibliche Artikulationen des aguDens
Frauen machen NIC MUur andere ahrungen en MC MUrTr In den

melsien Fällen INne andere Sozlialisation un INe andere Blographie SIES
bringen uch ınren CGlauben GufT andere un Welse Z USGruUuC
Die OoNsSEeQUENZ CUS dem Frnsinehmen der CGeschlechterdifferenz De-
sSTe darum a ann, Ihnen QganNzZ esiimmITie ufgaben un Rollen
zuzuschreiben un SIEe umgekehrt VW anderen Aauszuschließen, sondern
arın, lle ufgaben un Rollen mMIT annern UNd Frauen AQuszulüllen un

erfüllen, amı diıe Andershe!t Un amı der „ganze” Menschn VeTl-
wirklicht werden kann. Fben arum der TIheologinnen In der
(@ \ N© (®| der Andershe!lt Kaum geben In der Bezeugung des
CGlaubens, In Verkündigung un Predigt In Sprache Un iTurgle,
In der Cotltesanrede un In der Spintualität. DIe Kırche kannn s sıch
schlichiweg AIC eiısien, Seelsorge FICH: GUT der Basıs VOoO vorwiegend
mMäÄNNlich eprägiten ahrungs- undg Artikulationsmusier beilreiben



Um der Frauen In der Kirche willen

angelndes Zulirauen in mMaAannijicche Seelsorger
Theologinnen In der CCISIOTGC braucht S schließlich der Frauen In der

Kiırche willlen. SeIT elilicnen Jahren ıST an weitlgehend IguTfloser, manchmal
uch Iautstiarker. UT Jjeden Fall ber nachhaltiger AUsSZUg VOo  e Frauen CIUS
der Kırche Vverzeichnen. CMr gIbpT e verschliedensie CSründe Hin FGkK-
tor IST die atisache (® SS Frauen, VOT allem Jüngere, Derufstätige un
verheiralele Frauen, mäAänNNlIichen Seelsorgern keine zureichende Oompe-
Tenz tür Ihre Lebenswirklichkelt zuirauen. DIe Anfang der 990er re IM
Aufirag der eutschen Bischofskonferenz durchgeführte RepräsentTaTiv-
beiragung „Frauen Un Kır beleg! dies mMIT aller DeuTflichkelt eson-
ers In den sensiblen Frragen V LeIblichkeIt Sexualität U Beziehungs-
Iärung ber C MUT dort ziehen Frauen In vielen Fällen diıe eOdeH
NM mMIT alner Seelsorgerin der das espräc „VOT)] FrCIU FraGuU  A VOoO  n

Seelsorgerinnen uch für Maanner Seelsorgerinnen für cdie Kirche
Andererse!llts sind Frauen neben Kındern KeiIneswegs diıe einzige Ziel-

IgrupPpe tür Seelsorgerinnen. uch tür Maänner kannn Ine FrOCIU als (3@-
sprächsparitnerin unter msiänden hıillfreıcher samn als ean määnNnNliches (s@-
genüber, besonders enn; WeT17) SIe sıch her schwer iun, ber Ihre (se-
ühle robleme un ucn ber Ihren CGlauben sprechen. In der Re-
GgESgNUNG mMIT einer Seelsorgerin :Sll eaınem Mannn mMmöglicherweise
leichter seINe welnblichen Anielle dıe Jg Oft Gls „‚Schwächen  „ eklIarıe
werden, zuzulassen un qQquszuleben.

IC zuletzt Das OTUN der kirchenamftlichen
Verlautbarungen

IC uletz77 IST das olum der kırchenamtilichen Verlautbarungen In
Deutschland meTneSeT)], die CIS, W OS IS Inheologisc entTfaltet habe
VIeIlraGC reziple en

ereIT1s VOT dreißig Jahren NaT Tür die SiıTuallon In Deuitschland die WUurz-
burger Synode e71die tormulierTt „Die ellung der FrOCIU In Kırche un
CGesellschaft (IGsst) s eEUuUuTe unveranitworlilic arschemnen { SIE V

Iheologisc möglichen Uund pastora Wwünschenswerlten amtTlichen FunktTi-
el In der Kırche Aauszuschließen.” Um diıes realisieren, unTte  reitet
die Synode INne e VO konkreien Vorschlägen IWa „ In den (s@-
men den ST UrCc Katlechese Predigt Erwachsenenbildung daraut hın-
zuarbeilen, dal; UuDernNOlTe Vorsiellungen und | elIt!bilder VOo Wesen m
olle der FrCIU abgebau werden. Ur entsprechende Bewulßiselrmnsbil-
dung sollen erufrTungen VOo  3 Frauen geweckTt Un sOll erreicht werden,
dal; die [DDJIensie der FrOCIU In allen Kkiırchlichen Bereichen angeNOMmm
Un mitgeiragen werden. DIe Prnesier un eilz Kirchenleitungen sollen
sıIcCh Tür die oarinerschafiliche I1G7rDel der FrOCIU Öffnen un sSIe wirksam
Ttördern ( Re| der Aufsitellung VO| Stellenplänen un DE StTellenbeseli-
ZUNgeEeN sOoll Frauen der ZUGgANG uch leitenden Positonen eröoine



werden: ©] sollten die Frauen IC MUT Tür die Zielgruppe rrauen,
sondern In allen Bereichen TIg sSe@M ” Diese Impulse greifen dıe DeUTt-
schen ISCNOTe UT mIt Ihrem Wort A ZU rmrragen der ellung der FrCIU In
Kirche un Gesellschaft” VO 981 „Wir werden UN1S$ WeIıTle  In IUr aIn-
seizen, da gesamıtkirchlic Un für den eigenen urisdiklionsbereich
Frauen allen lensien zugelassen werden, die Iheologisc möglıch
Dastora sinnvoll, angeMesSe un notwendig SG In Ihrer Stellungnah-

„Der Kellz In Kirche Un eit. ordern sIe, SS „Galle Möglichkeiten
ausgeschöpft werden, der FrCIU Im kirchlichen en den ıhr zukommen-
den CZ eainzuraumen: ICS Mitwirken In den BeraTungs- Un MItbesiim-
MUNASOTYAUTIEST] SOWIEe In den Dastoralen Jjensien könNnnie uchn HereITs
JeTz menr VOo Erscheinungsbild der FrOCIU geprägt seamn. “ Nehmen wWIr
diese ussagen Deım Wor/t!

Fin azı Schluss: asiora NnIC ohne Theologinnen!
Fın CZ FA cnluss DIe AsTora braucht TIheologinnen NIC wWeIl SIS

en IS ach abrutfbares Potential tür dıe anrmeNMUNd Ihrer Sen-
dung eien uch NC wWeI| SIe die besseren Seelsorgerinnen waren
Sie Draucht SIe SC Un einfach GIUS Iheologischen Cründen Denn
ıhnen OT Im Sinne des Valıkanischen Konzıls an kKigrer Aufirag ZUr

Seelsorge Fr ellet sıch Z aInen VO ıhrer ellung Gals gläubige Lalen
mIT aınem spezifischen Sendungsaufirag In dieser Kirche her ZUFR ande-
16|)] SIN Ihre spezifischen | ebens- un Wirklichkeitserfa  ngen Tür die
anrmeNnMUnNG VOo Seelsorge In der ganzZzern Kirche unverzichibar. Frauen
en und mussen Ihren In der Seelsorge en WEeI| diıes die unbe-
sirnı1ienNnNe ONSEeQUENZ des gegenwärtigen Seelsorge- Un Kirchenver-
sTtaNANISSeESs Iıst DIe Kırche kannn e sıch G MUur IC eilsien, UT qgUT QUUI-
Itizierie Iheologinnen verzichien nIchtTs Geringeres Gls Ihre Iaub-
würdigkeit STe auf dem plel



„Unsere Kassen sInd) leer!“ MAIT Kkaum einer anderen Botischafi en
die Veraniworllichen In den deutschen DIiözesen Im AQuiTe der etz7zi1en
Monale diıe kirchliche und gesellschafiliche Offentlichkeit erreic WIE
mIT dieser der ähnlichen Schlagzellen [DIe Kırche ST amı dort UanNJES-
kommen, dıe allgemeine gesellschafilich-polifische Spar- un RKe-
formdiskussion schon seIT Iangerer Zeit U S IST unübersehbar, Giss diıe
angespannte Iinanzielle SiTuaTlion In ellicnhen IsS1umMeEernN Fnischelidun-
geT) Tünrt die das Verirauie CSesicht der Kırche In UNMNSSTSTT) Land erne  IS
verändern ırd Enisprechend en bereITs Verschliedenen Tellen
Beraifungsprozesse eingeseftizT, In denen die Dastoralen Prnorntäilen und
WIE &5 MN zusätzlich e Positienoritäten Tür diıe nÄächsien re
agusgelotTei un Tesigesiec werden. se  r wiırd, ISS das kırchliche
ngagement In Carlitas un Bildung eUvuTliIc verringert werden Ira
Aucn die Zahl der Beschäfftigien Irc angesichts des großen EWICNTS
der Personalkosien euvllic reduzıe werden.

Diese EniwICklunNg stallt tür die Pasioraliheologie gleichermaßen TOVO-
katlion WIE Herausforderung dar. Im ekklesiogenetlschen Diskurs vornenm-
Cn Inheologischen Knteren verpflichtet, verTügt sIe naturgemäß kaum
ber ahrungen un eompejenzen In Wirtschafis- Un Finanzfragen
gerade diese schemnen ber beirachtet NMIe die breife Konsultation
VOo Beraiungsageniuren WIES '  cKinsey  L Un anderen derzeIlT Deson-
ers gefragt Andererse!Illts ware e UT Sellen der Pasioral  eologie NAIV,
Jg anmaßend, die offensichlNichen Geldprobleme In vielen IsS1umern
negieren un sıch der aufarängenden Diskussion all®e s1ellen wollen.
Möglicherweise bletel die interdisziplinÄäre Anlage un Ausrichtung Prakti-
scher Theologie nierfür nüTlzliche PotlenTiale Vor allem ber TorderT Ihre
konsiTulve Aufgabe Im Inieresse der Fortentiwicklung des kırchlichen ISsT-
Zusiandes In IchTung ealner seinsollenden Kırche INe Inheologische efle-
XION GuT EnTischeidung alla beilreiben Pasioraliheologinnen un CISTO-
raltheologen KAZU QUT, diıe Iautfenden kirchlichen Neusirukturierungspro-

kritisch-konsitiruktiv Degleiten

Im olgenden SOl| unier dieser INSIC en sölcher Interventons- un
Dialogversuch der VOo BeilraT der Konferenz deutschsprachiger CASTO-
raltheologen und Pasioralinheologinnen S N 16 eptember 2004



veransialieie StudienTag ZUT ukunft des Pasioralreferentienberufs dar-
gesie un diskutiert werden. amı sgl das verfolgie nliegen eIner
uch In Uukunft VO| TIheologinnen Uund Theologen mitgestalteien OSTOTGC
CIUS der Perspektive der Veransialter marklert un versiärkt werden.

Schlaglichter Guf die gegenwdaärlige Situatlion des
Pasitoralreferentienberufs

Den konkreien Ansioß für diıe Enischeldung des eIraTts eInen 1udien-
Tg veransialien, gab die Beginn des Jahres 2004 bekannıt ©I
ene Enischeldung der Bistumsleitung In Bamberg Ausbildung un An-
stellung VO Pasitioralreferentinnen Uund Pasioralreferenien ab Herbst des
selben Jahres qgufT unabsehbare Ze Quszusetzen. Da dieses orgehen mIT
Iınanzıellen Problemen des IsTums UnNd der Noiwendigkeift, Wirksame un
nachhaltige Einsparungen Im ereich der Peaersonalkosien erzielen, DEe-
gründet wurde UM die Finanzsıtualion In anderen DIiözesen vergleichbar
Doroblemaftisch einzuschätzen WGOIl, mMmussie uch In anderen Is1Tumern mIT
Sahnlichen Enischeldungen gerechnet werden. egen den ren
dieser STielle SPaTETN) un OMI die EnTwWICKIUNG der AasTOra In INne
seInes Frachiens vernängnisvolle IchtTung lenken, wollie der Beilrait
Irühzeltig InTervenleren.

Wie In den ZW@| HIS drei ahrzehnien „Berufsgeschichite  MM stallt
sIcCh allerdings uch Jetz' die SiTualion des Pasioralreferentenberufs In den
verschiedenen deuitischen Diözesen unemheiıtlic Un unübersichtlich
GS., ISS Tür mMmanche eobachter die Bedeutsamkellt dieses Rerufs
und diıeser Berufung NnIC unmıHelbar GQurT der Hand legen cheınt
Nach Derufspollfischen Aufbruchjahren und ainer CISEe der konsolldie-
1 UMNg galı In üngsier ZeIit sıch In verändernden Dastoralen Sirukiuren
111e Un auerna orofllieren. die Stelle der Hoffung GUT Klare un
Vverlässliche Zukunfisperspektiven ıST JeTz allerdings TÜr die melsien e71e1l-
Igien UunvermiiTielt die arneule Iniragestellung des Rerufs der Pastoralrefe-
rentin/des Pastoralreferenitien geireien Iwar Ira In manchen Diözesen
dıe Isherige Einstellungs- un EINSATZPFOXIS UunvermIndert Tortgeführt, Pas-
toralreferentInnen anderer IsSTUuMmMeEer sehen sıch ber mMIT der Ankündlıi-
QUNG V Gehaliskürzungen, dem Angeboi VOo Abfindungen Un Cro-
nenden KündiIgungen konfrontiel In mMmManchen DIiözesen wurden Neuvu-
einstellungen für UunbesiimmTie Zeit gestopp Berufsverbandsverlreifer
encnien davon, CISS zahlreiche kKolleginnen un ollegen sıch In dieser
SitTualion eTZzT schnellstmöglich acn Derutllichen Alternaliven Aquiserna
der Kirche Uumsähen.

DIie Verfasser dieses eIlrags UCIle| Mitglieder der VO| Belrat Deaufiragien OrDerel-
TUuNgsSsAruppe der wellerhin einnar reiler, Toblas Kläden un Udo SCcChMÄälzlie gehör-
ien Den vorliegenden lexi en uchn SIe mMI7 Anmerkungen Uund ErrgänzunNgen UE -
oräg



D Der bleibende Diskurs Uum den ekklesiologischen der
Pasioralrefereniinnen

Z pannungen zwischen den skIzzierten beruflichen Selbstiverständnis-
dIskursen eInerselTts Un oistumspoliftischen Iniragesitellungen andererseIlts
nüpfen cheıntT zumindest nantlos die Iheologische Debalie

den ekklesiologischen solcher naupTfamtlic IM der STra TOGT-
ger Frauen M Manner WIE SIe Insbesondere In den /0er un 80er
Jahren des vorigen ahrhunderts gefTführt wurcde un WIE SIES IrOTz arkenn-
Darer Abschwächung INne gewisse FortseTtzung IS hinern In diıe egen-
wart Iindet

DIe 1ege Diskussion der rage e)® eilz sogenannten „LalentTheologin-
nen  M4 In Ihren 1  S eingeftfü  en erufen einen [DDienst cder an Amıt In der
Kırche aqusüben, wurde e]| VO! Beginn unmımHelbar mMIT Stellenwer
un Profil des Prnesierberufs verknüpft Angesichts STA rückläufiger Zah-
len VOo  ® Presteramtskandidaten un Presierweıhen Dbe| gleichzeltig
wachsendem Interesse der TIheologliestudierenden Pasioralreferen-
enberuf Defürchiteilen zunGchst IC wenige eInen unnellvollen USGGM-
menhang zwischen beiden Trends Führen die welthın gleichen Allgkeli-
ien der beiden Berutfsgruppen wurde gefragt IC einem unkla-
(e7)] un amı unaliraktiven Priesterbild zumal WeT1NM resin  ve UgaNgS-
Dedingungen VOT allem QUuT Kosien des Prnesternachwuchses gehens
EnTsprechena fehlie In den VETgNJgENEN] Jahren IC Versuchen,
die Verschliedenen Erutfe orofilieren un gegeneinander abzugren-
Zzen Im ıc GUT den Pasitoralreferentenberu Oszillileren diıe]e_
iaguschien Iheologischen rgumentTe zwischen Angleichung die KICSSI-
sche Amterstruktur Un eifonung des spezifisch aıkalen ufirags.? DIe
besondere Chance dieser Z[Wischenposition IMAY sotfern sIe AI GILS

siratfegischem Kalkül IM erange der verschiedenen kiırchlichen Beruts-
gruppern leic  ertig verspielt ira annn =  a arnnn estitenen CISS die
PasioralreferenitiInnen die SBEZWSECHE erufung Gller | gien aınem Dienst
In un für Kırche und (Sesellschaft repräsentleren un Defördern In Ge-
s& Sinne 1s7 on uchn der Belirag VOo Ralmer Bucher ei8l dem 1udien-
(o[® versiehen, WeTrI/ er cdiıe „spezifische orofessionelle erufung des
Pasitoralreferenten/der PasioralreferenTin darın sIe „eine nicht-
akademische, kontexfuelle ISO Derspektivische Laien-TIheologie VOT

Zum Berufsprofll der PasioralreferenilInnen UNG ihrer Zuordnung 7u kiırchlichen Amit vgl
Bausenhart DIel AmIT In der Kırche eIne noiwendende Neubestimmung, Frei-

Dburg/Br. 299 Bucher Ian Ungeliebie Kinder. OÜberlastieile Liebilingssöhne UnNn:
WeIT enliermiTe Verwandie Warum hal die Kırche robleme mMIIT Inrer Drofessionellen
Sirukiure In Bucher DIie Provokallon der Nse WÖl mragen und niworien ZUT

LAgeEe der Kirche WüÜürzburg 2004 45-62 Urs Feeser-Lichterfeld Severin, „LGal-
entheolog(inn)en” QUT dem Weg INSs Amis In Urs eußbAaUuUer (Hgg.) Iheologie-
siudlierende Im Berufswahlprozess. Eriräge eINnes interdisziplinären Forschungsprojektes In
KOooperation VO|  “ masioraliheologie UNG Berutfspsychologle, Münsier 2001 E
KÖNI Der TU des Pasioralrefereniten, reiburg (Schweiz) 92987 an Helfen „den
OAnk vervieltachen‘“ (2 KOr S} Lalenbeaufiragungen In der Seelsorge, In nzeiger
TÜr die Seelsorge HSI6 2002)



entwickeln WOS natürlich Alg heißen G SE entdecken SIES iM
Volk (sSotftfes SICH se/hbst verhelfen  “

eTliZz Finanz- und Personalpoliti er Gebuühr)
e  esioprakftische Fakien?

Ochmals [ ISS die Kırche der Inzwischen offensichtlichen Iinan-
ziellen chwächen V schmerzhatien Einschnitten STe D5ZW diese De-
reIits vollzehen IN I1USS, kannn und soll IC abgesiritien werden. Auch CISS
In diesem Zusammenhang der Personalbereich un mIT Ihm diıe Berufs-
grupPpe der PasioralrefereniInnen alle ‚sakrosankTt” semn en kannn
zugegeben werden. Allerdings 1N1US5S mIT mindesiens eabenso deuflicher
Klarheit davor gewarnt werden, den mIT dem Pastioralreferentienberu
untrennbar verknuptfien nachkonzilaren Aufbruch hın aınem Dastora-
len Mitelnander VO  a Klenkernn und |alen In rage sT1ellen. elche STrai-
egie Ve|  IN SIGN., diese rage dräangt sıch QUuT, mIT der veräöänderien
Ausbildungs- un Einstellungspraxlis Vo PastioralreferenilInnenes der
gespitzt Wirca Ekklesiologie un Dnasiorale Konzepftlon anchen rnen
nunNMEehr ber (sebpühr Wr Finanz- und Personalpolifi beiriebene:

DIe atisache SS den bereIls geilroffenen Beschlüssen kenm QUuSsreIi-
chender Dialog zwischen den Bistumsleitungen Ihren Dasioralen I1a7r-
belernnnen Uund Miıtlarbelilern un den (sememden VOordgusSsgegaNgern) ST
untersireich einmal mehr diıe nNermschende „Top-down”-Kommunikaftlons-
und EnTscheldungspraxXis In der Kırche Fine comMUNIG! sıch versiehende
Kırche verlangt emgegenüber die Konsultation der Beilroffenen WIll
INa den Oohnehn DereIts erschreckenden Verirauensverlust gegenüber
den kiırchlichen InsTiiTulonen NIC weller befördern

*  4 25  asiora gehl nIC hne Geld“ ber: Von welcher
asiora sprechen wir?

Im /uge der einseilzenden Diskussion ber die FINanNzprobleme verschlie-
dener IsTumMmer und Ihrer Bewältigungsversuche hat der hemalıg KÖölner
(CSeneralvikar orbe Tür Radglismus In der Debalie geworben.
MAIIT dem Dikium „r S10r gehrt IC hne (sSeIC” « hat er In EriInnerunNg
gerufen, CISS mIT Dastoralen Angeboien Immer uch Personal- Un

Val J1 eTZU Gauch den Einspruch VO| L e Karrer den Enischeldungen Im BıstTum Bam-
Derg : Soll Glso MIT dem Einstellungsstopp, der die Pasioralreferenien UnNd -referentinnen
7U Auslaufmodel| erklärt. | systemverändernden En  icklungen enNn Riege!l VOTOS-
choben werden, amı 111 wieder SOZUSCOgEN Vorkonziliare Iare ernälinısse In der
Kirche halte er Hinwels CUT CGS Sparen WÄÖre dann aber eine Schutfzbehaupiung, nmıInNTer
der siıch dıe Veraniwortlichen mMIT den eigentilichen Molijlven versiecken könNnnten  u (L
Karrer, Kırche UunTer Sparzwang Fnde VO|  3 Visiıonene Ansioß Visionene?, In CSTOTrGI-
Iheologische Informallionen 50-64 nNier 55)

8  asTora gehl C Oohne eld” In Herder Korrespondenz 6-20



Sachkosien verknüpft SINd, deren (Sewilcht z  ar NÄUTIG unterschätzt WUrFr-
de In der Jeizigen Lage ber rngen GUuT den Prüfsiand gehöritfe

SO reifen diese Argumentiatlion Im lıc CUurT das Dreitfe Drofessionelle
Dienstleistungsangebot der Kırche uch sarrı NO CIUS Dastoraliheolog!ıi-
scher Perspe  ıve gehö der begrenzie eDrauc des egrmiis APSSTOEN
MINSC angeilragt olg INa dem Pasioralverständnıis der Konzilskonstitu-
ton „Gaudium ©7 spes”, IST mIT "Pasterel: eilz PraGixIis des gesamien Volkes
(sSoltTes dem e Menschen Derufen SINd), IM INn  S el8li Ihren gesell-
schafllichen un kiırchlichen KonlTexT SOWIEe Im In  IC UT Ihre christiliche
Un kulturelle Iradılion nın Dbezeichnen.

Von dieser Grundsatzbestimmung ner reiaTıviert Uund VversiärkTt sıch die
BedeuTung des Pasioralreferentenberufs gleichermaßen Reilafiviert Ira
dessen OSITION Indem das Kkonzılıare Pastoralversiändnıs ach eUvTllic
mehr verlang als acn einer J1elZ7a V Dienstleistungen Un INne UT
naupifamtlic Beschäftigie gestüizte „Angeboi{ispastoral” eiorde IST
vielmehr der Insatz Tür INne Pasitoral, dıe siıch VO  2 der gemeInsamen Be-
rufung aller Christinnen und Christen Z Dienst In Kırche un (seselml-
schaft geiragen el (S@NQGU hiıer MAJY sich ıe Bedeuifung der asioral-
referenTiInnen och Vverstärken: x sahr HinNnsıchtTlich Ihrer tfunktionalen
Bedeuiung In der Ubernahme spezifischer Dastoraler urgaben sondern
In der symbolischen Bedeulung tür en Miıtelnander VOo Klerikern un
Lalen, VO Profession un renam In der gemeliInsamen „Berufung Zr
Pastoral”s. In dieser Sichtwelse STe die ukunft? des Pasioralreferenien-
ETUTS tür INne orofessionelle EntprofessionalisierunNGgs der Pasioral, die
Relativierung der UT Abschafiffung des Berufs dagegen tür den orige-
etzien Versuch der JeTzt wieder QGUT erıker Deschränkiten) Dastoralen
Spezlalisierung un Monopolisiterung.

5 Dialog und Intervenlion sTall ‚Zahmer Theologief‘
Der StudienTag FA ukunft des Pasioralreferentenberufs HaTt In den AÄAU-

JEST)] der Veransialier INne zulneden sTellende Kesonanz arfahren Wie
kaum SONST el Veransialiungen der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraliheologen Un Pastoraliheologinnen kamen SOWON| Beliragende
WIEe Teilnehmende GIUS der UZE Bandbreile der beielligten INSTITUTIO-
e Gruppen m Personen. Insbesondere die Verlreiernnnen Un Ver-
Treier der TIheologiestudierenden der Ausbildaungsveraniwortlichen un

Vgl Feeser-Lichiterfel Berufung. FINe oraktisch-Iheologische Studie ZUT Kevilalisie-
1UMO einer Doastoralen Grunddimension, Münsier 2005 ler mnes 32/-353).
JeTrcC Benner, dem der USGTUC „Dprofessionelle Entprofessionalisierung” eniliehen ISTE,
SIE| den ora  ischen Sınnn besiimmter Berufställgkeilt gerade darın, Ure Professionali-
sierung Immer zugleic diıe EntprofessionNalisierunNG des jeweiligen Berufssiandes Vel-

Tolgen Uundg eilz Z eru verengie TÄllgkeli Immer wieder auch einer allgemeln-
menschlichen ernheben  A ( Benner, Allgemeine PÄädagoagalk. Fine systemartisch-
oroblem-geschichtliche Einführung In diıe Crundsirukiuren DÄädagogischen Denkens UNG
andelns, eiınneıIm 9 ] 776 42)



des Berutfsverbandes gaben Dositive Rückmeldungen Z7um Dialog ZWI-
schen den beilroffenen Gruppen alel! der StudienTag einen e Uunter-
schätizenden ellrag geleistet

CGleichwohnl Was HaT ear hinsichtlich der Personalpoliti In den verschlie-
denen Is1umern gebrachtet ISS INa saınen OIlg einer erhoffien
Ravısiıon der resitriktiven Ausbildungs- un Einstellungspolitik, stallTt sıch
EnTTÄäUuschunNG an enige Oochen ach der Veransialiung verkündele
Z eispiel die BistumsleitunGg In Aachen CISS uch hıer Tür absehbare
Zeıt keine PastoralreferentiInnen mehr eingesiell würden. DIe Verunsiche-
1 UMO der einem kirchlichen Beruft InTeressierien, der Studierenden Im
Studiengang DiplomTtheologie un vieler Im Dienst tehenden TIheologın-
Mme un TIheologen WE diesen un vergleichbare organge
sıch och weller Verstärkt en

In saıner tür die Einladung Z StudlenTag verfasstien Erklärung Außerie
der Belrait die orge CISS die ach dem Vallıkaniıschen KOonzıl un der
(semeImnsamen Synode der IsTumMEer In der Bundesrepubii Deutschlandg
entsitandenen Dastoralen [iensie VO LalenThNeologInNNen wieder VelT-
schwinden Önntien Insbesondere Frauen hätten als qualifizierte Theolo-
ginnen annn geringere Chancen aınem nauptTamtlichen kırchlichen
Engagement DIe ıe der | ebenstormen Un Iheologischen Oompe-
tTenzen Im Dastioralen DiensTt ginge verloren. r das Verirauen In die
Uukunfi dieser Diensite schwin  fli der Worltilaut der Erkilärung „ WeTI-
den sıch ımmer weniIger Junge Menschen Ubernaupi Tür en eolog!ıi-
sches 1udium un einen kırchlichen Dienst InTeressieren. DIie missionNArIi-
sche ra der Kırche würde darunier leiden.“

ISS der Reirat diese rklärung mMIT dem Angebol Z espräc ber
die Uukunft und Perspektiven des Dastioralen JjensTes verbunden Un
MIierzZU ausdrücklic uch die Veraniworltlichen In den Bıstümern eingeld-
den hat zeIg dıe Bereitschaft die anstehenden Herausforderungen
ach Kräöfien begleiten | ICS MI verbundene Anliegen”, den CISTO-
ralreferentenberuf ernaltien un sT1arken, MGIC den DIGIoOg NIC
weniger ergebnisoffenen S DEeZzeUg! zunächst C mehr Un E
niger als diıe Solidantät mMIT den VO|  ' den FiNnanz- un Personaliragen DS-

Zur Dastoraliheologischen Bestimmung eInes söolchen „Anlıegens’ erklärt LeO KOGrrer In
dem In Anm genannien Aufsaiz: „Anliegen Siale MIC einfach UTr nteressen un VOT[-

dergründige Absichten MAIT nliegen 1S7 eIWAOGS gemeint CGS eiInem MIT anderen
SUCTTNINNI6eT7) Herzen leg UNG grunasätTzlich wÜünschenswertT oleibt Qqucn WefT1rN s VeT)1-
uel| kurzfrisfig MC erreichbar cheint DIel nliegen öleibpTt verpilichtend, Qaucn WeT1N
dessen Olg MIC unmnNelbar gesicher! werden kannn ntieressen dagegen nÄnNgen mMI7
inrem berechneilen OIg Den nliegen Kann Ulal S Ol| [  - TEeU oleiben
Gauch WeT1N der Olg UT sıch warien SS oder Vorersi ausbleibt Grundlegende Anlie-
er SIN verbindlich, Der auch verbindend Wenn kirchliche DpiloNenN, VW US-
Torale nliegen UNG die Vision einer CSOT7 verbundenen und menschenfreundlichen
Kırche gehrt dann nNandelT 6 sICh MIC| mehr (UT Dartikulare nTieressen UNGdg Kurzftrisii-

Belange einer Tellkkiırche . Hier geni vielmenNnr nlıegen, die mIT dem Ver-
STANOANIS un MIT der glaubwürdigen PrGixis VOT) Kirche Iun en Uund ZW GT grund-
SGTZIIC und tTundamen(Tlal.” (ebad., SOT.)



tTroffenen Frauen un Männern IM Allgemeinen un den Theologinnen
Un TIheologen Im Besonderen. Vor allem untersireich $ das ENgage-
menT TÜr INne Pasioral, dıe sıch den orgaben des Konzils verpilichte
eiß





Ar

SelIlT der Einführung des Rerufs Pastoralreferent/Pasitoralreferenitin (Im
Folgenden PR) er sıch die Antforderungen der Pasioral, diıe PraxIis der
Beaufiragung un des Finsatzes Vo und ementsprechend diıe AUS-
bildung un Begleitung der weller eniwickelt Nach WIE VOT glbt s
unterschiedliche Finsatzorie Tür un INne unterschliedliche Akzeniule-
1 UMO der Aufgaben Im Zusammenspie|l kooperafliver Pastoral, S acn
geschichtlicher Eniwicklung In den [IÖözesen.

n der rkiIärung der eutschen ISCNOTE „Der Dasiorale Dienst In der
Pfarmgemeinde“ ordern diıe ISCNOTEe eIner klaren Profilbeschreibung
der pastoralen Diensie QUT.)

Um die Profilierung des ETUTS Öördern, NaT die Konferenz der MentiTor-
Inn-en Un Ausbildungsleliter-Innen Tür Pastoralreferent-Inn-en In den [DIÖ-

Deutschlands 999 einen Kompeienzleliifaden:? herausgegeben,
der zusammenTasstT, welche Standards In der Ausbildung un Begleitung
gelien

MITt dem Ziel, sıch der grundlegenden Fssentials des Beruts e_
wWissern De| alen diözesanen Uniterschieden In der Konkretlion der gel-
tenden Besiimmungen des KahmensTATUITS und der RKahmenoranung VOo
987 legt diıe Konferenz mur einen Profil-Leitlfaden VO  — [DDieser benennt
den cgktuellen an der ekklesiologischen erorfung des ETrUTS SkIZ-

Dieser | eittaden wurde erarbellel VO|  - der Arbeitsgruppe „Berufsprofil” (Albert BGAGU-
[NMAMNM, MAGINZ: RIGC Blittersdo Aachen oligang EngelberT, reibUurg; Konrad Göller
Bamberg Michael Heinschke Berlin; elga nTte ünchen der Konferenz der
MeniTor-Inn-en Uund Ausbildungsleiter-Innen TÜr Pasioralrefereni-Inn-en In den DiÖözesen
Deutschlands Hr wurde VOo der Konferenz UT deren Jahresitagung In reiburg Im Sep-
Tember 2005 einstimmig verabschlederTl Un VO!  e deren Orsian (Heinz-Werner Kramer
reiburg —VorsitzenderT-:; onika Hirschavuer, München:; Ose KrOQIUS, FicChsTÄTT Hildegard
LAUEeTEeT, UgSDUTGg; olftgang Meuvrer, Aachen) In Kombinatlion MIT dem Im Tolgenden
Tex7i erwannTtien Kompetienzleitffaden nerausgegeben. |)GS Heft kannn Dezogen werden
Im Ausbildungszenirum TÜr Pastoralassistent-Inn-en, Wilhelmsir München,
abz@ordinariat-muenchen.de
Val [ DIie deutschen ISCNOTe Der Dasiorale DDiensi7 In der Pfarrgemeinde, 995
Val Kompetenzleiladen TÜr die Ausbildung AI Pasitoralreferentin/zum Pasioralreferen-
ien, PASSQqCU 999



ziert runazüge des Berufsprofils un zeig GUT, welche Chancen In die-
s& Jungen Dastoralen ESru für Kırche und (sSesellschaft legen.

er Profil-Leittaden Deschreibt aınen KOoNnNsens hinsıchtlich der Crundlia-
ger) des Berufs und Cdes Berufsprofils CUS der Perspekftive der Ausbildungs-
verantworltlichen. Fr IST AMI e1n wellerer elirag AT Profilierung des Be-
rufs und einem erwünschlen Dialog ber KOooperafliıve ASTOra

Geschichie un ekklesiologischer der asloral-
refereniInnen

1.1 Zur geschichtlichen Eniwicklung des Berufs
DIe inzwischen mehr Gals areißIg re währende (Seschichie des

Berufs P S Ist Iheologisc begründetl In den erlautbarungen des Varll-
kanıschen Konzıls UNG der Üürzburger Synode DIe BesinnunNGg GUuT das
gemeinsame Presterium aller Gläubigen erÖöffnelje SUE Perspektiven
un SC dıe rundlage tür diıe EinTührung un Gesitaltung Diens-
je un Amter In der Kırche

In der dogmaftischen Konsiiiuloeon ber die Kırche umen CSentium  MM
(LG) des Vallkanıschen Konzıls ird beilont CISS lle Christinnen Un
Chrnsten WWr AaUTe un FIrMUNG berufen SINC), Ihren eigenen unersetl7z-
baren Belirag ZUT 11arDel AUuTtTbaAUuU des Raiches (So1ies un ZU
CCNSIUMM un ZUT Heiligung der Kırche einzubringen. Dieses „Apostolaft
der |aglen ıST Teilnahme der Heilssendung der Kırche se LG 33)

DDer Dienst der Lglien UumfTasst e]| uch den Dienst des es Un des
SakrameniTes |ST dieser In besonderer Welse dem amtlichen DDienst el-

rAUu benenntT das KOonNnzI| Im Dekret ber das LalenapoOstOlaT diıe MOT-
wendige Mitwirkung der Lalen In diesem ereich S{a dieser Ordnung e -

gäanzen einander das Apostolat der |glien un der Dienst der Hırflen (AA

Auf der rundlage des gemelInsamen Presieriums aller Gläubigen ST -
Öffnele das Vallkanısche KOonzIıl die Möglichkeit, | gien wellere Diensie
und Amter üÜberiragen.‘

9269 Degann UT Beschluss der Ordinaraiskonferenz der HIZAIÖzZese München UNG Frei-
SING diıe Ausbildung dIeses Berufs IM den deuischen DIÖözesen mMIT einem Ausbil-
dungskurs.

U  er diesem ApostTolart, CGS schlec  IN Glle Christgläubigen angenT, KöNNen
die aglıen darüber HINGUS In verschliedener else unmINelbAarerer Mitarbeit mIT dem
Aposiolat der Hierarchie Dnerufen werden, nach Art Jjener MäÖänner UNG rravuen, die den
Aposiel Paulus In Cder Verkündigung des Evangeliums UunTtfersiülizien und sich sehr Im
mern mühilen (val P 4, KÖöM 16 ‚Schließlic‘ Verirau die Hierarchie den
qgıen Ggucn gewlsse ufgaben die NC mMIIT den Amtern der Hırlen verbunden SING
IWg Döbe| der Unterweisung In der cnhrisilchen re 01=) gewissen Iturgischen Handlun-
JEr UnNG In der Seelsorge.‘



DIe Urzburger Synode beschreibt eißl der Rasıs der Sendung Jedes
Christen für die Ortskirchen In der Bundesrepubii Deuitschland die DASTO-
ralen Diensie Im SMJgSTEN SInnn Manner un FHFrauen nehmen, Deauftfiragt
VOo Ischof In Desi!MMIEN Sachbereichen amiliıchen Aufirag der
Kırche tell .

FINe grundlegende Zielbestimmung des Berufsprofils der wurde Im
novellierten KahmensiAaTUT Im Jahr 98/ VO den evutischen Bischöfen
tormuliert Un Im Schreiben „Der Dnastorale Dienst In der Pfargemeinde  44
995 DEesTÄTIgT ‚Spezifische Aufgabe der Pasioralreferenien IS7 &, mIT
den (sliedern der (3ememden acn egen suchen, WIES das EvVange-
lıum Jeweils In Famlilıe, Kırche un (Sesellschaft gemäd den Dersönlichen
un Deruftflichen Siıtuatlionen gelebi Un Dezeugt werden kann.

|Diese Eniwicklungen en uch In die kirchliche Geseizgebung
CCS EINgANg gefunden uTfgrun ainer Dischöflichen eQQUTIra-
QUNG können | gien kirchliche Amter überiragen werden, die aınem
gelisilichen Zie| dienen der dıe mIT Seelsorge verbunden SIN ISS 145
228) Die Beautfiragung S den Ischof greift die Gkive eInNaDe Gller
(seilautfien Un (sSefirmten der Sendung der Kırche QGUuT In ınr earkennt
dıe Oriskirche en gegebenes Aarısma Sıe stall7t die erufung eInes
eIinzeinen In den Dienst der Oriskirche un eTählg einem Handeln Im
amen der Kırche

DIe Noiwendigkeiten der Dastoralen PraxIis en In den VErTgUNgESTNEN
ahrzehnten die Onkreie Ausgesialiung des Berufs mMmitgeprägt DIies NaT

untierschliedlichen Akzeniulerungen des Beruftsprofils In den deutischen
IsTumern geführt. Profilüberschneidungen gab und gIibt zn Dienst
der (S3emendereferenTtInnen Un An amTlıchen Dienst der Prnesier und
Diakone DIe CcChärfung des Profils aller Diensie QGUT der rundlage des
gemelinsamen ufirags Dleibt INne Herausforderung

DIe eutigen kirchlichen Un gesellschafflichen En1wicklungén machen
S notwendiIg die gemeiInsame Sendung aller In unterschliedliche Diens-
Te Uund Amter differenzieren. In der Situalion des Umbruchs VOo eIner
Volkskirche hın einer Sozlialgestalt VO| Kırche Draucht e mehr
ennn IS TIheologen Un TIheologinnen, Clıe diesen Prozess Degleiten Uund
IV mitgestalien. Un In alner sıch Iımmer aIS}  e ausdıilNerenzierenden (Se-
sallschaftft Draucht $ kırchliche GesprächspartnerInnen, die In den DIaGIlog
mIT alen Treien dıe gesellschaffliches Un Kulturelles en mMitporägen

Vgl (S3emeliInsame Synode der Is1umMer In der Bundesrepußbii Deutschlan Beschluss
DIe Dastoralen [DDiensie In der emende reiburg 97/6, 610
DIie eutischen ISCAhOTe Rahmensiailuien UNG -oranungen TÜr emenmnde- UNG CSTOrGI-
referentTen/refereniinnen, 987 SS val |DIie deuitischen ISChOTe [Der Dasiorale [DDienst In
der Pfarrgemeinde, 92995



Zur ekklesiologischen eroriung
Ausgangspunkt tür INe ekklesiologische Bestimmung der ordınlierien

WIE der IS ordınienen Amter ıST diıe endung der Kırche diıe siıch In den
CSrunddiensien na Leiturgia ICGKONIC un KomonNId reglisiert.

Kırche Gals Sakrament als elichen un Werkzeug tTür die (semermnscha
der Menschen mMIT OTT Un untfereinander Ist en „Beziehungsgefüge, In
dem gÖöfTflich-menschliche in mMmenschliche (Sememnscha CuT heilvolle
Welse miteInander verwoben SINa 7
[Der rsprunNg der Kırche Im Handeln CSOTies In ESUS Chrisius Un diıe Im-
1nelr SUuUS Aniwort der Menschen UT (sOTies zuvorkommMeNdes Handeln
SIN Z7W@]| Dimensionen, die wesentTlich Z Kırche gehören

In Zuoranung diesen beiden Dimensionen VOo Kırche omm dem
ordınierien Dienst die Auifgabe U Amıt In ErnInNNEerUNG nalten ISS
Kırche Uund ememnmnde MIc CIUS sıch salbst un für sıch selbst leben.s |)Der
Verweils GUuT den Ursprung kennzeichnet das Spezifische des amtTlıchen
lensies

Kırche sarn erschöpft sıch IC In dem, W OS lalı V OT7 In eSUS NSTUS
vorgegeben Un geschenkt wurde. Brei Evangelium bliebe IsTorıe ge-
Dbe AIC| Menschen, die die Boischaft Jesu Im evuTtTe aIn- und Umzuseli-
Z7e  - uchiten Christinnen un rısten eignen sıch als (CSleder der Kirche
das (seschenkie un maAachen Iruchibar

[Der Dienst der IST eißl diese Dimension e7zienen Wer als Koellz Im
Dasioralen Dienst arbeıtelT alel! den spezifischen Aufirag ‚ TÜr die Verwirk-
Ichung christlicher Un kirchlicher XISTeNzZ Ure Anelignung und MS
ZUNG des (Seschenkten orge iragen ennn rs7 WeTnr) en
IV gelebi wIrd, enTfaliet seINneK
[DDiese Aufgabe der IC ordıinlierilen DienstTel0 Anelignung un FnTHal-
Tung IGCISST sıch In Z7WQ| RichTtungen beschreiben

Zum eInen gehrt s K, Menschen In der (semernscha der Kırche
rn untersTülzen, CISS SIEe Ihre Charısmen entidecken un einbringen.
Aufgabe der IST e58, UT der Basıs Ihrer akademisch-Iheologischen

FVCGC Marncd er IdenTITät Profil UunNG Aufirag der oasioralen Diensite In eOrg Uugusfin
Güniter ISS@ Die eIne Sendung In vielen Jljensien, Paderborn 2003 S

Vgl enm Jochen Hilberaih Zum ekklesiologischen Ort Cer alıen Im Dasioralen Dienst
In ernnar: Fraling Kırche Un Theologie Im Kkullurellen Dialog, reiburg 994 36  (r)
378

er eb 116
aı VO!  S Jjensien oder Qaucn Vo Amtern gesprochen werden Kann UNG soll, IST In

der ineologischen Diskussion STMTIG. oreian NOaT CAraUT Qquimerksam gemacht CGss
nach den Besiimmungen Cdes Kırchenrechts Icht-Ordinierten kirchliche Amter OÜberira-
ger werden KÖöNNen. Vgl Adırian oreian, alıen Im Dasioralen Dienst HIN AmIT In der
Kkırchlichen Geseizgebung, rreiburg/Schweiz 994 S erscheImnt Gls eIne notl-wendige
iInheologische Aufgabe, den Amitsbeagr VOo ogmafı UNG Kirchenrecht vermITTeln
Vgl Sabıne eme|l L Ibero (3erosg eler Kremer LUdger Üller Hgg Im Diens7 der
emenmnde Wirklichkeli UNG Zukunfisgesiali der Kiırchlichen Amter, Münster 2002



OompetTtenz mMmitzuwirken, ISS mMmöÖöglıchst Viele (CSlieder der Kirche sich Im
Sinne ealner DAMICIPATIO ACTUOSC In allen kirchlichen Grundvollzügen eIn-
bringen (serade In den gegenwärtigen Veränderungsprozessen alla
größeren Dastoralen Einhelten gilt = W Lebensräume des AaquDens
oflegen un e aufzubauen, kommunikative (CSlaubensmilieus TÖr-
ern, Felergestalien des AauDens eniwickeln, die dem euftigen
Menschen entsprechen, Un AIG zuleTtz77 UT die Vermittlung VOoO
CGlaubenswissen Zugänge Z CGlauben In der (Semennschaft der Kırche

erschließen.!):

Zum anderen evuTtTe grundlegend e gehrt D diıe „Evangellsie-
1 UMNG VOo Kultur un Gesellschaft Ine Prasenz auch) MIC radı-
Jonel|l gemeindlichen ren denen OT gegenwärtIg Uundg wiırksam
IST denen CSlaube wäAächsT denen Kirche enTstieNT. ı2

MI Kırche ansprechende un ansprechbare Kırche IST die GUT den
„Marktplätzen“ dieser Weaelft der als GehelmtTIpp gehandell
WIr ' DBraucht 5 kompeilenie TIheologinnen Un Theologen, dıe VO  - der
Kirche Deaufiragt Im Binnenraum emenmnde TIg SINd, diesen uch
Uberschreiten Un IM DIGIog mIT uchenden SUuUEe Aaqaume chrnistichen
aduDens eniwickeln un gesialten

Grundzuge des Berufsprofifils der PasioralrefereniiInnen Im
Konilext pastoraler Herausforderungen

FUr haft die Iheologie Im Sinne der (So1lfesrede Ine exyxistentielle Be-
deuifung Auf (sO11es Wort noren, sıch \ ıhm her versiehen, Un
sıch Ihm verpfilichte wissen, IS7 grundlegend TÜr Ihren Dienst

SIN Iheologinnen un TIheologen Seelsorgerinnen Un dSeelsorger,
die dıe gemelInsame eranTtWOrTUNG Gller Chrsten i1arken UNG die (s@-
meInde Arın untersiützen, ubjek1 der asioral sam. Darüber hinaUus
elsien SIES eInen Belirag ZUT Inkulturatlion der chnstichen Boischaft In einer
dıfferenzierten Dluralen Un multikuliurellen CSesellschaft

FUr ihren Diens? qualifizieren sıch DesonNders Im Ineologischen ImMm DEST-
sonal-sozialen, Im spirıtuellen, IM Dastoral-praktischen un Im nstitutionel-
len RBereaich 14 Siıe erwerben diese QQualitikationen E enrenamltliches
Engagement das akademıiısche T1udium der TIheologie INne s1iudienbe-
gleitende Ausbildung dıe BerufseInTtührung mIT abschließender weller
Dienstprüfung und erwelljern SIES S Berufspraxis un Fortbildung.

Ken| spricht VOo Amit des ihnheologischen ehrers, Cder ineologischen enrern: val
edard Ken! DIe Kirche, WÜürzburg 9972 443
|DIÖzese Roftenburg-Stuttgart, Bischöflliches Ordinariat MauptTabiellung Pasiorales Perso-
nal, Projeki Profil Pasioralrefereniln, Zwischenauswertung e7zemMbDber 2002
Vgl an eilsilicher [DDiensTt In ungelstlicher Zeil Aspekie seelsorglichen Arbelilens
evulie UnNnG IMOTgESN, In (SUL / 998

| Val Kompetenzleitfaden der Konftferenz, PASSQCU 999



Uber Ihre Dersonale EIgNUNG hinaus SIn sSIe Üre Ihre ineologische un
seelsorgliche Oompetenz eTählg un Uurc dıe bischöfliche eqUTIrAa-
gUNg GIZU esite In Eigenveraniwortung un In Kooperaftlon mMI7 den
anderen Dastoralen jensien un aien In den vielfältigen Dastoralen
Hanadlungsteldern TIg samn. Nach Rucher ST Ihre historische Auf-
gabe die Realisierung VO Kırche Im Konlexft gesellschaftlicher Pluralitäft. ı6
Auf dem Hintergrung eutiger Dastoraler Herausforderungen Iassen sıch
olgende Grundzüge Ihres Berufsprofils skIi7z7zieren:

In eIner Situation In der die christliche ellgion Un die Kiırchen Inr Deu-
tTungsmonopol tür XISTeNZ- Un Sinniragen zunehmend verlieren, oringen
sıch als DialogparinerInnen mIT Ihrem Theologischen Wissen un Ihren
Überzeugungen In den gesellschafflichen kulturelien Un ÖkumeniIschen
Diskurs en SIie tlTreien en tür WertTe eißl der Grundlage eInes christichen
Menschenbildes In Ildung Wirtschaf{i un Wissenschaft Polltik Uuns Urn
Kultur. In der Wertediskussion un der 1I0&e In rragen der CSlobalısie-
1UMGO, des TNedens un der sozıclen erechtigkeift, In der Diskussion
ymboll un Asthetik bleien SsIe INne christliche Sinn- un LebensdeutTUnNG

werden mIT ihrem eigenen en un CGlauben tür andere UÜUberzeUu-
gend WeT17) SIe IransparenTt mMmachen, WIE sIe Ihren Alltag Im OrTIZon des
aubens bewälfigen Sie begleiten Menschen De| Enischeidungen In
| ebens- Uund Glaubensiragen Insbesondere In Knsensituationen. Als Seel-
sorgeriInnen wertischäTtzen SIS den Raum Dersönlicher Eigenveraniwor-
TUNg Uund geben In SituaTtTionen In denen Menschen diıe mögliche Wanl-
reinel OTTt uch als Überforderung erleben Orientierungshilfen für INne
authentTische Lebensgesialiung

FS gib{ eSvue Phanomene und Formen VOo Rellglosität die zum Tell CIUS

Versatzsiücken untierschliedlicher reilglÖser erkun zusammengese!tzt
sınd nehmen diıe UuntTerschiedlichen Versuche der Sinnstiftung als AUS-
druck echier Sinnsuche un KontingenzbewäÄältTigung MST MIT Men-
schen, die reilglÖs GUT der US SINd, lTreien SIe In INe kaltlechellische
Weggemeinschafit e1n, bleien spirntuelle Begleitung un machen InTe-
ressierTe mIT christlichem katholischem CSlaubensschatz VverirauTt Als
TheologInnen greifen sSIe die der DVC ugrunde legenden Fragen UT
un st1ellen sSIEe In den Konlex7t der chrnstlichen ellglion.

Vgl Bucher, DIel enitischeidende AmTtT [ )ie Pluralität CAGs KOonzıl Un die Pasioralre-
fent/iInnen In Pastoraliheologische Informalionen: 771 7897 263-294 Im RÜCKDEZUG UT
diesen Artlıkel DneschreIibfT Bucher Gls „spezifische erufung der Gls kademıker
eINe nIcCchTt-akademische KkontTexiuelle Glso Derspekilvische Lalen-  eologie VOT Ort
eniwickeln” Ihre „Akademische Ausbildung Kann nelfen Astoral gegenwarissen-
sipler, W el analyftisch reflektlierter InnovAaTlIver, well der Geschichtlichkeit er Iradılon
DEewussier, UNG kompeilenier, w ell meithodenreflektlerier beilreiben (Refera eru
UunG erufung” beIm StudienTAG der Konferenz der Pasioraliheologinnen Ulale
iIneologen, Frankiturit St GCeorgen 16.097.04).



DIe welilgehend orivaftisierte un VOo Unve  indlichkeit der knlischer
Dıistanz geprägie Religiosität vieler Menschen nehmen wahr Un g —
hnhen reGTIvV amı ennn Tür HIC wenige Menschen SIN reilglÖse
Dienstleistungen allraktiv Un werden Desonders He wWichtigen DIOgra-
ohischen Anlässen erwariel erschließen Menschen rie yYSTAgOgIl-
scher Erfahrung WeTr17) sIe 7.B Jugendlichen einen Sinn tür heilige Orte
vermitieln der dıe Wahrnehmung des Kiırchenraumes chärfen Sie Sni-
wıckeln Rıtuale für Bl mIT Menschen und gestTalien iInnerhalb des gebo-
Tenen ITurgischen Rahmens Falermm bestimmten LebenssiIt!ualionen, WIE
Segnungsfestie, Einwelhungsteste, symbolische Felern.

Angesichts steigender Mobilität un eIner TS VOo  } Lebenswelten
WIEe eIner erknappung der Kessourcen STE dıe deelsorge VOT der Au
gabe die notwendige „ Verörtlichung der Lebens- Un CGlaubenskom-
munıkalon 16 In der OUOrtsgemeinde anNgEeMESSE berücksichtigen Uundg
den ıc Tür „NSUS (OMe 17 der Seelsorge chärfen

engagleren sıch In der Eniwicklung gemelindlicher KomMUNIKATIiON
Un In der Eniwicklung VÖOÖ| lebendigen kommunikaliven CGlaubensmilli-
SUS un bringen sıch konzepflonell un Dorozessbegleitend In den Inneren
Siruktiurwandel der Kırche ean MIT der EnTWICKIUNG Formen QUTSU-
chender AasSTOra un missioNarıscher Inıtaltiven machen eUuvuTlc
SS Gemeinschafiserfahrungen uch Qquiserna VO|  : emende gIbT
und diese sıch In sehr unterschiedlichen Sozlialgestalien mManıifestieren. In
e Richtungen modereren diıe noTwendigen Übergänge VOo eIiner
klassıschen Volkskirche gewandelien und SOozlaltormen VOo  z
Kiırche Sie elsien eaInen ellrag ZUT Professionalisierung der einzeinen
Seelsorgebereiche VOo Terntorialgemeinden Un ZU mMmissionarıschen
Aufirag der Kircne Indem SIES siıtuaTionsgerechite zeitgemäße Formen
VOo Seelsorge enTiwickeln, Lebensraum-ornentlerte Seelsorge, o_.
JeTEe Pasioral, projektbezogene Seelsorge.
en unterschliedlichen |ebenswelilen EeEMISPreEeCHEN jeweils eigene

Sprachweliten vermitieln diıe prache der Menschen VOo evuTtTe mIT
der iradlıerien Glaubenssprache SIe Vversuchen mIT Menschen In VeTlT-
schliedenen Konlexien eInen sprachlichen Ausdruck Tür en Un
Clauben Iiinden un den Teifien Sinngehalt der Worle Un Bılder des
aduDens mIT deren Milieugeprägter Alltagssprache In Inklang Drin-
Jgernr)

Im Zuge eIner zunehmenden Auflösung Vverirauter sOzıIGIler SIcherungs-
nelze, Entsolldarisierung m Konsumorlentlerung verlreien diıe V OaNn-

geliumsgemäße Opftlon für diıe rmen Indem SIEe ungerechtie Sirukturen
autfdecken OÜbernehmen sSIe INne Anwalischa für Benachtelligte e]|
nuTlzen sSIe Desiehende sOzIGle ei7zwerke cder inıtieren sölche. [Dies kannn

| Vgl Werbick Ädoyer TÜr die Verörilichung des AaQuDens, In Lebendige Seelsorge
2004} Zl

167 Vgl -DertTZ, Nevue rie DBraucht eillz Kirche, In Lebendige Seelsorge 2004) In /it



geschehen Gurt gemeindlicher ene eIWG | der Anwaltscha für el

Asylheim Guft dem (CSemenndelerrntorium für Arbeitsiloseninitiatven der
GuT übergemeindlicher ene I DIialog mIT anderen Institutlonen als
Verireiung \ Kırche | STtadiiellinitiativen

sehen dıe eainzeinen Menscnhen mIT Ihren reichhaltigen Fähigkelten
Begabungen und Charismen FÜr SI& ı] &S INe zenTtrale Aufgabe die
Vverschliedenen Chariısmen anidecken un tTür Jjeden Finzelnen und dıe
(sSemenscha ZUT Geliung bpringen [ | Autfbau esuchs-
Jenstes | Krankenhaus un HOSpIZ | der Begleitung FEhrenamilicher |
der Sakramentenvorbereitung un Kalechese | der Begleitung V

Pfargemeinderäten In Gesellschafft die Versiärkt UT Freiwilligen-
diensitie Uangewlesern) ıST n diese SOZIG| ONOrTIEe un | Kirche
deren TukKTUur das renam gehö gewinnt diıe Aufgabe der ren-
AamTilıche un Multiplikatoren qualifizieren und beglelien zuneNh-
mend Bedeutfung

nNnTer den gesellschafilichen Eniwicklungen der etztien re hat die
eschlechterfrage besonders Bedeuiung9 DIel emd der
Gleichberechtigung hat sich Q]| e8li die rage tokussiert welche olle
das sOozIGle (seschlecht | den EnischeldunNgsprozessen VÖO| Polltik Wirt-
schaft Uund Organisationen spielt. Im (sender-Malinsiream wurde diese
rage Uberprüfungssystem weltereniwickelt das || allen gesell-
schaflillichen Reraichen angewandt werden soll, mIT dem Ziel CISS FrCIU-

UNG Manner gleichermaßen gesellschafiliche Enischelidungsprozesse
mitgestalten
Wenn die Kirche | dieser (sesellschaftt Manner un Frauen erreichen WIIl|
ST SIES herausgeforde Guf diese Entwicklung redgiertTer) und Ihre FntT-
schelidungsprozesse und lalı seelsorgliches Handeln QUuT deren Dotfentlelle
Wirkung Tür e]| CSeschlechter alla Uberprutfen ©] ST Derück-
sichtigen CISS dacs gegenwärtige kırchliche en welilgehen VO|
Frauen geiragen un gesialiel ıra und Frauen | der CGlaubensiradition

schon IM Dbedeulende olle spielen
Als iun sowohl Iheologen als uch Iheologinnen Ihren Dienst ISS
die Kırche Ihrem Aufirag CUS der Perspe  ve beider Ceschlechter nach-
kommen kannn

| Iie Je und (CSesamıthe!lt der genanniten Profilmerkmale ergibf e1r)

iıdealiyvpisches Berufsprofil das innerhalb konkreien Aufgabenbe-
reichs Jewelils 1Ur | Ausschnitten UumgesetTzT werden kannn Je nachdem,
Öb die versiörkt | cder Territorialseelsorge | der Kategorialseelsorge
der [ der Zielgruppenseelsorge eingesetTzi Siale der Ihren Dienst Gls
Inheologische FachreferentlInnen Aqusüben gehen S$IS exXxIiDe un ITuagalTlI-
onsgerecht un ach persönlichen oMpelieNZEN mIT den Rollenan-
orderungen | Iie Innovalionskraft des EnTaltungs- Un AnelIlgnungs-
JjJensties VOo  z leg arın CISS dieser Dienst siıch Guf der HÖöhe der Zeit |

siıch verändernden Kırche und (sesellschaft vollzieht Un diese mIT
gesialtel



PastoralreferenilInnen: Chance für Kirche Un esell-
schaft

un diejenigen die den Beruf ansireben, Siale selbst7 Kınder Ihrer Zeit
Innerha der Dastoralen [Diensie un Amter SINC weniger mIT eIndeu-
Igen Rollenerwartungen konfronlie Un blelien VOo  7y er die Chance

texiblem Uund differenziertem Dastoralen Handeln

en sıch In Ihrer eigenen Blographie mI7 der Pluralität der (sese!lml-
schaft auseinandergeselzil un kennen diıe aAmı verbundenen KONnNse-
JUETNZEN) CUS eigener ahrung Sie en sıch für ennn en CIUS dem
christichen Clauben enTtschıIeden den SIEe Im Theologiestudium WIsSsen-
schafftlich durchdacht un In der studienbegleitenden Ausbildung Q UNZ-
EIINIC Verllieft en In dem Bewwussiseln, CISS dıes en fortwährender
Prozess IST

AUS dem eigenen CGlauben hNerqus leben, dıe Siıtuatlion anderer
versiehen und mIT ihnen gemeInsam nandeln die ahrung (SOTiIes als
Mitgehendem der wesendem Z alltäglichen en In Beziehung

se7l7zen und diıes IM Aufirag der Kırche lun, MOTIVIEe diesem
kirchlichen Berut Sie Dleiben WIE andere uch GUurT der UU un ken-
e ebentalls CGlIaubensnotT un -zweIıfel Sie begleiten andere uchende
Im Wissen die eigene Begrenzung un scheuen sıch S In den
terschiedlichsten | ebenssit!1ualionen bis diıe renzen mitzugehen

Als Manner un Frauen, Verheilrateile un Unverheiratete Welilliche un
Crdensleuite pringen Ihre unterschliedlichen Lebenserfahrungen mIT
un stallen sıch mMI7 Ihnen In den Dienst? der Kırche DIe Einführung des
Rerufs Ist gerade aufgrund der vielfältigen Ertfahrungshorizonie Un
der Dastioralen Herausforderungen INne unverzichtbare Aniwort GurT den
ande| In GSesellschaftit un Kirche amı OomMmMm die Kırche Ihrem Auftf-
Irag een, mIT einem DDienst zeitgemäüßbe Seelsorge. ZU ermödgli-
hen un die Rede VO offt unterschliedlichen gesellschafftlichen
rien wach halten

Aucn WeT1N ZUr ekklesiologischen erorfung des Berufts noch rragen Sl
ten SINd, hat sıch der INSGTZ der In der Kooperatlon mIT den anderen
Dastioralen lensien un Amtern Un mMIT den Fhrenamltllichen In den
mehr als dreißig Jahren saIınes RBesiehens Dbewährt [ DIie PR In diıe wellere
asioral- un Personaleniwicklung einzubeziehen, Ihre spezifischen KOm-
Detienzen In Projekiten un Mme entiwickelnden Formen VO| Seelsorge

nutzen, Dleibt erforderlich Z Wohl der Kırche Un der aınzelnen
Menschen. Die SIN bereit sıch AaTUur In den Dienst nehmen Icssen.
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„Meın aier WCOIT Privaller IS ae1ß ar IC ob Sie Ocn wissen, W OS
das IS  44 undg „mene Mulller WCGIT MAIC sahr mI7 Kindererziehung beschäft-
NgT. das en Kınderirävulen gemacht Un IS lüc S
ZW @I guie  M

MITt diesen en hat Univ Prof Dr. DJa A Hermann Tienger
Im prIl 2005 In eIner Arbeitsgruppe: seINne Herkunfitstamilie und die
seIner rziehung vorgestellt. Fr wurde 0’() als Üngsies Kına eaIner acht-
Öpfigen Famılıe geboren DIe ZeIt zwischen den betiden Welikriegen des

JahrhunderIis WCOGT der Kaum seIner IN  e Uundg Jugend die tür saIne
gesamie Famıilıe sowohl politisch als uch wirtschaftfftlic INe schwierige
Ze JEWESETN] ıST Nach 1Ur aınem Semesier Cdes udIıUumMmMSs der Iheologie
wurde der O-Jährige Im Herbst 940 ZU Kriegsadlenst eingezogen. Nach
negsende un achn ZWE| Jahren Gefangenschaft In ngland iIrat er In
den en der Redempfloristen en un konnte samn T1udium toriseilzen

Pasitoraliheologe un Pastoralpsychologe
FÜr seINne TÄäTigkeilt Gals Priesier, | ehrer Un eraler wurcde für Hermann

Stenger neben der Theologie die Psychologie Dald eaIner tür In elr-
zıchtbaren Bezugswissenschaft DAZU gehörite sowohl! die Iheoreillsche
Ausbildung als DIplompsychologe als uch die eigene Lehranalyse un
seINne Qualifikation z Psychoiherapeuiten Hermann ijenger WCGIT un ıST
ımmer zugleic Pastoraliheologe UNG Pastoralpsychologe. Selmne Theolo-
gie ıST WSCIUCGC un rgebnis des Dialogs dieser beiden Wissenschaften
Fr Verschiedenen Hochschulen un schließlc uch der
TIheologischen kultä der Universitä Innsbruck, welche ST Im re
977 ZU Professor tür Pasioraliheologie Derutfen wurcde un af bIs
9290 Hermann ijenger se71771e seIne wissenschafiliche TäTtigkeit
uch acn samner Emeritierung tfort Fr engaglerie sıch uch wellTerhin In
Fo  IIldungs- und Beraiungstätligkeltien un wicdmeile sich In den elzien
Jahren DesonNders der seelsorglichen Begleitung Glterer Menschen. hne
die konfinulerliche Unterstützung Vo FrGCIU Fvamanda Hallauer, die seIT7
ıhrer Pensionierung als Studlienrälin tür In un mMI7 Ihm arbeıTe ware die-

InTtensIiTÄlt des ngagements on kaum mMmöglich

Sa Orkshop Im Kanmen des „Dies GECSAEeMICUS“ der Kalh.-Iheologischen der
Universitä Innsbruck Z emd ‚Viele allonen elne kultät”“ D 2005



Auseinandersetzung MIt der eigenen Biographie
DIie eigene Lebensgeschichite als Iheologierelevanten O anzusehen,

dem die eigene Theologie (Sestalt gewinnt ıST tfür Hermann ienger
INne Selbstverständlichkeit die Tür ınn In den e7lzien Jahren ZUr rund-
überzeugung geworden IST Wer Ihm näher stie e13 dlese saIne In
den e7lzien Jahren wachsende und geradeZU eidenschafiliche BereIT-
SCMOIN sIcCh mIT allen Phasen seIner eigenen Vergangenhelt AQuseinander-
zusetzen un SIe als Ine eigene Lebens- (SeIlstTes- UnNG Theologiege-
SCNICHTE erforschen Un ZUT Sprache bpringen Wır sind taszınlert dq-
VOo WIES sahr diese saIne biographische Raflexion eIner „Grundlia-
genforschung‘ wird, diıe uch den unbequemen rragen IC CIUS-

welcht soöondern ainfach Authentizität Un lefrgang bemüht ıST Zwel-
Tellos Ine ErmUuTlguUNGg tür alle, die sıch als Theologinnen un TIheologen
dem eigenen en stellen, DevVor SIEe ber das en anderer nach-
denken

| ISS Hermann tenger einigen VOo UrM1S$S dieser belisplielhatfien uTlar-
belilung der eigenen Lebensgeschichte Immer wieder Antell gIpT eah
UMS un arfüllt UrMıs mIT S un Dankbarkeı FS Ist aınfach Dere|l-
ern tür S, CISS a ach WIE VOT Kontfakt mIT salnen ehemaligen KOl-
leginnen UnNGdg ollegen SUC Fr IST ımmer wieder en gern gesehener
cs7 un Teilnehmer Jährlichen reffen der Ösiterreichischen AsToral-
IneologInnen das tfür Ihn aınem Pflichttermin geworden IST S ıst INne
Freude ın un seaInNe krealıven eililräge UT den Symposien un KON-
Jgressern) der Deutschsprachigen PastoraliheologiInnen erleben. Fr
SUC ber uch Kleinere, informelle Kreise. Resonders lTreuen wIr UrMS

türlich ber seINe Innsbruck-Besuche dem ahemals V Ihm geleliteien
InstiTu Uljale der Da gehrt tür Hermann Stenger ach WIEe
VOT interessanite oastoraliheologische nalysen r gelsireilehne und
spannende Fachgespräche.

Überwindung des pastoralen Grundschismas
ZU0 den zentralen pDastoraliheologischen nliegen VOo Hearmann jenger

gehö seam ekenntnis A „Gemeinsamen Hirtenium aller Chnstinnen
un riıste  LE un sarn Aadover TÜr en Wahrmehmen und Fördern des
(CSlaubenssinnes glier Gläubigen Diese rundwahrheit ei8l die er Immer
wieder mIT großer FEntischiedenhel sprechen omm gewinnt gerade
GurT dem Hintergrung aIner zurzen NIC OÜObersehenden Reklernkalisie-
1 UMO In vielen Bereichen der katholischen Kırche Bedeulung

In einem bemerkenswerten Arltıkel In der „Herder Korrespondenz” NaT
Hermann StTenger O kurzem keinen welfe| den schwerwiegenden
Folgen dieser jJahrhundertelangen un HbSIS euTte nachwirkenden YTren-
MNUNMNO zwischen Klerus Un Volk gelassen:

Val Stenger Gemeimnsames Hirtenium Gller rsien Keform der Kırche Im Respeki TÜr
den SErNISUS ıdelium In Herder KorresponNdenz 2004 35/-360.



AFOIZ konzililärer und bischöflicher Beiteuerung ISS das gesamıte Volk
(35611es Iräger des kirchlichen andelns sel, ST $ bısher C gelungen,
das ‚pasiorale CSrundschisma' zwischen Klerus UnNG | gilen beenden

Iie geschichtliche ypoine eilz Guf diesem Verhältnıis asiel kannn
UTr dadurch allmäöhlich abgeiragen werden, CISS die TundamenTlale
(Sememnsamkelt den chisma Beielligien DEeWwWUSsst ıra s IST diıes der
CGlaubenssinn Gller Gläubigen der L alen ebenso WIE der Kleriker die In
Ihrem Werdegang 7zuerst | gien un $ In einer epigenetiisch grund-
legenden Bedeulung geblieben sind Im AaquTe der CSeschichie hat das
Amı{t In einem SXKIUSIV anmujenden Ausmaß das Pneuma tür siıch eaAaqn-
spruchrt, CISS S eaIner alalen Unierbewertung un Behinderung
des SSTISUS ıdelium WFE kirchliche Auftforntäten kamı.“"s

Hermann ienger spricht In diesem Zusammenhang uch VO aIner
dreirtachen erufung Gller (selautfien un (Sefirmtien« Jede un Jjeder.
betont e|, SE VO! Sl INSs en gerufen Un Z en ermächtigt
worden. Jede und Jjeder SE]| Z Glauben erwählt un In der Tat FAg Be-
ZEUQgUTNG dieses AauDens beaufiragt Un schliefßlich Hesi7e ede un
Jjeder grunasätzlich INne VOo eIs (SO1T71eSs Verllehene egabung (Cha-
risma) einem S eigenen [Dienst Aufbau der (Sememnde „Alle
Ilaubenden un Ceiaufien  a ScNrei tienger „Ppartizıpleren der
Hirtenschaft Christ! und sInd GIZU) auTfgerufen hırtlıch hnhandeln WIES
er hırtlich gehandelt Ral s An dieser dreitachen erufung IST ach ınm
C ruülfeln Uussagen VOo eIner derartfigen Iheologischen arnel
sınd In der gkiuellen Kirchensituation In der ZA0 eispie die Berufungs-
Dastiora sahr NÄUTIg VO  —5 einer Ihnheologisc MÖöchst iragwürdigen eren-
QUNg QUuT riestier- un Ordensberufe es1mMmMm IST die offensichltlich als
einzige FOorm ‚gelsilicher erufe  M angesehen werden, dringend notwen-
dIg Wenn sSIe VOo einem Jahren un Erfahrung reaiften Prester- un
Ordensmann kommen WIEe VOo Hermann ienger annn können sIe viel-
elcht uch da Uund dort Or Iinden

erantworlung für geeignete SeelsorgeriInnen
Hermann ienger WOGIT un Ist mMT L eIb Uund Seele eologe Orgenspries-

ler un Seelsorger, dessen orge zunächst den Seelsorgerinnen und Seal-
SOrgernr selbst galt MmMmer wieder bewegie In VOT allem die rage ach
der Ignung un der OompeiTenz seelsorglich Allger Menschen. HIN >DS-
zielles ugenmerk leg! ST S] Guf diejenigen, die nauptberuftlic In der
Kirche ATlg sInd Dieses nliegen zIe sıch WIES amn dicker roler en
Urc sarn JUaNZES en IC  Cr ıra diıes sowohn| In diversen VeröffentT-
Ichungens als uchn In konkreien Inıtlalven Manche Beratiungsdiensie In

-Dd 358
YVYal Stenger. m eichen des en un des | ammes. MiTtglit und i DIbiIscher Bilder
Innsbruck
FD  Q
Fxemplarisc Se| genannt Stenger OmMpetTenz Uund IdenTTät HIN Doastoralanthropo-
logischer In ers Hrsg.) EIgNUNG TÜr die Berutfe der Kiırche KIGrung eraiung
Begleltung, reiburg Br 92987 Sa



DIiOzesen des deuitschsprachigen Kaumes verdanken Ihm salne Fniste-
NnunNg.7 FÜr Hermann ienger STe fest CISS unabhängig davon, ob &$

viele cdler MIn wenige BewerberlInnen Tür den kirchlichen Dienst gIpT Guf
leden FG e1n gründliches Arungs- und Auswahlverfahren unumgÄänglich
ıST Mindesiens dreli vVerschliedene Professionen sind CYZU vonnölen: Fın
Psychotherapeut Ine Psychoitiherapeulln, INne Psychologın an PSVY-
chologe Un ennn Seelsorger Ine Seelsorgerin. DIese dreı Tühren UNGAD-
hänglg voneinander Gespräche mMIT den RewerberlInnen. In aınem
meInsamen Klärungsgespräch kommen diese Fachleuite Annn aınem
rgebnis, das dem Rewerber der RBewerbern mitgeiteilt iıra SO aut=
WÄNdIg ennn soölches Klärungsverfahren GurT den ersien lic erscheinen
mMa noiwendIg IS7 &s achn Auffassung VO! Hermann ienger Die
reife Persönlichkel der Seelsorgerin cder des Seelsorgers IST entscheidend
tür INne gelingende Verkündigung un AasTiora

MIT der Auswahl geelgneier Kandıdalinnen un andıdalen Ist S ber
Tfür Hermann Stenger och NIC geian DIe weiterführende Arbeit der
e eigenen IdentT1ität UnNG Oompeilenz und (damıit korrespondierend) uch

der eptTanz der eiıgenen renzen Un chwächen erweIıst sıch als
unbedingt erforderlich amı Seelsorge v|gUte Arbei IST Un uch der
Seelsorgerin dem Seelsorger salbst einem gelingenden en verhilft
CISS diese rundforderungen Hermann engers IC Bedeulung
Vverloren en ird Ur einen nüchlternen ıc In dıe Presier- un
COrdensseminmnare, In Novizlıate un Ausbildungszenitren für Theologiestu-
lerende klar, In versiarkien) Marl uch Menschen Iiinden SINd),
denen \N©) der Ubernahme seelsorglicher eraniworiung dringend aB-
geraien werden mmMUSS

Hermann tenger spricht mIT eCc VO| den „Künsiten des irten  44 un
mennT amı rAW| eInen die Uns tür en Sorgen), Z anderen diıe
Uns Beziehungen gestalten un IC zuletzt uch die schwierige
uns IC UT rechie Waelse aQuszuüben.: Diese Künsie giılt zelilebens
einzuüben un W tachliche Fortbildungen un Supervisionen Un
Dersönliche Gespräche mIT verirautien Menschen tördern

S IST bewundernswerT, mMI7 welch en OS sıch Hermann ienger DIS
eultle ımmer wieder In sölchen Welle  lldungsprozessen engaglıle Un
WIES unermüdlich elr vielerorits AaTiUur eintntt SS diesbezügliche Inılalven
In die Wege geleite werden.

Besonders verweisen ST UT den „Beratungsdlensi TÜr kirchliche Ber! der FrZzdilözese
München rel Schwerpunkte GIbT In diesem Beratungsdienst: Klärung der Berufs-
eEIgNUNG Aussprache In neruflichen Un Dersönlichen Schwierligkelten, Konflikien UNG
Krisen:; Befählgung TÜr spezielle Seelsorgeaufgaben.
Vgl Stenger. m eichen des en UnNG Cdes LamMMeES, Kapıitel „Die Künsie des Hır-
ien  L Za



Herzliche UcKk- und Segenswünsche
ICS | ebenswerk Hermann engers ISst here!ts anderer STelle gebüh-

rand gewürdlgt worden.>° Deshalb stehen Fnde dieses sahr Kleinen
Uund Dbescheidenen Finblicks In ennn reiches en DEWUSsst Dersönlich
gehaltene lück- Un Segenswünsche vA Geburtstag n UNMSSTESTT)]

eigenen amen und Im amen der vielen Kolleginnen und ollegen die
Dich schäGTizen Uund leben, wünschen WIF D ISS DU wellerhın Freude

en hast und Dich mI7 Leidenschaft für das en V Menschen
eInsetzen kannst Dern en mÖge och mMmanchen Menschen Z
egen werden. Wır wünschen Dır DVen. ISS |JU mIT dem „‚Aufräumen‘“
Demmnes | ebens VOrwäÄrTs kommst un doch NIC QUaNMZ ertIg wIrST, WeI|
menschliches en ımmer unferTIg UNG „uNnauTfgeräumft” Dleiben Ira
un bleiben darf Wır wünschen UrnMs och viele Begegnungen mIT Dır

Institu In Innsbruck, De| Dır der Dbe| UrMS daheım un anderen (IF=
ien, denen Zusammenkommen UMIS ZUT Freaude Un ereICNe-
1UMI ır

FrOGINZ er Ihomas Röhm NNG FEindl-Ludescher Hubert In (Hgg.) Im Glauben
ensch werden. Impulse TÜr eine CsToOrAaGl, die ZUT Weltl omm S Hermann enger),
Münsier 2000 NNa Findl-Ludescher Hubert INn Glauben ensch geworden.
Hermann Stenger 7A0 Geburistag, In IGk 1200 | 62-66





Einleitung
DIie Dasiorale Oorge der Kırche die Paarbeziehung Iiindet Ihren Cdeut-

IIıchsten USGrUuC In der kırchlichen Ehevorbereitung. uch WeT17) INZWI-
schen vielerorts diıe Noiwenigkeit eIner umfassenden „Ehebegleitung“
gesehen wird, elll| der INTNTT In die eNnellICNe Beziehung ach WIES VI"
als der evorzugie Zeitpunkt dem HNanklıerende Maßnahmen UMNgS-
11&e5567] un angezelgt erschemen. DIe rwartungen die kırchliche
Ehevorbereitung Siale allerdings vielfältig Die Aufgabenpaletie ralicht VOo

Katecheftisch-Iturgischer Unterweisung Un „Sakramentenpastoral
den | ebenswenden“ ber „Glaubensgespräch für Kırchenferne" DbüIs alla
Z Vermiitiung alnes Daarspezifischen KommMuUunNIıkalionNs- un KonflikHÖöse-
verhalitens Z Scheidungspräventlon CGleichwohl erfreul sıch dieses Irch-
IC Angebot @z seIınen Adressaien mIC übermäßiger Werischätzung.
UngG uch salne Irkung IGCISST In den der Veraniworlilichen viel-
tach Nachhalfigkei wünschen Ubrig

Der vorliegende Belirag mMmöÖöchlTe einen Iänderübergreifenden Einblic In
diıe PraxIis der kirchlichen Enhevorbereitung blelien un das bıswellen
Terschäizie PotentTial en das SE Im INn  e e8li INne zeitgerechte
Ehetheologie Irg( mache IC mırr In sealektiver Welse die rgebnis-

VOo  y Tünt nationadlen D ZW regionalen Untersuchungen A LAage der
Ehevorbereitung zunutlze, die während der leti7zien re GUT der
rundlage empirischer rmebungen durchgeführt wurden:

DIie Giliesie Studie sTtammMT @8 den Vereinigien T1aalen.) FiNne InTerals-
ZIpIinÄr zusammengeseizie Forschergruppe des C enter fOor Marriage
and Family der Creighion Universiiy In Ma epraska wertTele
995 die Ergebnisse eIner nalonalen Beiragung VOo Z00 Paaren GQIUS,
die wäährend der VOrdgUuUsSsgegUangenern) re INne hevorberei-
Tungsmaßnahme der kaltholischen Kırche Dbesucht nalien

FpbentTalls CIUS dem Jahr 995 stammıt der Abschlussbericht eIner VO|
der Iranzösischen Bischofskonferenz In Aufirag gegebene Internen
ENqueie die VOo den RKegionalbeaufiragien der Familiıenpastoral

Vgl Ceniter Tor arriage elal® Famlily, arlage Preparation In ihe COl Church
Gefiling 17 Ig MCO 9295



SUOGrNmer) mIT der FamlillienkommMmIsSsION der ISCNOTEe ersie wurde. .2 DG
DEe| wurden NC Brautfleute sondern Agusschließlich diıe Veraniworfili-
hen ber den ustiand der kirchlichen Ehevorbereitung In Frankreich
befragt

FINne wellere Untersuchung wurde 2000 In den pelgisch-MNämischen
IsSTUumMEern enTt Brügge un iIm Häämischen IKAarıd der FrZdlÖz7ese
Mechelen-Brüsse| WF den niıederländischen Religionspsychologen
RM  z Pleper durchgeführt,® der bereIiTts Fnde der &0er re Ine Ahn-
Iıche Befragung In den Niederlanden ausgewerite nNalie .4 FÜr diıe
HNämische STUudie eiragie Pieper sowohn| 29() Paare, die 999 ahe-
vorbereitenden Veransialiungen Teillgenommen nalien als uch 38)
In der Ehevorbereitung Iallge resier un | gien.

In Deutschland alel!| Markus On 2003 Im Rahmen eIner Iplomar-
beit INne Fvaluatlionssiudie VOo Kursen der Ehevorbereitung ( BrauT-
leutetage) vorgelegrt, die Im Jahr 2002 Im Bıstum Fichstätt angeboten
wurden. ©Q]| wurden SA Teilnehmende Beginn und zZuu Fnde
der alnanme SOWIEe 4A-6 Ochen später Defragt.*

Schließlic beziehe Te Iıch UT einen Im Jahr 2003 veröffentTlichien
Bericht der UniversiTtät urreYy oehampTo ZUT LAage der kırchlichen
Ehevorbereitung In Südengland.‘ DDer ericht baslıert UT eIner rage-
ogenausweriung VOo  5 400 Kirchengemeinden SOWIEe GUuT InTerviews
mIT In der Ehepastoral Tätigen un mMIT nepaaren die INne kırchliche
Helrat beabsichftigiten D5ZW INne kiırchliche Vorbereitung In NSPrUC
Jehaltllen DIe STudie analysliert die Ehevorbereitung KkonTes-
sionsübergreifend In der Church Of England In der katholischen Kır-
che un In den reaformalorischen Kırchen

Ich mMmMöchle IM Folgenden diıe Ergebnisse dieser 1udien nNauptTsÄäch-
lıch unier drelı Gesichtspunkien Qquswerlen:

Vgl Joseph [ )ONIUS Chrisiiane Raymond HiGT CCTUE| U reseqU de IC Dreparation
mariage GANs ı Eglise CQje France. yninese une EeNQuEie naTlionale, GINS 92995
Vgl A  — Plieper, Kerkelijke huwelijksvoorbereiding In Brugge eniT Brussel CIMNMO 2999
ent 2001 ers An DPpOrTUNITY TOTr REeIlgIOUS CGrowthe OT arrlage Preparation
In IWO Belgıan LDIioceses, In NTAMS TeVIEW EV A
Val Ders., C306 gezocht gevonden-s Fen godsdienstpsychologisch ONder7Z0e ronNnd
hei kerkelljk uwell] mel Dastoraaliheologische cConsequenties, Imegen 9288
Val Grkus on Kirchliche Ehevorbereitung TUKTUr Meihode Un FT ekTHvViTÄTt FINe
Fvaluationssiudie In der |DIÖzese FIiChsTÄTT In Te Habisch (Hg.) FamilenfTor-
schung InterdlsziplinÄr: FichsTÄäller Symposium Familıenwissenschafiten, Grafschaft
2003 283-296 Ders., Kirchliche Ehevorbereitung pannungen mMeraustorderungen
Chancen, In Oler MöÖöde (Hgg |ST die J1e noch reilen, Münster 2004 MI9-
247
Vgl Roehampion Socilal esearc Unit/University OT SurreYy oehampitfon Church SUP-
Donmn OT arriage elale ul Relationships In OuUuTinNern England Inal RKEepOTT, LoNndon
003



Was ICISST sich anhand Cdes sozliodemographischen Profils der Caare
ber die ruppe erenigen SenN, die eIner kiırchlichen Fhe-
vorbereitung teillnehmene

elche rwariungen en diıe Pacare un WIES bewerltlen SIS die
Vorbereitungsmaßnahmen, VOT allem Im In  Ie UT die reilglöse DIE
mMmension der Fhe un die kırchliche Irauunge

elche Wirkungen en diıe Vorbereitungsmaßnahmen hinsichtlich
der kırchlichen Indung der Paares

D Überblick uber einige Ergebnisse der Fvalualtlionssiudien

Z Teilnehmerprofil der Paare
SCHGAUT ANle®! qurT das demographische Profil der aare, diıe eIner

kirchlichen Ehevorbereitung teillnehmen, eC sıch das durchschniili-
ch Helrratsalter CUS den iudien weitgehena mIT den allgemenen SOZIO-
demographischen rmnebungen Un deren EniwIcklung währendg der
e7lzien re In der älteren US STudie In der aare Deiragt wurden, diıe
zwischen 986 un 994 geheiratet hatien [ol® das Durchschniisalier e1=)
der Eheschließung be|i 26,5 Jahren In der Fichsiäller Siudie De| un In
der englischen Untersuchung DE Jahren HINn ENAUVESTEST lıc zeig
jedoch SS diıe Spanne Im FichsTäTlTier eispie VO Hs 44 Jahren
reicht währendg In der englischen rnebung der Uüngsie Teilnehmer
re der Gltesie re GlT ıST MOg das durchschnittliche Heilratsalter
De| den TeilnehmerInnen der kirchlichen Ehevorbereitung Iso durchaus
Iypisch seamn TÜr das gesamigesellschafftliche Mittel stallen sıch naTÜr-
Iıch hinsichtlich der Durchführung der KUrse rragen angesichts dieser
Hetferogenität der Zielgruppe

[DIes ıra Ooch deutflicher WEeT17) HMC  - sıch AaNSCNAUT, wWievilele aAaare @.
der OCNZEe zusammengelebT en Während Im Iradılionell aTholl-
schen andern 999 30% der befragien Paare zusammenlebiten, SIN e
In den UJSA (bereits NCT mehr Gls zehn ahren) 43,6% Un In Südengland
beinahe E der Paare, während die FichsiäTlier StiuGie angılbt SS A
22.8% Ooch keinen gemelinsamen AQUSNa en Im Durchschnit DS-
rag die ZeIT des Zusammenlebens VOT der Fhe re Aber uch
nierbel Tu7 sıch He eNnNdUVUeETENN) usehen Ine Schere QUT zwischen SOl-
hen Paaren, die och NIC zusammengelebi en und anderen, die
DereITs der Qr re axımum In EichstätT) uniter einem Dach g —-
leb17 en DevVor SIES sıch ZUT Heilrat urchringen

Angesichts dieser Unterschiede In der Alterssirukiur den L ebenssituagtio-
111e UnNd vermullich uch In der Heiratsmolivation regt on In der
Fichstätter Studie diıe Ehevorbereitungskurse dilferenzierter eißl die
untferschliedlichen Lebensumstände der Aaare abzusimmen. HUr die IgrÖ-
e Zanl VOo zusammenlebenden Paaren KöNNe 7.B keine „ Vorbereitung“



Guf die artnerbeziehung Im eigentlichen Sinne mehhr STC  iınden SOT7)]-
ern allenftfalls INne Begleitung und RKeftflexion der bestitehenden Lebens-
OraXIs. S sS@]| Möglicherweise O  I der Zeit den Begrifit der „Ehevor-
bereitung  M aufzugeben UnNdg die ngebote sOowoh| Zielgruppenspezifisch
als uch inhaltlıch Tarker autizutTächern, ISS „kirchliches ngagemen!t

Fhe zunehmend den CnNharakiter des Punkiuellen Verlieren kannn un
VversiGrki7 Gals blographische Begleitung eUTIIC werden kann.'7 n Shnlı-
her Welse empflehl? uch diıe englische Forschergruppe, diıe epasto-
ral NIC UTr In der Klassıschen FOorm der Mamage preparation, sondern
uch zunehmend als MarmIAge EXPDIOFrGToN ( „Ehe-erkundung”] konz!ı-
oleren. Ur die Fhe Iheologisc als Prozess Un AI Gls einmalıges
reignıs versianden, annn könnte dAas vorenelliche Zusammenleben als
TeIl eInes sölchen Prozesses gewerietT werden. DIie Auifgabe der ASTOra
esiUNGde annn darın, die belreffenden Paare DEe| Ihrer ‚Erkundung! der
Ehe des In Ihr legenden PoTljentTlals Tür die Parinerschaft ber uchn der
amı verbundenen Pilichten unlersiützen.s

Solche Empfehlungen belegen SS die große Un vermullich Telgen-
de Zanl vorehelicher Beziehungen allenorts In der Ehepasioral Fakien
Chafft die MIC hne Rückwirkung GufT die Eheiheologie bleiben KÖN-
Me DIe STudie CUS ngland mMeYT| ZW OT CISS zusammenlebende
aare sıch In einzelnen FEllen während der Ehevorbereitung durchaus
Ooch der Ermahnung un MJI VOo Seelsorgern stellen muUussen:;? ebenso
SE| vorenellches Zusammenleben el NS wenigen Veraniworlilichen In
der ASTOra rund für Frusiratlionen und für dıe mangelnde Zuversicht In
die Wirksamkelt kirchlicher Ehepastoral übernaupft. '° Insgesamıt ber g —
ben diıe nıer Rale JEZOQETNIEN] 1udien der onl reglistischen Inschät-
ZUNGA USArUC CISS In der Ehevorbereitung das voreneliche Zusammen-
leben als INne spezZilsche LebenssIT!ualion Beachiung Iiindet diıe S Im
ıc Guf die angesirebie Fhe Integrafiv der Tarker KONITFASTIV MZU-
schließen gIilt DIe Iranzösische FamlilllienkommMIsSsION sIe sıch In Ihrer EFnN-
queile Ö  a der Aufforderung veranlasst, diıe Minderhelit Jener aare,
die ochczZusammengewohnt en In Ihrer Lebenswahl ebenso
respektleren, unlersiülzen un Dbegleiten.‘!!

Religiöse Sinnzuschreibungen bezüglich Irauung un Fhe
BeirachiletT INa die 1udien unter dem Gesichtspunkt des vorgängigen

rwartungsspekirums der TeilnehmerlInnen, lTreien übereinstiimmendg
partnerschafisbezogene Ihemen In den Vordergrund dıe In den melsien
Fallen Ure den DsyCchologischen Te!l| der Vorbereitung abgedeck
werden. Paare erwartien geme!nhin ılTe Z Verbesserung der Bezie-
nunNgsqualitÄ WODE| oroblembezogene TIThemen besonders gefragt

on Kirchliche Ehevorbereitung. pannunNgenN Herausforderungen Chancen, 3E
Vgl Roehamptfon SocIal esearc Unit, CHurecn SUppori OT arrlage,
Vgl IDIC
Val IbId
Val Donius RKaymond (el| CCTUEe| U reseQqU de C oreparation mariage,



scheinen.!2 Aucn In der nachiräglichen ewerTung der Veransialiungen
werden Hilfestellungen Im ereich VO| Kommunıkallan un KonflikTlösung
als senr nmützlich empfunden.'s

Daneben ll jedoch GUur SS gleich ach den partnerschafisbezoge-
aIS rragen en zweıler Themenkomplex besonderes InTieresse WEC
on 90995 wunderTt sıch dıe amerikanische Forschergruppe darüber
SS die Bedeutung VOo ellgion Un erten („role OT reilgion an Vvalues
In n n  me In den Ehevorbereitungsveranstaliungen Ine WEeITAUS größere
olle spielt Gls NO autfgrund der reilaTıv gerngen Kirchennähe Uund iIrch-
Ichen PraxIis der TeilnehmerInnen Vvermulen können. !4 DIe englische
Untersuchung konstatliert Tasıi zehn re später SS selbst aare, diıe
sıch tür e besonders reilglÖös halten chäTzen wissen, SS diıe Kır-
hen aınen Sinnhorizont Tür die FEhe anzubleien vermögen, der ber den
Hochzelistag hinausreicht un SS grın annn OTIV Tür dıe kırchliche Fhe-
schließung un für die Teilnahme der kırchlichen Vorbereitung
hen SG DIe FiıchstiäTlier Fvaluation der BrautfleuteTrage ergibt CISS dıe
religiÖse un spintuelle Dimension der Fhe Ooch eInen Miıltelwert In der
rwartungshaliung der Paare erreicht während die Bedeutung des Fhe-
sakramen1Ts elzier Stelle ranglert.'6 In der nachiräglichen ewerTung
der Veransialiung Jedoch erreicht Im sogenannien Fvaluationsschwer-
Dun „Theologie” das Verständntis der Fhe als Sakrament einen gesS-
sprochen en Wert W OS on der Schlussftolgerung veraniasst,
ISS den RKeferenien nıer offensichtlich gelungen ISsT „den Braulleuien

FrkennTinissen verhelfen, WCOS OlTT tatsächlic doch mMIT Ihrer
Beziehung un en könNnnie. ı7 emgegenüber rutlschen dıe lebens-
Draktischen Aspekie Im reilgiösen aereich (geirag wurde ach „lernen,
INne chrisiliche Fhe führen‘“, „Vertiefung der reilglÖs-spirtuellen Fle-
MSAIS In der nachiträglichen ewertTung der urse Ins Uuniere MiTltfelfeld
ab

Besonders inTeressanı ST In diesem Zusammenhang die fÄämische Studie
VOo Y  z Pleper In der die MOoOTIve der Brautlleuite für Ine kirchliche
OCNZEe] untersucht wurden, nachfolgena iragen, Inwliefern die
kırchliche Ehevorbereitung eIner religlöÖsen Sinnzuschreibung Dezüglich
der Eheschließung Ttührt unacns DesTÄTIgT uch diese ST1udie CISS 76%
der Caare VOo der Ehevorbereitung ennn espräc ber Beziehungsiragen
erwarien, während iImmerhin och diıe Hälfte diıe „Bedeuifung des IQU-

| Val Pieper, Kerkeliljke nuwelllksvoorbereiding, BA on Kiırchliche Ehevorbereitung.
paNNUNGEN Herausforderungen Chancen,
Val CenTter TOT arriage an Familly, arriage Preparation, 281 PIeDern, Kerkelijke MU-
well‚ksvoorbereidiIng, fl Roehampion SOocIal esearc Unit Church SUpporTt OT MAGTr-
nage, Oon| Kirchliche Ehevorbereitung. pannungen Heraustorderungen
Chancen,

|

|
Vgl Ceniter TOor arriage elale Family, Marriıage Preparaftion,
Val Roehampion Soclilal esearc Unit Church SUppoTrT OT arrıage,
Val ONKG, Kirchliche Enhevorberelitung. pannungen Herausforderungen C©hHhEencen
DD
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ens für diıe Fhe“ Tthematftisieren will. ı8 Nanhe7zu e Paare mMmöchlten dıe
Gesitaltung der Irauzeremonie, genavernIn die Auswahl VOo Texien und
|Liedern besprechen CIZU 1NUSS INn TelIc anmerken, ISS In dieser
Studie anders Gals iIwa In der Fichstiätier Fvalualtion unier dem Ich-
WOTrT „Ehevorbereitung“ ler Iypische Oomponenten zusammengefTfasst
sInd die ersie Anirage DbeIm Prnesier, das espräc mIT einem hepaar
(onthaal), a1n Brauflfleutlekurs (verloofdencursus) SOWIEe das Iraugespräch
(ondertrouw mMIT dem dıe Irauung vollzehenden Priesier, In dessen Ver-
Iquf normalerweise die ITurgie vorbesprochen UunNGg das Fhevorberei-
Tungsprotokoll untierzeichnet ıra IC lle Paare durchlaufen CN
diese vier T1appen (21% Tühren 7.B ennn espräc MIT einem hepaar CIUS
der Pfarrei 34% nehmen einem Brautlleutekurs Tell während 88% en
qusführlicheres espräc mIT dem Zelebranten naben), ber De| fast
allen STe diıe Iturgische Vorbereitung der Irauung G Uanz ben GUuT der
Wunschliste.> Pleper ıra daraus uchn diıe Schlussfolgerung ziehen, SS
die Gestaliung der ITurgie ZU Nnknüpfungspun für INne VerTleite rell-
glÖöse Deuiung der Fhe genutzt werden sollte.

Doch bleiben WIr zunGchst Ooch DEe| den Moliven tür die Entischeidung
einer kirchlichen rauung Pleper unitferscheidet J1er Oollvationskom-

DlexXe:2 beim „sozlal-Iiraditionellen MOTIV“ spielen sozıcalereun radı-
ton INne olle (Z.B Aren nNeirale kirchlich WeI| menNe Ftern dies WUun-
schen“, der SIM neirale kirchlich wWelI|l diıes eIner guien Iradıtion enT-
SPMEMT . Dieser MofTivationskomplex ıST DEe| den Näämischen Paaren
Chwächsien ausgeprägt (36% iinden sıch In dieser Kategorie). Relalıv
nohne Werle erreichen emgegenüber ZWEI| MofTivbereiche die Pieper
UunTter den StTichworten „gläubig-kirchliche MoTivation  44 un „STiIMMUNOS-
MoTiv“ (steer-moftivatie zusammMmentTasstT. Der „gläubig-kirchliche“ MOTIVG-
Nonskomplex beinhaltet MoTive diıe sowohl! QUT OT17 D5ZW. eSUS als ucn
GurT die Kırche verweisen (Z.B „Ich nelrale kirchlich Wel| die Fhe eın SymM-
RO für den Bund (Soltes mIT den Menschen [S ll) |)ass die Nämischen
Paare O7 un Kirche In einem Aiemzug Mennern und Iso allgeme!n
christlich-religiöse MoTjive In kirchlich-ItIheologischen Kategorien ZUT Spra-
cn oringen, ıST ©]| siıcherliıch arsiaunlich U entspricht ucn IC
der rüheren Studie Pliepers In den Niederlanden e der die kirchliche
Einbettung der Fhe aınen eigenständigen MoTivkomplex Dıldele 2! Dieser
gläubig-kirchliche MoTivkomplex erreicht In den Namischen IsTumern mMIT
62,5% einen ebenso ern Wert WIES die sogenannte „STiIMMUNGS-
MolTivaltio  A mIT 66% der Paare, die geiragt acn den (CSründen tür INne
kırchliche Irauung QUT diıe festlich-felerliche imosphäre verweilsen, die
INne zivile Eheschließung NIC bleten VEIMAG.

Val PiIeper, Kerkelijke nuwelijksvoorbereiding, R2
| Val AGZU Aauch schon die In den Niederlanden ausgeführite Siudie des AuiTfors meper,

C0 gezocht gevondene
S

Vgl Piepern, Kerkeiljke nuwelijksvoorbereiding, 8212
Möglicherweise besieht Nler auch en Zusammennhang der ebenso erstiaunlichen
aisache CGSss 75% Cder Tlämischen Paare die sakramentTale Bedeutfung der -he Gls
emd nehandelt senen wollen (val IIC 14)



Schließlic OrderTe die HNÄämische STUudie och einen vierten MoTiIvallons-
Oomplex Tage unter dem siıch Außerungen einordnen Icgssen WIE
„ WT INa kirchlich eıratTe gehö MI rst IChTig zusammen“" der
ühl mna siıch och Tärker miteınander verbunden‘“. Pieper SIS darın
Hınwelse UT Ine Art „Übergangsritus‘ und bezeichnet diesen OTIV-
komplex deshalb uch als rite de Dassage-Moftivation [Dieser Übergang
markilert allerdings her Ine emoTlonale cnranke, die mIT der Irchli-
hen rauUuUuNG durchschritten wiırd, Un bezlieht sıch e sahr quf den
Intrntt In einen eahelichen Lebensstiand Nave-Herz hat In einer
997 vorgelegien emDpirischen Ernhebung, In der sIe untfersucht hat wel-
cn Bedeutung heufige Paare der (zivilen un Kirchlichen) OCNZEeI
schreiben, eın ähnliches Phänomen Dbeschreben SIe WIIT allerdings dies-
bezüglich IC mehr VOo einem „Übergangsritus" Im klassıschen SInnn
reden, sondern vielmehr VO einem rite de confirmation, Iso aIner Be-
Kräffigung einer oftimals VOT der OCNZEI schon besiehenden Partiner-
SCNOaTT.22 Tatsächlic Ist e Ja S‘ ISS evuTtTe die Eheschließung AI mehr

einer Veränderung der sozliclen Lebensverhältnisse Tührt CGS en In
der ehelichen Partnerschaft unterscheide|l sıch e wesentTlich VOoO der
nIıcht-ehelichen ebensgemeinschafft. (sSleichwohl erleben Paare den
„‚Übergang Z Verheilrateisern  4M als INne blographische ZÄäsur, der sSIe
einen Öffentlichen USGruC In der OCNZeEI verleinen MÖöchTen.2 In (
bereinstimmung AMI sIe Pieper enn uch In der kirchlichen Irauung
und e sehr In alner dadurch begründetiten ehelichen Lebensftoörm
den DUr excellence eIner religiÖösen Bedeutungsverleihung, dem des-
halb uch In der Gesialiung der Trauliturgie Vie| größere Beachitung
chenkt werden mMmüÜsse.

Imm IM IsoM,
CISS erstiens sozicle un iraditionsbezogene MolTive INne untergeord-
ele olle plelen, aare Iso In großer reinel für INne kırchliche Fhe-
schließung opfleren,
CISS zwellens Ine vielleicht Insgesamıt weniger explizi kırchliche Gls
Im NÄämischen eispiel, ber doch INe christlich-religiöse Molivation
ausschlaggebend ıST für dacs Ingehen eIner kiırchlichen Ehe

Vgl CAOGZU KOseMAarIe Nave-Herz, DIie OCNZeEeI Ihre heufige Sinnzuschreibung sellens der
Fheschließenden FINe empPpIrsch-sozliologische ST1udie WüÜürzburg 99/, Des Aft Finen
Klassischen Übergangsritus erkennt die Verfasserin allerdings IM INn  IC CUT den Über-
GUNMQ VOÖO| der Parinerschaft ZUT Elternrolle, der el der Kkindorientierten rheschließung
evuTtle zuneNmend eine Olle splelft. Über die Bedeultung der kirchlichen Eheschließung
Gls Übergandagsritus, vgl ucn rei Oobbelaere Illane Voyve, ver Cje dubbele OO
UncTlie V  —_ het kerkell/k uwelli] en soclologische analyse Va recentle OonNnderzoekIın-
JET), IM oger Burggraeve Ichel Ioe red HeT uwelilk, Leuven 2000 Da
Ies Destätigt uch dle STUdIe der Universitä oehampton „‚TIhe wedding
neld In church appeare IO Aautihenlicale Ihe Uunlion TOr Ihe COouples Interviewed Ihe
church QUVE Ihe OCcCcAasion A SerlOUsSNess‘’ Ihal COUples Telt W Oul: OTINEerwIse De aCcking

WOUulan ee| Droperly married IT I7 acn’' 1 een In Church’, 7 elevVvale Ihe SerlOUsSNess
Of Ihe step WT Taking MOSstT f Ihe COoUuples spOkEe OU Ihe OoppoOorTUunITy IO Ce-
clare elr IOVve elal® cOomMmmMIITMEN 10 eGach er In Dublic, IM 1on OT ‚Triends elale Tamlily
Ihe church congregation elal® MN Ihe CYCS OT C506 ” (Roehampton SOCICO eseare Unit,
(CAUrEA SUupport Of Aarriage, 497)



CISS nTi1ens uch Im VIelTAaC geäußeriten unsch cach eIner elerll-
hen Bekräftigung der Beziehung gegenüber dem Partiner un
genüber eliner größeren Offentlichkeit INne WIEe uch Immer gearieie
religlöÖse Sinnzuschreibung zZu WSCHUS omm
Un ISS MöÖöglicherweise viertens eilz Opftlion Tür die kiırchliche Fhe-
schließung des telerlichen Kahmens willlen In Och unzureichend
geklärter Welilse mIT dem unsch ach einem solchen Bekräftigungs-
rITUS zusammenhängtT,2‘

IÖOisst sıch schlussfolgern, ISS IM reilglös-christlichen Tell der EeVOrDe-
elitung ennn Polential Tür die zukünfftigen epaare ebenso WIES tür die
Veranstalter leg das och NIC vollständig ausgeschöpft ST Un cjes-
halb uch wellerer Iheologischer Reflexion

Z IzZIenz der aßnahmen
rag e ach der Wirkung ehevorbereitender Maßnahmen aNzZ Gll-

gemein, cheint nüchterner RKeadglismus angebracht Dies gilt VOT allem
für Jjenen Tell der Ehevorbereitung, der siıch der Scheidungsprävention
Un der Verbesserung der Ehequalitä verschrieben hat Nun Intendieren
solche Programme uch UT NIC Beziehungskrisen verhindern, SON-
ern allenfalls, „  aare qufT solche Krisen fexibler eIinzustellen Un Ihnen
erkzeuge ZUM partnerschaftlichen Konfliktbewältigung diıe Hand
geben.‘'25 Vor allem amerikanische Langzeltstudien belegen z  l, CISS
aare, die en söolches Programm Aabsolviert en Ine nNöhere RBe7le-
nungsqualitä aquifwelsen Gls Vergleichspaare hne vorbereitende Mals-
nahmen. Allerdings Dleibt unklar, ob dacs Hessere Abschneiden darauft
zurückzuführen IST CISS diese Paare schon antfänglich Ine größere
Einsatzbereitschaft für die Beziehung gezeilgt und deshalb uchn dags
Kursangebol autfgegrnifen en Insgesamı IÄsst siıch tTesistellen CISS die
Wirkung DsyCcChologischer FEhevorbereitung zumIindest für Jjene Paare DEe-
scNnelıden QUSTA deren Beziehung schon Beginn en es CNe!l-
dungsrisiko aqufwelilst mgeke ber können entsprechende Program-

der Beziehungsqualitä V Paaren hne ennn ernonTes Scheidungsrisi-
KOo durchaus Zuguile kommen.26

elche Wirkungen eINgT M die Ehevorbereitung Im INn  (@ CUT diıe
zenTrale kiırchliche Zielvorgabe, nEmlich mMT den en der deutschen
ISCNOTEe In Ihrem Jüngsten Schreiben ZUrF Irauungspastoral Paaren ZUTr
Glaubenserfahrung verhelfen un die CGemeinscha mIT der Kirche

74 M Jese IChTUuNG WEeIs auch Nave-Herz, DIIS OCNZzZeEI 8Off
oachim ENg| @ | Ihurmaler, SIcCh Desser Versitehen die Dräventiven rogramme EPL
UnNGd KEK Gls MEeUE Wege der Ehevorbereitung UNG Ehebegleltung, Tal SCDINEe Walper
einnNar: Pekrum (Hgg.) Aamilıe un Entwicklung. uelle merspekftiven der FOMI-
lenpsychologie GÖTngen 200] 364-384, 38()
Vgl CGZU John S$imons, Can arrıage mreparation (OUrses Influence Ihe Quality An
Stability OT Marriage®?, In ers (E  &E High DIvOorce Tiles Ihe aTie OT Ihe vVvicgdence
KEeAdsSONS Gn eme  |eSs, LoNdon 999 or Chancellor DeparimenTt, esearc Serles,

Vol Q Aason Carroll/Willilam Doherty, Evalutating Ihe Fifecliveness OT Premarital|
Prevenllion rograms MetTa-Analytic Review OT Outicome esearc In Family Relqı-
1O/NS 2003) 05-1 18



erle  CIr machen, „diıe Ihnen ermöglicht diıe Eheschließung als
Glaubensgeschehen versiehen und Ihre Fhe AUS dem Glauben
leben ‘ 27© WUMNSCMASs DEeSsTÄTIGT die Mehrzahl der VOo UrMS zugrunde geleg-
len 1udien CISS die kırchliche Ehevorbereitung IC wenigen Paaren
an DOSITves Bila) VOo der Kırche vermitielt un sSIe amı (wieder T1arker
mIT Glaubensiragen Un mIT der Kırche In Verbindung MNg 1% der
Nämischen BrauTpaare gIbpT nunmMmehr DOsITver gegenüber Glaube
un eligion stehen 88% empfinde keine Veränderung, un MUr 1%
gibi INne negaftive Erfahrung Profokoll.2s FÜr Paare In ngland blelet
die Ehevorbereitung INne Gelegenheift, Cdas Christentum Me kennen
lermen, er gemachte negaftiıve Erfahrungen revidieren Un en WiIs-
sensdefizit bezüglich bestimmter Glaubensinhalte auszugleichen.? AUus
der Fichstätier Perspektlive resümtlert on eess einzelne ‚.Nneue
Erfahrungen mMIT Kırche machen, diıe CIZU Iühren CISS SISe Kırche Gls InTe-
ressierT ern der Menschen, Kompetent GUECN) In Beziehungsfra-
JgeST), en un Ubernaupt MC ‚konservatliv' (wie eigenilich ımmer VeTlT-

mUuTeT) earlebpt aben  M WeIlTe  In selen „Manche Teilnehmer wieder mMI7
Ihren rellglösen Bedürtnissen In Konitakt gekommen Un verabschlieden
sich mMI7 dem unsch einer welleren Vertliefung, wWe| (überholite) reilglÖse
Vorsiellungen Un CSotTiesbilder. dıe die einzelnen abgelehnt en sıch
IC Gals die erwiesen en dıe IN der Kırche untersiellt  S0

Allerın Im Blickfeld des Tranzösischen:! un des englischen eNCNITS leg
annn allerdings ucn och diıe Fesistellung, wWIEe schwierlIg e sıch gesial-
let dieses utfkeiımen einer olfenen Einstellung gegenüber CGlaube un
Kırche uch welltler begleiten und en erhalten Iie endgll-
schen Untersucher machen Cr reiGTIv en diıe Kkirchlichen tellen
selbst veraniworltlicch angelnde Oompeitenz tTenlendes Bewwussisern
SOWIE sirukiurelle Unzulänglichkeiten werden VOT allem dem Klerus, ange-
astet Was die Brautlleuile während der Ehevorbereitung Gls SiGrke der
Kırche erführen, namlıch das InTensive, Dersönliche espräc ber Bezie-
nungsfragen, erweIlse sıch acn der OCNZEeI als deren größte chwach-
stelle da dieses espräc VIelTAC abrupt abreiße 22 SO einseltlg Ine
solche Analyse leTtztlich uch samn IMa evTlic Meac sSIe doch
dererse!lls, W OS In allen Stellungnahmen nervorgehoben un uch VOoO
Selilen der Kirchenleitungen anerkannt wird, nAmlich ISS $ aIner Uumfas-
senden pasitoralen Begleitung V}  3 Fhen die MC NT QUT deren
Beginn Deschränkt Dbleiben sollte.

G deuischen ISCHOTe, AufT dem Weg ZzUuU SGkrament der Fnhe Überlegungen ZUT Wr
Uungspasioral Im ande! Bonn 2000
Vgl Piepern, Kerkelke nuwelijksvoorbereiding,
VYal Koehampifon SOCIG| esearc Unit Chimecn SUupport OT arriage,
on Kırchliche Ehevorbereitung pannungen Merausftorderungen Chancen, 2A0
Vgl DDonNIUus kKaymond FiGaT GCTUE| U reseU e IC oreparation marıage, 87
Val Koehampifon SOCIG| eseGarc| Unit (COhUren SUupport OT arrıage, 56711.637 Or|7 el

resumlerend: 3  ihe real ISSUe IS Ihe COnNTIdence N Compeflence OT ministers and
ul  INg WOrkable and realistic mode| TOT SUupPpoOTTING ministers In Thıs WOTK marmage
AGNdc ul relatfionship SUPPOTT K (64)



SoweltT Iso In der Zusammenschau einige Kesulilaie ©S den Verschlie-
denen naTlionalen Uund regionalen i1udien die ıIm INn  e UT dıe ITtualtıi-

gegenwärtiger Ehevorbereitung VO genereller Bedeultung ersche!t-
lIe S S@| )MMU  > abschließend Versucht, daraus einige niragen und An-
n diıe Adresse der Chetheologie SOWIEe der Ehepastoral
Ichten

nfiragen und nregungen fuüur die Ehetheologie
und -Dpasiora

3171 Fhe als Lebens- un Lernprozess?
In Theologie und PraxIis iıra zunehmend die Frorderung IQqUuT, die Fhe

weniger als Dounkivelles reignIis ennn als dynamischen Prozess VvVersie-
hnen In der oraktischen Ehevorbereitung Ira dies, WIES diıe 1udien Dele-
geN, mIT der Hetferogenitä eufiger Paarverhältnisse Degründet Hin eIn-
neillliches Konzept Tür die Ehevorbereitung werde der TS Un nier-
schle  ichkei der Paarblographien hinsichtlich Alterssiruktur LebenssituG-
lNon und Helratsmotivation A e mehr gerecht un erlaube e deshalb
A dıe kirchliche orge diıe Fhe als Individuelle Begleitung CUT DAl
e Lebensweg gesialien on empfliehlt nıer den Rekurs eißl
INne „gUfe Sitte" In der Pasioral, nämlich diıe Pacare “n abzuholen,
SIEe s1tehen  “ DIies gIlt QUanz offensichtlich uch Im INn  IS GUT die hohe
Zahl VO Paaren, dıe VOT der Eheschließung meIlst ber re nINnweg
sammengelebt en und bıswellen GilUSs dieser Beziehung Kınder mMIT-
oringen. Selbst kirchenamlftliche Verlautbarungen drücken ZW COIr poriNZIPIEN|
Ihre orge ber diese Entwicklung GIUS: mMmMachen ber wenIg Anstialien

die CISIOLG diesbezüglich elner ngliden Haltung mIT dem ernobe-
1E MmMoralischen Zeigefinger anzuhaltien.4 DIes Braucht uchn MS
verwundern, schließlic nandelT &$ sıch hierbei eın kKomplexes Phää-

das GurT engsie mIT dem sOzIO-kulturellen Funktionswandel VOo
Fhe un Famılıe SOWIE mIT der Versiarkien Wahrnehmung Individueller
Uund Daarbezogener Eniwicklungsprozesse IM ern des Menschen Velr-
KNÜüpfT IST Ware s Iso angesichts der Allgegenwöärtigkeit Un ringlich-
kaeift des robplems NIC der Zeit den Moment des INTMTITS In die Fhe
Iheologisc berdenken die EnTWICkKlungsverläufe euftiger Paarbiın-
dUung In echnung stallen un INne TeiNz des vor-ehelichen Zusam-
mMmenlebens anzuerkennen 935

on Kirchliche Ehevorbereitung. pannungen merausforderungen Chancen,
Ausftfünrlic hat sIChH mIT dieser rragesiellung en Arbeilispapier Cder Bischofskonferenz
beschäftig val NCCB-USCC/Marriage e|ale FamIIy | Te OmmMmITTIeEE, arriage Preparda-
lNon elale Cohabilting Couples Information RepoOTT, In Origins Z 2082222
Enisprechende Vorschläge iInden sIChH In Pierre-Ollvier Bressoud, Eglise 17 COoUuples
Deftits DUS ers Urn  D reevaluation Ineologiaue des Tormes de conabıllation COoNTEMPO-
ralne®, NDOUrg 298 Adriıan AaTcher. LIVING Togeiher an Christian ETIMICS Cambridge
2002 Michael Lawler, ECcCOoMING Marriıed In Ihe ATNOllC @Chwurch Iraditional #OST-
modernn roposal, In NTAMS TeVIEW SE



Tatisächlic stehen dem MIC 1Ur Inwande CIUS dem ereich der S@XU-
aletihik Im Wege Folgenreic ıST uch Ine OomMIWNAN gewordene radıli-

Innerhalb der abendländischen Ehetheologie, diıe IM Anschluss
das römIsche Rechisdenken den KONsenNs der eleuTte Gls dags enTiscCNeEel-
en nierum tfür die Eheschließung Delirachtet un AMI ZWANGSIÄU-
Tg en DunkTiuelles ei8l den Augenblick IXIerTes Fheverständnıs eniwıickelt
36 Im Moment der Eheschließung omm die Fhe geradezZu S dem
Nichts zusiande, S gibt Ineologisc kiırchenrechtlic UNG ITurgisch kanm
‚Vorher  A s gIbi U eann „Nachher“ das mIT der achoranung VOo  z KOoNn-
Se&715 und sexuvuellem Vollzug ratum @7 CcCOoNsumMMAOATUM, ZUT Erlangung der
absoluten Unauflöslichkeit der sakramentalen Ehe) Öoch Ine minımMdale
zeilliche Stalfelung ZUIÄssT, ansonsien ber MIC In den Kategorien ZzeIl-
her Ersireckung KOnNzZIpIErT ıra Nun NaT diıe )MEeUSTE Ehetheologie
mindesti CIUS sakramentenTtheologischer Perspe  ve diese stalische AD
ASSUNG korrigiert un den sakramentTalen Charakier der Fhe als en „ PTO-
zesshafi-dynamisches eschehen [ZU denken versucht|], In das das GUarn-

elepDpen einbezogen ST In kirchenrechtlicher INSIC Jedoch Gll
der lebensgeschichtliche „Ehebund“ dem DounkTtuell konziplerten „Ehe-
Dband“" och weitgehend Z pfer mIT dem Eifekt SS eiwad DEe| der
DE ach Ehenichtigkeitsgründen alleın dıe Willenshaltiung der Pariner
ZU Zeitpunkt der Eheschließung ausschlaggebena IST das nachftfolgen-
de eNnellıCNe en ber eInerle!| olle plelt.: CISS Infolgedessen reE
INne Nichtigkeitserklärung en QUaNZES eleDen und aM MC sealien
eın UNZET Abschnitt Im en der Pariner DSZW. VOo Kiındern aınfach
ausgewlscht ırc TÜr MS erklärt wird) IGisst sıch euTtTe tatsächlic
MUur schwer vermitTieln.

Doch diese iradılonelle Ehekonzepflion, diie sıch ImMm esien historisch
durchgeseftTzt NaT ıST ben IC MUrTr Tolgenreic IM Iın  Ta auf elz Zeıt
cach der Eheschließung sie Irtt evuTtTe ucn mragen GUT bezüglich des
INTMTTS In die FNe IsT $ IC denkbar SS W OS UrMIS anthropologisc
Dlausibel erscheint, nAamlıch ISS der ehelichen Indung INne Ase der
Vorbereitung und Inübung vorausgent uch Ineologisc InNs (CSewicht
TallTte Man 1NNUSS O] Qr IS einmal GCUT andere KulTifurkreise Verwel-
se In denen die Eheschließung Drogressiv erfolgrt. Auch In UNSeTeST eige-
Me chnsilichen Iradıtion Iınden sıch offensichtlich unterlegene Denkmo-
ealle UnNG VETOESSETNIE Praktiken denenzufolge die Eheschließung als die
Anerkennung und Bekräftigung eInes gemeinsamen eshelichen eges
egnifen werden kann, der schon begonnen hat Die NC einigen
Iheologen C1US dem englischsprachigen Kaum siammMmEenNde nregung,

Val OCIZU Jean audeme Le mariage OCCICden _ es NO SUS e71 Ie Ol GOGIVIS 98/,
2617
Grkus napp Glaube IS Fhe HIN ineologischer Versuch In schwieriger Zeilt W UrZ-
DUrg 9299 14  N
Val CIZU eimrc LF Keinhardt Ehenichtigkeitsverfahren Un: Ihnre pannunNdgen ZUT
kiırchlichen Fhepasioral, In DISZ ProcCcessIDUSs Mairiımonilali  UsSs 2003)



die alte PraxIis der erlobung D5ZW des Verlöbnisses anzuknüpfen,
INJ ZW OT Dasioral NIC unmıtHEelbar UÜberzeugen, ber sIe ereılTe doch
das Terrann für INne gewandeltTe Iheologische ewerTung vor-ehelichen
Zusammenlebens.

3.2 Kann der Glaube Gauf die Fhe vorbereiten?
Als INne wellere Anirage Praxıs un Iheologie ICEiSsSsT sıch INne rage

agufTgreifen, dıe In der Fvaluation der Fichstätter Brautleutetage Im An-
schluss dıe orderung ach eIner deutlicheren inhaltliıchen ZUSi- Un
Profilbeschreibung der kiırchlichen Ehevorbereitung gesie ır Won-
KG Tührt CIZU U  n „Diese rage NAaC dem nhalt der kiırchlichen Fhevor-
bereitung, TK] cheinft eainen Iheologischen Mange!l auizudecken der
rın Desieht ISS sıch Theologie ZW OT In vielfälfiger FOrm mIT der Fhe
aquseinander gesetTzft NnaTt ber Och reiIGTIV wenIg Versiändntıs AaTur
wecken vermochie, WOS CUS Ineologischer IS eiınem elingen VOo
FEhe bellragen kann. S Ist on kurz gegrnifen In die Theologie un
ASTOra einfach Dsychologische einoden Importlieren... DIie Integra-
lNon psYyChologischer einoden alel!| durchaus Ihre Berechtigung, SIe CIS-
Densiert diıe Theologie allerdings NIC VOo der Eniwicklung eigener KON-
zepie. 40

Dieser konsiatierte Ineologische Mange!l ICISST sıch NIC alcht neheben
Vielleicht ber ıST e schon nılireich die anınter verborgene rage en
wenIg sondileren. Sie ICiss7 sıch IM Rahmen der kırchlichen evorbereIl-
TunNg vielleicht kurz formulieren: annn der Glaube AGufT dıe Fhe vorbereIl-
jens Wenn er e kann, m mMmüÜssie der spezifisch relliglÖse Te!l| In der Fhe-
vorbereitung arın esienen Versiärkt Glaubenserfahrungen hematftı-
sieren, wecken, begleiten dıe IM lic GUuT die Beziehung DZW eißli
dıe zukünffige Fhe VO Desonderer Relevanı SINd, Jg deren „Gelingen“
Deliragen Doch WOS IST uniter dieser Perspektive INne „gelingende“" DZW
„gelungene“ enNnellIche Beziehunge Olg IN den Auskünftfien gegenwdr-
iger sozlologischer un osychologischer Beziehungsforschung, nn iır
die UGaIITa der ehelichen Beziehung vorwiegend e kommunikative
rertigkeliten un reialionale Oompe{Ttenz der Lebenspartner estimm - S
SOIl hier naTürlich HIC bestntien werden, eiss Dersönlicher Insatz Un
spezilsche Fähigkeilten uchn unabdingbare ulalen der chrisilichen Fhe
sınd Bringt MC allerdings dieser Stelle die Ineologische Perspe  ve
INs pIel [NNUSS INe CGrundemsicht der Sakramentenlehre ernnnert
werden, die da auiet CISS CGS Sakrament IC VOo  - Menschlichen | eISs-
Tungen abhängt sondern DrimMmÄär (SO017es Handeln Menschen IST Auch
die sakramentale FEhe uniterstell JO INne CSO1Tes- Un Heilsbegegnung, z
der OTT In absoluter Souveränitä den beiden Pariner handelt

Vgl CGZU Lawler, EeCcCOoMING Married In Ine ATNOIlIC CHUrEeN SOWIE Ders., Conabilalion
Past NC PresenT Keality. In Theological 1udlies 623-629 AaTCcCNerT, LIVING O
geiher AnNnd Christian FiINICS
on Kırchliche Ehevorbereitung pannungen Heraustforderungen Chancen, 736



TIheologise ıst die Aufgabe CInl einigermaßen eUuvuTlliıc umriıssen,
uch WeT177) SIEe In der Tal In der gegenwärftigen Sakramententheologie
Ooch IC Defredigend gelöst erschent: FSs gehl darum, diese spezifisch
reilgliöÖöse Dimension der Fhe begreifen CISS sSIe eInerselts der
mMmenschlichen Beziehungsrealität anknüp Un SIEe G ainfach Uber-
SspMNgT Un doch andererseITs en Iranszendentes Heillshandeln (sSOT171es

den Partinern INSs Wort nng das e einfach In der Verlängerung
Iıhrer menschlichen Fähigkeiten un Leistungen leg

FUr diıe Dasiorale PraxIis Iäge die Heraustforderung on annn den Ver-
welscharakiter Dpartnerschafilicher I1& eiß]:; Ine iIranszendenile DimensiI-

hın erschließen. er Mensch kann das Malls seIner Sehnsucht ach
Annahme, Geborgenhe!l un Hingabe Gr alleın In der Begegnung mIT
dem anderen Menschen überhaupt erfahren un ausloitien, Ihrer FrtTül-
[Uale ber Dleibt elr UT Ine andere, lefere S  IC Iranszendenite D
ension verwiesen. s hlıer c eIner ‚'  ystagogie  I Iso einer
Einführung In diıe reilglÖöse Erfrahrung De]| der dıe C achn den Spuren
(sSO1ies In der lebende Beziehung aufgenommen wirde Und könnie VOo
hierher e en Begrnlit VOo „Gelingen“ der „‚Glücken  A der Beziehung
auischeinen, der sıch NIC alleın achbaren  44 Ausrichlels Öglı-
cherweIise un sıch hlıer pislang Öoch IC NINreichenNd ausgeschöpfite
Kesourcen für die Ehevorbereitung auf

33 Die kirchliche Irauung als Konfirmationsritus?
Wenn s stimmt W OS lle hier Ralte EZOGENEN Untersuchungen De-

sTäTlgen ISS die Irauvorbereitung viele Paare In Un OTfTt DOositver
Welse mIT der Kırche In Verbindung nnNgtT, annn sollte die Kırche diese
Gelegenheit NIC leichtfertig verspielen. DIe eutschen ISCNOTEe un
andere Bischofskonferenzen en diese Chance EUTICc VOT en
WeT1r sSIe In Dastoralen Handreichungen AaTur opfleren, die hevorbereI|-
TUuNg IC als INne Glaubensprüfung, sondern vielmehr Gls INne ılfe-
stellung ZUT Erschließung un Arkung des auDens Degreifen.* DIie-
SSr ZUgaNg edeuTte weder einen Ausverkauf des Ehesakraments WIEe
diıe eutschen ISCNOTe ecCcC bemerken,42 Ooch degradiert er die
kırchliche Fhe eIner reilglösen Service-Leistung. Fr kannn vielmehr wWwIe
soeben ausgefTührt einen ellrag ST lJlefern, dags Profi| der kirchlichen
Iraupastoral chärfen Dieser Ma  ve  MM Weg* Uund das Suchen ach
Anknüpfungspunkten tür den CSlauben In der eigenen Lebens- un Be-
ziehungswirklichkeit euftiger Paare „‚verrechne!l OfTt MNIC mIT der Wiırk-
Ichkel Oh| ber echnel er mIT der Wirklichkelift (Solties Ta der Wel7 44
amı IST Jg keineswegs ausgeschlossen, CISS In der Ehevorbereitung

Vgl Die deutschen ISChOTe AuftT dem Weg ZU Sakrament der Ehe Conference des
EVEques de Hrance, | e marıage, GCcie d’esperance, In I6 DocumenlTaltion Calhollague

2002) A-|
Val DIe devuischen ISCHOTe, AuftTf dem Weg Z Sakrament der Ehe
Val CIZU (CSerhnhard Aarschu W OZU Ehevorbereitung® In DIGIog spezIiagal 776) 112504
lert In Jürgen Ziemer, IrQUUNG Gls ‚Konfirmation In ave-Herz, Die OCNZEIT, 129-1|4]
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ucn kaltlechelische emenTtTe INne olle spielen können Un angesichts
des Verdampfens DZW des USTAGIIS eutigen Glaubenswissens gewlss
uch spielen sollten .45 ber dies kannn siıcher NIC IM USs einer Inhaltlı-
hen elehrung ber e Aspekie der kiırchlichen elehre geschehen,
WIE s das Ookumen Z Ehevorbereitung des Päpsilichen ATes TÜr dıe
Famılıe Vo@ 9296 vorschlägt.46
S leg GufT der Hand ess dieser Induktive Zugang der Kırche un Ihrer

Verkündigung CYZU vernelten kann, die Situation euftiger Care reaglis-
ISS wahrzunehmen. D)as bischöfliche OoKumen „Auf dem Weg ZU
Sakrament der Fhe“ lefert AaTiur einen eindrucksvollen eleg Darüber
NINAUS MAJ INa iragen, OD dadurch dıe Kırche eUcn amn wacheres
Gespür Tür sıch wandelnde Ausdrucksformen religilÖser Sinnsuche UNG
rellglöÖser Sinnzuschreibungen eniwickeln Un die OTT eklagie Iu
zwischen dem kiırchlichen CSlauben Uund alner nstitutionsfeindlichen RKalı-
glositä abgebau werden könnte Zur Uustiration SE nmOochmals Guf dıe
hereiTts erwähnie Untersuchung VOoO Nave-Herz Z Bedeuitiung der
OCNZEI VvVerwiesen. Hın Hauptergebnis dieser STtudie DEesagtT SS INne
Mehrzahl der Defragien Paare die Eheschließung NIC mehr als nfe de
DUSScIE In den ehelichen Lebensstiand onl ber Gls einen rife de CONM-
firmation Z} Pariner Versie n Cdas eQUNMNNIS verspürt, diese DIOgra-
Dhische Zäsur Öffentlich un außeralltäglich tfelern. Ung Nave-Herz
WeIs7 annn Och aqusdrücklich darauf NIn SS Jjene aare, d/ıe sıch Z
kırchlichen OCNZEe enTtTtscheıIıden aM maeIst NIC Intendieren, das fesi-
IS Ritenmonopo|l der Kırchen zweckzuentliremden, sondern en ‚religi-
SeSs edürfnis  4M sSe]| &5 INne christliche Glaubensüberzeugung, sSe| &5 INne
DewuUussie Kirchenzugehö6&rigkeift, S© $ INne „allgemeine Religlosität”
ZU Ausdruck bringen.47

Man kannn iragen, ob die kırchliche elenre MC In diese Ichitung
weltergedach!t werden Uundg dadurch SUueEe Impulse ernalien könnie DIie
kirchliche Irauung Gals einen mivuellen Ak7 der Bekräftfigung („Konfirmafti-

einer Vebende eziehung Degreifen CcCNnenTtT UT den ersien lıc
das iIiradılıonelle kırchliche Fheversiändnıs weder verfälschen Och
verkürzen: —S ehl hierbel weder diıe gegenseilltige Willenserklärung, Och
der wirksame eIst1an un egen (sO171es als die kiırchlich ezeugie Anıti-
WO QufT den Bekräiftigungsakt sellens der Fheschließenden Uundg uch
der Offentlichkeitscharakter Vr die kırchliche eMmMenNnNde ıST hierbel
Aausdrücklich Impliziert HIN sölcher Konfirmationsritus könnte ber das
gemahnie dynamisch-prozessuale Fheversiändnıs DÜ Deifördern Wel| er
die Vorgeschichie der Beziehung Aausdrücklıich einbezlieht un anders Gals
en Übergangsritus kie der Fortsetzung einfordert die den Wagnischa-

Vgl QGZU Z  — Plieper, Huwell)ksvoorbereiding Cls caiechese, In Orla Menken-Bekilus
UG  — Pleper PAasTOoraaGl veranderende relalies, /wolle 778 20-28
Vgl Päpstlicher RT TÜr die Famlilie, [DDIie Vorbereitung QUT CAOGs Sakrament der FEhe nrsg
Sekreiagaria der LDeuischen ISCNOTe Bonn 9296
Val Nave-Herz, DIie OCNZEIT, 007 Jese Beifunde Destäftigt Im Wesenilichen Gauch dle
nıederländische Siudie VO|  — mieper, God gezocht gevonden.



rakter MIC MUr des DunkTuellen Irauversprechens, sondern der
1en ahelichen Unternehmung ZU USGCGruC bringen.48 In dieser INSIC
WO're annn uch der Hinwels CUS der HNäämischen STiudie aufzunehmen,
derzufolge die Gestaliung der Irauzeremonie der Nenner IST Uunter dem
das kirchliche Angebot un die RBedürfnisse der Brautlleute aiınander
melsien entgegenkommen.“

Vgl CIZU Insgesamırt den Belirag VO| Ziemer, IrQUuUNG Gls Konfirmation
Vgl PlieperT, Kerkeliljke nuwelijksvoorbereiding,



Fin Kkrankenhausseelsorger DerichtTele DEe| eIner Fortbildung VO  y der Be-
gleitung eIner schwer depressiven FrCIU SIe S@]| In Ihrer Krankheit
Tangen JEWESSET], ISS sSIe keain IS mehr Fnde des Tunnels SC Der
Seelsorger Versucht Ihr beizustehen Indem T Ihr CIUS saIner Dorofessionel-
len ahrung Nerqgus ZUSagl: „Jede Depression alel! annn FEnde uch WeTrnr)

IM Augenblick anders aussehen MAg  MM MIT dieser Aussage kannn er die
Beiroffene beruhlgen.

Der Seelsorger CGS hier INne Aussage ber die Zeit In ukunft? ırc —5
anders, besser salnı. Das Wissen, das er e]| gebraucht 1S7 das eInes
Psychologen. Offensichtlic WCOGIT er amı erfolgreich. 1S7 ucn Ine Nnd-

loge Aussage ber die 7al denkbar die INe annlıche Wirkung erzielt,
S] ber als Ineologisches Sprachspie!l Vverfasst ıste der gIlt die Hofftf-
MUMA AutT das endzeiiche Erl Öösungshandeln es das schon Im hlıer
und evuTte In Ansäizen erTanrbar werden willl, VOoO  s vornherein Gls wenIg
Dlausibele Is7 Theologie tür Seelsorger In der OSTIMOdEerNeEe ISO ennn andı-
ap°®)

|Ie genannten Frragen Ttühren mINen nıINeMN In das Forschungsprojekt,
das hıer vorgesiell werden soll DIe Reade VOo Fnde DZW ande| der
Seelsorgebewegung zeIg ISS ınr NSa eUuTtTe zumInNdest IC mehr
UunumsTIITIeEN Ist 2 Iwar Ist diese ewegung IS nınenmn In die Onkreie PraxIis
AQußersti erfolgreich JdeEeEWESEN). Das iIiradıtonelle Seelsorgeverständnis konn-
Te UrFrS den Iheorne- und eihodenimport CONUS der Psychologie UT diıe
HÖöhe der ZelT gebrac werden. Las amı ereichtTe NIVequ In der Se@l-
© Un In der Praxisausbildung gilt ecC als unhintergehbar.
ugleic stellt sıch die rage ach den Schalienselilen und eDeNWwWIr-
kungen dieser vormehmlch DsycChologischen D5SZW DsYyChotherapeutli-
schen Professionalisierung der Seelsorger.

In dem nıer oräsentlerten Forschungsproje SOl| Versucht werden, einige
Aspekie der skIzzierten Gemengelage unitiersuchen. [ Der Seelsorger

Val AQUTA TIheologie Gls AaNdIcCAp, In Prakih 1-290
Val Önle OS  eım SCHAIE VOo  z den Fierm Warum siIch Immer mloein
Pastoralpsychologin seln, In WzZM (1 798) AT Hauschilat Zur Seelsorge ZWII-
schen Spezlialisierung Uund Globalisierung. Ihesen mMI7 Erläuterungen, In Schne!l-
er-Harpprecht (Hg.) Zukunfisperspektiven TÜr Seelsorge Un eraiung, Neukirchen-
luyn 2000 S  00



DSZW der Pastor: und dıe ZeIilT ST S] MUur an mMmöglicher UuSs uniter dem
diıe Seelsorgepraxlis In der OsimOoderne analysiert werden kann. Ich WIll
dıes eispie der Freizeitgesialiung demonsirieren. Zuvor sOoll dıe Anla-

der Arbeift Im Uberblick vorgestell werden.

Problemstellung, Ziel und Meihode des Projekts
| ICS geplanie DSZW In Tellen bereIilts reglısierle Projekt stallt die rage

acn dem Handeln des Seelsorgers/der Seelsorgerin In der Osimoderne
mIT ıc ei8l wesentTliche Dimensionen diıeser PraxIs, nEaMmliıch sem/ınr Um-
QUaANMNY mIT Zeit mIT IC Un mIT Sprache In exempbplarischen nalysen
dieser drei Querschnittsdimensionen sOoll diıe CKiTUeIllle LAage der Seelsorge
In den ıc kommen. e| ST dıe Untersuchung In dreifacher Welse In
diıe internationale Infrasiruktur der poraktisch-Iheologischen Forschung
eingebunden Zum Frsien als Habilitationsprojekt Seminar tür astoral-
Iheologie un ReligionspÄädagogık der WestTfälischen Wilhelms-Universitä
In Münsier. Zum wellen Ist das Projekt Te!ll eInNnes Iinterdisziplinären FOr-
schungsprogramms der Universitä Tilburg Uunier dem ıTe]l Religieus
leiderschap christelijke identifteilt (2001-2005). Schließlic IST S QUTgEe-
MOTNMMEST)] In die Empirical ection Practica!l eOlogYy der Nederliandse
Onderzoekschoo! CO Theologie Religiewetenschap(

1.1 OSiIMOderne als Kontext
|Der schillemnde egn der OsSTIMOderNne ira In diesem Forschungspro-

jJekt Gals C’hiffre für Ine el VO Herausforderungen versianden,
mIT denen sıch die Seelsorge Un die DolmeniIsche Theorliebil  Uung EUTEe
köonifronlie sehen. OsiMOdenMmMe zeiIchnNne sich uniter anderem CUS Wr
PluraliTät Uund Individualisierung, Globalisierung un Standardisierung
Entiraditionalisierung Uund Privatisierung ReflexiviTät und Multiperspektivi-
TGT FSs SOl gefragt werden, WIEe der Pasior In einer sölchen LAage Veranıi-
WO handeln kann.

©]| ir „Postmoderne  MM In oraktisch-Iheologischer Perspekfiive IM
als normaftiv-philosophische, sondern als gegenwarisanalytische KatTegoO-
e verwendel. ' 4 Sie ıST Chiffre AaTUur WIES S evuTte die gesellschaftlı-
ch Lage VOo  — Glaube Un ellgion SOWIEe diıe individuelle SiTuaTlion
Cdes Seelsorgers D5ZwW des Pastioranden estie ıST S gehl Iso al e 7zuerst

diıe Auseinanderseizung mIT den Degrniilichen Vorausseizungen der

en ‚Seelsorger  x  „Seelsorger! wiırd In der Arbeit der Beagrlfit PGsSsior gebraucht Ich
schlage VOTVT, diesen Beagrnlit analog seIner niederländiIschen Bedeutfung el WET)1-
den Hıer NOaT diıe Millenniumswende eINne EnTtTwWwICKIlUuNG inren Abschluss gefunden, In
der Uunterschliedsilos der/die PGasTOor pastor genannft wWIrd, der/die mMIT den ufrgaben der
Seelsorge DEeTTAUT ıST Vgl Depooriere e7 e Van Dasto(O)r MOICH In-SpIraTtor, In De-
111USUTS epooriere (Hg9g.) PasTor Zn (seven waitT |e OnNTvVanNgT, niwerpen 2002 WE

Bucher [Ie Iheologie IM Olk Olles e ASTOra iIneologischen andelns In DOST-
modernen Zeiten In ders (Hg Iheologiıe In den KonTirasien der ukunft Perspekftiven
des ineologischen Diskurses, IGCIZ 17 ell 2001 3-397, nmieT:



Ostmoderne-Diskussion sondern die regdien Auswirkungen ei8li die
LebensweltT NS Menschen. |)avon TNUSS die orakftfisch-Iheologische IHes-
nebildung ausgehen un VOoO hlierher [1N1US$ SIEe uch diıe Auseiınandersejl-
ZUNGA mIT egniten Uund Kategorien belreiben

DIe Prakfifische Theologie untersucht Iso zunächst die embpirischen PhG-
MOMENeE, die die SirukturelementTe der Osimoderne bilden
Sie TUT CF Uucn In der Postmoderne, W OS SIe Iımmer Tat Sie analysiert
Cdas wechselselfge NMiIISCHE VernälTinis VO|  E Evangelium Un Kultfur VOo
chnsticher Iradılion Uund | ebenswaelft der Menschen. DDIiese Korreilatlion
un dıe wechselselfge ( Nicht-) Vermitilung Detider Pole DleibTt Ihr Reflex1-
onsgegenstand Allerdings |1NNUSS sıch diese Auifgabe evuTtTe wesentTlich
“GUuT dıe pannungen Deziehen, dıe IM Übergang zwischen Moderne
und OSTIMOCEerNe | autbrechen Dieser Auiffassung uTolge Dezlieht siıch
die VO|  33 der Pra  Iscnhen Theologie leistende Vermitilung GuT INne
zugleic zeiliche und kulTturelle Übergangssituation zwischen ersier un
zweIller Moderne."s [DDIie radıkalısıerten Bedingungen mIT denen der FiIn-
zeine evuTe In salner | ebenswelTt konfrontliert IST stallen Iso das evue
der alten Aufgabensiellung der Prakiischen TIheologie dar.

Dies ıST uch für denjenigen offensichtlich der den umsirtHEenen Beagrllii
„Posimoderne  44 (/s? SE MIC schon ange vorbeis Hatf S{ Je gegeben®)]
IC verwenden ıll 7U eC wurde nÄmlıch darauftf hingewilesen, ISS
s siıch hlierbel KkeiIneswegs INne taesistehende Begrifflichkelt handeltT
Osimoderne werde STC dessen gebraucht «GIIS INne alastische Formel
ZUE deskripfiven ASSUNG un Interpreiafiven Erschließung der In sıch
widersprüchlichen Gegenwoarisliage: als eın ebenso vieldeutiges WIE He
xi!bles ‘Deuiungsmusier der Dlunformen, als posimodern gelitenden
InAGrucke und Erscheinungen, als nzeige eInes usTands dessen Be-
schreibung och Uunsiıcher S als Inheorlesirategischer duchbegariff‘ Im
'‘Dickıc der Phaänomene)’, Gals en ebenso vielschichtiges WIEe \  zum Tell
widersprüchliches BeobachlerkonsirukTt 6

Re| der BestimmuUng des Konlexies dieses rojJekTs als „POsiMOodern  A
kannn &5 demnach MIC INne vermentlich klare Bruchilinie zwischen
Epochen gehen STa  esser gehe IS QgarnNz grundsätzlich davon GIUS,
CISS die Prinziplien der Moderne euTte INne qualitative Stelgerung arfah-
Ternn en hat diıe Moderne In der OSsSTIMOCderNe einen un erreicht
dem SIESe sıch ber ıhre eigenen Bedingungen un Bedingithelien reflexiv
uskun geben kannn und OSsSIMOCderNe IST Iso c ainfach die
Ze17 achn der Moderne Sie [NMUSS STG  essen als radıkalisierie Moderne
versianden werden, un z  GTr SsOwWwON| als Radıikalisierung Ihrer roDlemMe

S$Schweillizer Osimoderner Lebenszyklus Uund ellgion. FINe Herausforderung TÜr Kırche
UNG Iheologlie, Cü7Tersioh 2003
ec Prakltische Iheologıe Horizonie der ellgion OonNnTuren des neuUuzeliNchen

Christentums Siruktiuren der religilösen LeDenswelTtT STUuTTgari 7 Gl 2000 209
Val Beck, Risikogesellschafft. Auf dem Weg In eIine andere Moderne, FHrankTtTur
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und Ihemen als uch der Uundg Welse mIT Ihnen Uumzugehen.: Posimo-
derne markilert annn keine Epochenschwelle sondern ist der Sammeael'-
Degnfit TÜr amn gesielgeries Krnsenbewussisenm In der Moderne [ DIies gilt
uch tür den Pasior und saln Handeln DSZW für diıe DolmeniIsche TITheore-
bildaung Vor diesem zeitgeschichtlichen Hintergrung SOll In dieser ArbeIt
das Verhältnis des Seelsorgers ZeIit Ge Uund prache untersucht
werden.

Pastoraliheologie als Metithode
Meihodisch ıra e]| INne Sirategie angewandadt, die IC VOo eIner

Inearen Verbindung VOo akademıIıscher heorle Dastoraler PraxIis CUS-

gehrt STa  essen IrC versucht, INne vermeilntlich) rückwäris gewandie
un INne ach gewandte ombInNıIeren, WODe| schnel|l
eUuTllic werden wird, CISS diese Chronologisierung 1Ur mIT lic AutT den
Verlauf der wWissenschatisiheoreiilschen Debalie vorgenomMmmMen werden
kann.

Rückwärtsgewandt erschemnt dıe explizi Dastoraliheologische Fragesiel-
Iung, die Im ProjekTt zenTral sSTe Wer dies nEmlich evuTte versuchnl, ‚SEeTZ
sıch amı dem ercacCc CUS, hınler die EniwICklunNg der Prakiischen
Theologie zurückzutfallen. Prakiische Theologie Ira Dbekannilıc all-
gemein Tesigesiellt sSTe Iımmer wieder In der (Csefahr MUT Pasioraliheo-
ogie als Rerutskunde des Pfarramis bleien GnNsTaTT INne HandlungswIs-
senschaftt der UaNZEN)] Kırche WT17 AIa Galler reilgliIösen PraxIis In
der (Sesellschaftt eniwerfen."> Enisprechen ST schon In den 650er Jah-
re  9 des elizien JahrhunderIts sowohn| UT kaltholischer Gls uch CUT VOGN-

gelischer eITe Ubereinsiimmend das Fnde der alten) Pasitoral  eologie
Testgesiellt worden .10 Dieser Ansaiz galı Gals Tendenziel| ern AaulIc und
K unwIissenschafilich, Gals dogmaftisch UDeNOormMm un Dotentlel| VeTlT-

dÄchtIg WEeI| KlenkerzenTlert S@| Uund QGUT INne Uunkniische Stabilisierung
der Amıisrolle nNıINauUusIauifen MUSSEe Pasioral  eologie wurde l‚eTtzilich als
aporeilsch angesehen. reIlc IST diıe SKIZZIErTe Entwicklung nıe hne WI-
derspruch geblieben.

Im Wissen diesen wissenschafisgeschichtlichen KSZW -Theorelilischen
Hintergrung WII| das vorgesiellie ProjekT doch INne explizi Dastoraliheo-
logische Untersuchung bleifen s gehrt (CLS VOo der Person un den
Funktonen des Seelsorgers/der Seelsorgerin. Dieser Ansatz che!ılnt annn
egifim seln, WeTr1N elr diıe Dersonenbezogene PerspektTive IC 1NOTNIO-

Dolisie @YAi monoOlITAIsSIErTt sondern SIEe In Beziehung JN gesellschafili-

Val 4 LyoTard „Die Moderne redigieren”, In elsch Wege CIUS der MO-
derne. Schlüsseliexie AT Osimoderne-Diskussion, eınnelIm 788 A

Chröer, OSUTTIS ISsT anders. Aspekie eInes zeitgenÖssischen Prakiischen Iheologen, In
Izer e71 ell (Hg.) TIheologisches geschenkft. Fesischri TÜr Manired OSUTTIS ovenaden

2976 405-407 nıIer 405
Val RAU, Pastoraliheologie. Untersuchungen ZUT CGeschichie UNG rTukTiUur einer (3G7-
Tung orakfischer TIheologie, München 2/0 /-334 CNusier DIe Geschichte der
Pastoral  eologlie, In Armoild eT7 eil (Hg.) an  S der Pastoral  eologie. Prakfti-
scChe Iheologie der Kirche In Ihrer Gegenwart FHreiburg/Br. 71 Gl 764, 40-92 nıer 77-83



hen Umfteld UT der aınen un den cnhrisilichen Iradıltonen UT der
anderen eITe sSeE17 DIe drei Pole ubjekt Situation und Iradılion sind Iso
aufeinander ezienen [DIies ıST kennzeichnend für INe Pastoraliheolo-
glie WIES SIe nıer Z Diskussion gesie wird.ı)

DIe geplanie Arbeıt alel!| )MU  - Ihren AusgangspunkT Aausdrücklich He dem
ersien der genannien Pole und nıMmMMT VOo er diıe Deiden anderen In
den c SO ergibi{ sıch In den einzelnen apıteln Jeweills eın Dreischnftt
unacns werden den drei genannien (Querschnil!sdimensionen el
C un prache die IdenTtät Uund das Selbstbild der Pasioren unter-
SUC Danach werden In eIner sozlialwissenschafilichen Analyse unter
dem Uus der Postmoderne) die gesellschafilichen Rahmenbedingun-
JEeT) ınres Aandelns In den liıcJSAbschließendg werden Jeweills
Im SMJgSTEN Sinn praktisch-Iheologische Knieren eniwickelt die INne KrI-
Ilsch-konsirukiive Urteilsbildung ber Ihre PraxIs ermöglichen sollen.

Re| jedem dieser dreli chritte werden eilz Person Uundg die olle des Seel-
sorgers  er Seelsorgerin Umkreıs Wıe kannn er/sie unter den edingun-
JgEern) der OSsSTIMOderNe Vveraniwortet anden Im oraktisch-Iheologischen
[Diskurs In Deuitschland che!int diese Dastioraliheologische Perspekftive In
den e7lzien ahrzehnien enn wenIg In den Hintergrundg geireien seam.
[DDIies Im egensatz ZUT Diskussion In den Niederlanden INne breite
Debalie ber die Funktionen des Dastor gefTführt ıra DIel gılt insbeson-
ere für die ben angewlesene EINDEeTIUNG cdes rojekts In die FOr-
schungsprogramme der Universitä Tilburg un VOo 12

Zusäizlich ZUT amı mMöglichen Brückenfunktion des rojekts gIb{ &$
Ooch einen welleren run für seINe explizi Dastoraliheologische AUS-
richtung. Fr IST Inhaliıcher CT Insofern naMmMmlich In der Osimodermne
uch InNermMa des reliligiöÖösen DZW kirchlichen Feldes lJe tfesien Onentie-
rungspunkte un Sicherhelien verloren gehen (müssen|), bletet sıch die
(Rück-)Besinnung ei8l die Person des andelnden dSeelsorgers
ber alInen reflektierten Umgang mMT salner Olle SUES Orientierung
gewIinnen. Fine Prakiische Theologie des ubjekts In deren KONTeXT [(156S-

Überlegungen stallen sSINd, darft ISO diıe Seelsorgersubjekie NIGe
VeETGESSEN.'S DIe Arbeit mMmöchle aInen Belirag eIner enisprechenden
Selbstivergewisserung elsien.

Den skI7z7zierien Zeiiumsiänden versucht abenfalls die vorwärtsgewandte
Sirategie In dieser Arbeift echnung iragen. MIT c UT die allgeme!l-

Val Karle, |Der PiTarmberuft Gls —  Profession. Fine Berufstheorle Im KOonTex7T der modermen
Gesellschaft (3U07ersion 2001 Bucher Wer 5raucht Pastoraliheologie WOZUS Z den
Ckiuellen Konsiitufionsbedingungen eaInes KrisentTaches, IM ders 2001 CLr
81-1
Val Sonnberger / ZONdaO V  5 erse| (Hgg.) Kedden Dasiores neis Rellgieus
eiderschap CC heti egin V de eeneniwinftigste SC e| 2001 ; Naver /

|
QAUTGC Hgg Religious l|eadership and Christan iıdenTiTty, Münsier 2004
Val LuTher. eligion UNG Alltag. Bausieline elIner Prakiischen Iheologie des ubjekts
STuTTgarI 99°



Segmentlerung und tunktionale Differenzierung In der OsiMOderne
kannn dıe oraktisch-Iheologische Reflexion AIC mehr von festen Hand-
|ungsfeldern un -aufgaben ausgehen, diıe amn Seelsorger Dewdltigen
habe [DDIiese Ausrichtung Handlungsfeldern ro In der OSTIMOCdeEerEe
unterkomplex werden, ennn dıe Dastorale LAge ıST unübersichtlich Un
olural. eswegen ıra In diesem Projekt INne Ausrichtung sölchen
Querschnittsdimensionen versucht, die In jedem der unterschliedlichen
Arbeitstelder des Seelsorgers Ine olle spielen, ben Zeit CC un
Sprache am schnhlIe daGs ProjekTt den Ansatz eIner Derspektivischen
Gliederung der Prakiischen Theologie den 7zuerst 110 In den 8&0er
Jahren des elizien ahrhunderts vorgeschlagen NaT Un der zuleTtzt tür
die Schulpastoral VO|  z Schmüaälzle verwirklicht wurde.l4

D Fin IC In die praktisch-Iheologische erKsia

Nach dieser UÜbersicht ber den Autfbau der Arbeit sollen In einem Z7W @-
1en Schnti | nıen kızzlert werden, WIE das ornaben onkreti umgese!lzfT
werden kann. Ich lue dies ach dem einleitenden eispie tür das Prob-
lem des Seelsorgers un seIner Zeit Als StTichprobe bleiel sich die rage

Öb die reI7el Tür den Pasior her | Ust der hner | ast IST

Crundsätzlich omnm der rage ach dem eigenen Z7eiterleben In der
Osimoderne INne ‚IndikaTorische BedeuTtung s Hiıeran Ira nÄmlich
klar, WIE sıch annn einzelner Mensch evuTte VvVerste [DIes Il In gleicher
Welse uchn TÜr die Person des Seelsorgers. S] IST elr Gals SÖffentlicher
Rollentiräger zusätzlich amı konfrontie CISS andere TANdIg Zeit VOo  D

ıhm tordern Denn „Jenselts der Fragmentlerung un Parzellierung VOo  3

ZeIit die UNSSTE heutige Gesellschafit DorÄäg egegne der Seelsorger
seInem Gegenüber porimÄär Gis eiIner, der als Person mIT Zeıt ansprechbar
IST.'

Dies kannn schnaell CIZU führen CISS sıch der Pasior ZeINIC überlasieTt
ühl FSs IST nÄämlich schwer, unier den vielfältigen rwartunge VO! aQqußen
(Pasiorand Dienstigeber, Kirche Famılıe eTC.) die richtigen Prnorntiäien
se717en. [DDiese mussen annn uch Ochn mMIT den eigenen Wünschen, VOr-
lebpen, Kessourcen un Fähigkelten koordiniert werden. |)AraUs kannn DEe|
Pasioren alcht chronischer Zeitmange! entstehen S stellt siıch das Gefühl
stäünAlger Unzufnedenheit und Insuffizienz en

Vgl 110 Grundlegung der Prakiischen Iheologie. Prakfische Iheologie München
286 UF Schmälzlie Theologische Grundlagen TÜr den Diensit VOT] MNsinnen UNG NS-
t1en In der SChule, Würzburg 2000

Coldsieln, Vom Absolutlismus der Zeit Bemerkungen A resignativen Zeitbewußiselrn
In rnen 776) /-220 nIer.

| Reuter Seelsorge Cls eingeräumte 7Zeil Zum Dastoraliheologischen Spezifikum seal-
sorglichen Aandelns In alner zeitökonomtIsierien Gesellschaft, In ThPr 279-288,
nıIer 2807



[DDieses (SeTfühl kannn dadurch ekämp werden, SS der Seelsorger aIn-
Tach salne Arbeitszelil Aquscdenn UNG Uberstunden Maec Ung In cder TaTt
arpenen viele Seelsorger JÄänger als andere Berufsgruppen SO [eol® In den
e7zien ahrzehnien Ihre Arbeiltszel eı eIner Vollanstellung Im urch-
ChniTt DestänNdIg dıe Wochensiunden.!7 [D)as ıST He Ihnen NÄUfTIg
verbunden mMIT einem 1arken Berufungsbewwussiseln un eIner en
MoflTivallon mIT großem Verantiwortungsgefühl, mMI7 Dersönlicher BeilrofT-
enhelt und wenIg Distanz Z eigenen Arbeift.ı8 Allerdings gibt &5 In den
Sizien Jahren uch Anzeichen aTlur SS diıe durchschniiliche WOo-
chenarbeliltszelt el Seelsorgern ei8l ern NINZZTe8 aicht SIN Sie leg
ber Iımmer Ooch eUTIIC ber der vergleichbarer Berufsgruppen.'?

Angesichtits dieser en Antforderungen omm der reI7el @z Seelsor-
gers  er Seelsorgerin gesitelgerie BedeuTtungG ennn WeTlT In der Arbeıt
sehr elCcstTe der UüUberbelasiet IST für den IST der Ausgleich In der
reIZe besonders wichtig F-S zeiIg sich Jedoch CISS Pasioren NAUTIG
e gelermt en ıhre TeI7e gesialien un sinnvoall mMT lalı UMZUIS-
hen.20 Dies wieg INSO schwerer, als reI7el OWIeso en ProdukTt der
Moderne In der Oostimoderne en ebensbereich VO er Kalevanı
IstT wWell el och religalıv Tlre| gesialiet werden kannn DZW 1NUSS reI7el 1S7
das elzie Reservarl, In dem der Finzelne ImMm Rahmen seIner Jjewelligen
Möglichkeiten ber salne Zeılt verfügen kann, IMa  > Iso Zeitautfonomie
eSSMZ1:2

Allerdings 1NNUSS De]| dieser Aussage sogleic differenziert werden. ZIwar
ISst TeIZel Gals VOo der ArbeiTt Treigemachter (Zeit-)Raum orinzIplell en
Doch diese ennel ıST kemnestTalls Aabsolut STa  essen gIbT e uch In
diesem ereseich zeilliche Z/[wäange eiIWG G Konsumwünsche, FrZIe@-
UNGDgS- un Versorgungsiätigkeliten ausarbeit der Mediengebrauch.
Undg DEe| Pasioren kommen zusätzlich die Verhaltenszumutungen Ur
sozıclen Kontrollmechanısmen hINZU, diıe sıch CUT diıe Gesialiung Ihres
Privatllebens e7zienen

DIe Abhängigkelt VO sölchen [/wäangen Vvarnıert ach CGeschlecht Her-
un ebensphase soziaclem STATUS USW. Sie kannn ber CIZU Tün-
rer), SS sıch die Vvermeinntliche Zeitautonomie In der reI7Zel In dags g —

IS Vgl VOo  — Heyl wiscnen Burnout UN: spirtueller EmeUeEeTrTUNG. 1udien ZU! IU des
evangelischen Aarrers UNG der evangelischen Piarrerin, Frankfurt/M 7 Gl 2003 182-
187 852:354 V  — der ees e STr@SSs de CGS Ver eerbaarneldg WeT|  rUu| Ol
oDredikaniten, Barmeveld 99 /
Vgl 1.B.A.M Schilderman 7 Gl Professionalisering VÖO|  5 nel Dasiorale AambT nder-
zoeksversIiag ÖOOT de Federalle Verenigingen A@| Pasioraa|l erkenden Nederland,
Imegen 293 267
Vgl ZONdag, IdenTiTell KOST Ja De INnZze V Doasiores, In Sonnberger 7 Gl (MS:) 2001
C6 nier 162-165
Val VGO|!  - der Wal Acan nNeli aINd VÖO! Zl Lallln. NnvenTarlısalle andalyse V de SITUGTIE
\A@| Darochlepriesiers In LiMDUrg oermon 2000 IA ST_H Louden/L.J FranNCIS, Ihe
Kked Darısh orlest. WhaTtT Orlests really IM iney  re OINg |London New York 2003 A44-50
Val CGarhammer, Wie uropder Ihre Zeılt nulzen. Zelitlsirukiuren Uundg Zeiltkuliuren Im
eichen der Globalisierung, Berlin 999 O2-1



AQUe Gegentell verkehrt Angesichts der aufreibenden Koordinierungs-
die nsbesondere Seelsorgerinnen In der nicht-eistung eiwd,

erwerbsitäftigen Zeit He der Absiilmmung Vo Erziehungsaufgaben, CIUS-
haltstätigkelten un Versorgungsleistungen NÄUufIg erbringen mussen,
kannn die geregelie Arbeitszel Daradoxerweise Gls religaTıv salbstbestimm
un entasiend wahrgenommen werden.22

Doch uch diıe reIizel WIFrKIC Ooch ZeIlTt mMIT eainem relatıv en
Maß Zeitautonomie IST iun sich für den Seelsorger Herausforderungen
auf Denn die Treie Zeit sTe In der OsiMOderNe unier eIner Gesialiungs-
notwendigkeit.23 S leg MIC mehNhr V vornheren Test WIE IOa mIT Ihr
umgehen mmMUSS Iwar dienen sıch viele Möglichkelten WIEe MC seIne
reI7e]l Dotentiell gestalten könnie Nur 1NUSS sıch der Seelsorger CTUr
enTtischelden un der Zeıt IV FOorm geben HartTt er ber ühe mMIT der
Gesialtung VO reIizel annn kannn $ für ın angenehmer seln, SIe mIT
Arbeit tülen. SO kannn He der Gestaltungsnotwendigkeit salbs7 CUS-

welrchen.

|)Der Seelsorger kannn uch befürchien CISS In der unbpbeselizien Zeıt e
ıhm Innere eeere der Iang verdrängte Konftlikie und robleme wieder
autfbrechen der er kannn Ngs davor en sıch Iangwellen. ennn
In der „Langewelle Ira dıe ZeIt aufdringlic deshalb SLIE MIel achn
Beschäffigungen die aufdringliche Zeit Tolzuschlage  2 FÜUr den
moTiIvierien Seelsorger kannn INne mögliche Beschäftigung In ArbeiTt De-
stehen zum al CIn WEeT17N ST sıch U den Olg seINnes andelns hliern
bestTätIgT SIEe Selne Flucht V Innerer eere, Problemen der ainfach
VOT der Langewelle ıra Iso e die erfahrene Werischätzung Ur
den Arbeiigeber die Berufskollegen und dıe Pastoranden och DOSITIV
versiärkt

reIizel als VO der Arbeift Treigemachte ZeIit marklert zusätizlich uch dıe
(Srenze zwischen Offentlichkeit und Privatheit DIe Vermeidungssirategie
In der Seelsorge, Dei der reIizel mIT Arbeit gefTüllt wird, ıra angesichts
dessen besonders porekär. Denn De]| der Seelsorge handelT s sıch
eInen Beziehungsberut Der Seelsorger, der OÜüberforde ST Trelie Zeit ırk-
lıch gesialien UunG der siIe mIT Arbeit Oll NaTt arum uch ühe sıch
VOo seaınen porofessionellen Tätlgkeliten abzugrenzen Un diıe reachie [JIS-
Tanz Z Pasioranden wahren. DIe genannie Vermeidungssirategie
Cchlägt Iso GUT den Seelsorger Un seIne Arbeırt zurück. DIel rechie YMer-
MGlTNIS VO| Nähe und Distanz V EngagemenTt und RÜCKZUG gehrt Verlo-
1&  z

Val JurCZYK, Zeitoranungen Gls Oradnung der Geschlechier Z el Gls MachifakTor In
Weils Hrsg.) Was Treibi die el Eniwicklung Uund Herrschafii der ZeIll In Wissenschafft,
echnik Uund eligion, München 27978 159-192 hier 83f
Vgl Laeyendecker Veermoan, In e noudgreep V de Ja NZe OMI mel
de la In 6 consumpfleve CUITUUTr, ude| 2003, MXI3-218

BOIZ. Die plter des Zeitpfeils Orientierung In der Nachgeschichte In Manemann
Hrsg RBefirisieie Zeit CMMDUC Politische Iheologie V 124-134 nier 152



Dieses Problem ır Oocn dadurch verschärnt CISS In der OsSTIMOderNe
diıe renzen zwischen Arbeiltszel un reI7el OwWwleso zerfließen, die A
HDeIT Iso wieder tGarker Te!ll der LebenswelT Ira DZW dıe reI7el zuneNh-
mend INe rein fun  lonale Bedeutung als Rekreationsmöglichkeilt für die
ArbeIitszei erhält.2; DIel AA dem Seelsorger, der die Scheldelinie ZWI-
schen Dberuflichen un porivalen Zeiten un Kaumen OWIleso @ ziehen
kannn cder will DIies gılt zum al ann, WeT1/NM saln Arbeitsbereich Un sarn
privater ereich SOWIE@SO ane beleinander legen DSZW Gls fast ıdentTisch
angesehen werden WIE Dneım Pfarrnhaus der Klosier

Paradoxerwelse Irkt das uTgeben der geNQAaUVUerT) Grenzziehung ZWI-
schen Arbaeit Un reIZze| QUT das berufliche ZeitbudgetT des Seelsorgers
zunächst entlastend Diese ahrung kannn dadurch versieflgt werden,
SS Ma diıe Vermeldungssirategie DEe| der der Gesialiungsnoiwendlg-
kelt der reI7e| Ure ehrarbet ausgewilchen wird, DOSITIV INns eigene
Selbstbild integrie Seelsorger{(In)seln Ist annn ben Q aınfach en
eru sondern ean Lebenssill für den die renzen zwischen Arbeıt UnNGd
reIize!l zwischen Berutf(ung) un Privatheit zwischen Parson un olle
respektive AmıtT In dieser FOorm OWIeso IC gelien.

Un WIrKIıC gehö dieses OSTUIGC den erhaltenszumuTtTungen die
mMIT der hauptberuflichen Seelsorgetätigkel unterschwellig cder expilz!
verbunden snd Entsprechende rwariungen den Seelsorger kom-
mme ZU WWSCHIUC In der Residenzpflicht, den orderungen en sTÄäNndlI-
ger ErreichbarkeIlt ehelicher revue, kirchlicher Gläubigkei IS Dersönli-
her Glaubwürdigkel SOWIE In der Alternalive V  3 poraktizierter Heilerose-
XUGIITC der FEnthaltsamkeit Seelsorger{(in)sein el INne Profession UnNG
AI einfach aınen Job quszuüben. Aufgabenbindung und Rollenzu-
schreibungen SING Aarum UumfTfassend un gelien Im PrinzIp Immer,
uch In der Freizel1.26 Privatheit IntimiTtät Freundschaft un ENTSPANNUNG
wirken angesichts dessen Dofentlell verdächtig [Iies ıra ucn V VIe-
len Pasioren akzepftlie DZW. dies MC IST docn als eigeniliches
eq| DeTtirachlel Man WeIST annn „die Aussage 'FEın Pfarrer Ine Pfarrerin
ıST ımmer ıIm DienstT' z  Cr verbal als unerirägliche UMUTUNG aIl7 VOo SIGCH,
ber sSISe \ dıe Beilroffenen ST.G.] verhalien sich OTT 5 als Öob sSIe diese Au
MUTUNG ben doch In ihrem en verwirklichen müUüßten.'' 27

chnell kannn allerdings die Urziristige EnTtlastung für die berufliche Zeil
diıe In einem sölchen Umgang mIT der reI7e| und der RBeruftsrolle leg als
Überarbeitung un UFrNOUT CuT den Seelsorger zurückschlagen. [DIies
kannn siıch DböIs ZUT Krankhet stelgern. PermanenTe Überarbeitung ıra
annn Z ympTom OGTUr. CISS der Seelsorger sarrı Inneres zeilliches
Gleichgewicht verloren haft und efT den Ausgleich zwischen den eigenen

Vgl Nx InNs eNnseEeITS V Ö!  - STress un Langewelle. Überlegungen ZUT1 echien Umgang
mIT der Z el CIUS der IC iIneologischer In Riße 7Z7eit-Geschichie Un BEe-
eSaNUNgEN Paderborn 798 26-48 niIer 307
Vgl arle 2001 Qa WDE
VO  m Hey!l 2003 GG 206



Bedürfnissen un Wünschen, diıe er In der reIZze|l Verwirklichen könnie
un den Rollenerwartungen, die sern SrUuU tatsächlic an ınn stellt MS
mehr schaltt

chluss

Wie In eaınem Brennspiege!l sollie diese IZZe Z Freizeitgestaliung des
Seelsorgers EUTMIC machen, VOT welchen Herausforderungen Tr In der
Osimoderne STe reIzel kannn tür ın offensichtlich MIC N: LUsST SOT1-
ern ucn | ST edeuten Entisprechende Ambiıvalenzen Iassen siıch
uch tür saIne Arbeitszel Tesisiellen Sie Inden sıch schließlic ebentfalls In
den anderen Deiden Querschnitisdimensionen (Machit UNG prache eilz
In der hier vorgesiellien Arbeit untersucht werden sollen. FS cheIntT sSOMIT
In der Tat TUG  ar seln, das Seelsorger{(In)seln In der OsiMOdernme
eIner Dastoraliheologischen Analyse unterziehen.





Am 1a9g VOT Heilligaben 2004 Ist Fredrich Winizer. ertreier der Prakfti-
schen Theologie der Evangelisch-TIheologischen In Bonn, IM
Her VO Jahren verstorben. Seln langlähriger Bonner Kollege Henning
chröer die PAS  RALTIHEOLO  ISCHEN FORMATIONEN Gals SOkUu-
mMmenIsche Zeitschrı mI7 den katholischen ollegen VO| der Konferenz der
deuitfschsprachigen Pastoraliheologen un Pastoraliheologinnen GUT den
Weg gebrac (vgl P7iN| 2004-1) rnmearıc Wintzer, Dhysisc VOo en
agen eschwe sTeUerTe aınen der WIC  Igsten ellräge V V OTN-

gelischer eıife seI7 Jjenen nTäaängen der Pth| Del DDas Heft ZÜH emd
HC Nitzsch Grundlegung der Pra  ISsCNen Theologie" 988 Z
Dieses Hef? sammMmelTe diıe ellräge eIner Fachtagung In Bonn VOo

November 087 In Bonn ZUT EriInnNeruNGg den 200 Geburitstag des
arsien Theoretikers der Pra  Ischen Theologie als wissenschafilicher
rachadalsziplin.
Zur Bedeuiung VO tür dıe Prakiische Theologie und diıe

kırchliche PraxIıs schreb Wiınitzer seINerzZel:; FSs ıST der Zeil „eInes Man-
e gedenken, der diıe ersie große Gesamtadarstellung der Praktfischen
Theologie vertfalst alel!| un In saınem kiırchlichen Iırken maßgeblichen
AntTell sowohl der Austormung des presbyterial-synodalen CGedankens
als uch der Festigung der Union zwischen LuTtheranern Uund e7107-
mierien Der große | ehrer der Systemaftischen un der Prakiischen
TIheologie WOGIT zugleic GUuT vielen eldern der Kirchenleitung GTl UNG

In seIner SA das Ansehen alnes Rheinischen Kırchenvalers' .“

Fredrich intzer ‚ewoh| Iange re Mitglie: der Synode der Rhemmi-
schen Landeskirche IST In seIner Zeıt der Bonner akultä
siıcher Kken Rheinischer Kırchenvaler geworden, das den Gepflo-
genheiten der Jüngeren Vergangenheit die kene Kirchenväler küurtfe
schon gar Kene CIUS der akademischen WelT widersprochen, ber ST NaT
die EnTWICKIUNG der Pra  Ischen Iheologie IM UNG ahrhunde
gründlich reflektiert die kiırchliche EnTWwICklunNGg IM RKheinland mIT Dbeson-
derer Aufmerksamkaeit begleitet und seINne Reflexionen seInen STudeniten
un uchn der Landessynode vermiITielt Urc seIne Dissertallion ber
Predigt UNG Theologie VOo C'lIaus Harms, aUp der | uTnerschen Kıeler
Erweckungsbewegung In der ersien Hälfie des Jahrhunderts besiens
vorbereitet CNGärfie elr In salner Habilitationsschrift ber diıe Homiletik NACSS
Friedrich Schleiermacher DböISs Kar'| Barth den historischen lic QUT die Irch-
Iche PraxIıs un IrUg seınem Te!| wesentlich CIZU De| ASS, zum al Pfar-
1T der Rheinischen Kırche Ihre Berufstätigkel MC hne eainen lNefen
Indruck VOo  - der Bedeultlung der Kırche Tfür die (sesellschaft begannen.



DIel VOo Wintzer herausgegebene ‚Arbeiisbuch Prakfifische Theologie”,
das seI7 087° In sieben ullagen erschlen, wurde Z Klassiıschen Vade-

der T1arken Jahrgänge Im Zeitalter der „Theologenschwemme‘“
des ausgehenden anhrhunderts

egen Fnde seInes Vorworts Z Nitzsch-Symposion SCNreI Winitzer
SS Ist das Verdienst? VOoO Nitzsch da er In eZUug Aauf die den
Inheologischen Fakultäten sıch tormierende Praktische Theologie Im V OTr1-
gern Jahrhundert Wege gewlilesen NnaT dıe AI Vermeldung der Irmwege
des Dogmatismus und des PragmaTtiısmuUs Deliragen onnien  MM 288

270)

In diesem Sinn alel! zweltfellos uch Fredrich Winizer vermitielnd! gewiırkt
sowohl einen In der Schule VOoO  z Karl Barth gepiflegien, wiewon|
NC diesem kaum intendierten Verkündigungsdogmatismus als uch

einen VOo Dastoralpsychologisch orlentierten Iheologen GUT den
Schild gehobenen Beratfungspragmaftismus.

[Iie Bonner die Rheinische Synode Un die (CSemenscha der
Praktischen Theologen beider Konfessionen danken Ihm seaınen siillen,
ber wirkungsvollen Dienst

elmnar Schmidt-Rost

—— Vgl Bılfer uUulzmMANN Schmi  -Rost (} Iheologie Gls Vermittiung. HN TÜr FHriedrich
Winitzer Z Geburitstag, Rheinbach MIO03
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Veransialier
Diakonisches Werk der EKD vang Diakonissenanstalt Speyver vang
Fachhochschule LudwIgshaten

Informationen/Anmeldung:
Pfr. Dr Chwartz vang Diakonissenansial7 Speyver Hilgardsir.

Speyver Tel 06232/22-1204 FCIX -1587 w.schwartz@diakonissen-
speyer.de

Zielgruppen:
Die FachtTagung ichtet sich In arstier Inıe

SeelsorgerInnen Krankenhäusern, Altenpflegeheimen LG STOGITIO-
naren Einrichtungen
SeelsorgeriInnen In diakonischen Einrichtungen
Gemeindepfarrerinnen un -pfarrer
IheologInnen CUS re Forschung, T1udium Fortbildung, Kiırchenlel-
iungen
Leitungsveraniwortiliche diakonischer Einrichtungen Verbänd
erke

und

® Leitungsveraniworiliche, AUS- und ForbilanerInnen der Pflege
© Mitglieder der beir eTrTUTS- un Fachverbände

Tagungstermin:
MonTtTag Z Oktober 2005 Anmeldefris (Ikiober 2005

Tagungsorft.
Evangelische Diakonissenanstalt Spever Mutliernhaus Hilgardsir.
Spever

Teilnahmebeiltrag:
FUro Incl. Mittagessen un Kalffee

Der Teilnahmebelirag IST IS Uberweilsen UT das ONTO der
vang DiakonissenansialTt Speyver. Nr. 000936 De| der FKK Spever BLZ
54 / 609 0O) unier Angabe des STICchwortTs „Seelsorgetagung”.



Tagesprogramm
0:00 Uhr Ankommen/Stehkaffee
0:30 Uhr Begrüßung

1 Ir Pfr. IDr Werner Chwoarftz, Evangelische Diakonissen-
anstalt Spever un Dfr Dr Karl-Heinz Drescher-Pfeiffer, D ol
konisches Werk der ERD U  ga

0:50 Uhr Thematische Hinführung
Prof. [r mma GÖözeimann Evangelische Fachhochschule
LudwWIgshatfen

115 ar Fachvorirag: [DIe Bedeultung der Seelsorge tür dıe ICKONIS
Prof. Er Michael! Klessmann, Kirchliche Hochschule Uupper-
1al
Rückifragerunde IM Plenum

2045 Uhr Mittagessen
4:00) Uhr Fachforen

evue Oonzepie der Krankenhausseelsorge angesichts V eTlr-
kürzter Verweildauer: Altenheimseelsorge zwischen Einzel-
begleitung un Kulturarbeli Seelsorge als christiches rofi-
lerungs- und Qualitätselemen der IdgKonNıe [Ie un  107
naupifamtlicher SeelsorgerInnen für INne diakonische nier-
nehmenspolitik; ZU den seelsorglichen Möglichkeiten Pfle-
gender DIe eranTWOrTUNG der verfassien Kiırche tür ıe
dSeelsorge In diakonischen Handlungsfeldern; (sender-
nerspektiven für diıe Seelsorge In der IdgKOoNıe Seelsorge
TÜr SeelsorgerInnen un In der Fortbildung diakonischer MAIT-
arbelitender Missionariısche Perspekftiven alner Aaquisuchen-
den und einladenden diakonischen dSeelsorge

5:30 Uhr Kalfeepause
6:00 Uhr Podiumsgespräc mIT aqusgewählten ReferentilInnen des G

JES, eitung GÖözelmann Chwarltz
F-O0 Uhr Schlusswort/Verabschiedung Pfr. DIr. Kark-Heinz ) Drescher-

elnfer



Tagungstermin
MonTtTag epitember 5.00 Uhr Hs Donnersiag eptiember 2005
SM Uhr

Tagungsort
FxerzilNlenNnaus an Paulus | eiıtershofen Krippackersir D-8639] adi-
bergen ONn +49 (Ö) 81 432064 FCIX +49 (Ö) 81 438660 Maı
InTo@exerzilenhaus OTr

Tagungsprogramm
MonTtTag
5:00 Uhr Begrüßung un Einführung

Prof Da UJdo Schmüälzie Münster
5:30 Uhr Kırche | „SPTÜNG ach VOrwärits“ (Johannes XAIll.) < Bılanz

Zeitgenossen
Wei  HSO [r Helmuft Otz] Wien

O-3() Uhr Konziliare Brechungen | espräc zwischen den enerall-
MeT) Podiumsdiskussion
SHvia Bereczk], Weil  ISCHO [Ir. Helmuft KrG'fz! UDE Annelese
Lissner, Prof. U Hermann Stenger

lenstag
09 Uhr Evangelium Uundg Kultur S1I7) Widerspruch®s Iheologische Un

zZAHanthropologische Grundsatzbemerkungen nNicht nur)
Pastoral' Konstitution

Prof Da MAgNnNUs Strie? reiburg
(3::30 Uhr Inkarnation als Lebensgeschichite rragen das VerhälTnis

VOo Anitihropologie Ulale Ekklesiologie | Te!ll der astoral-
konstiitution
Prof Dr arıanne Heimbach-Steirns Bamberg

5:00 Uhr „Open pace
Einführung (Dr alter jeger Wien

%ON Uhr Forschung Onkrei Vorsiellung Iaufender un abgeschlosse-
MeTlTr rojekie Il a
EinfTührung Dr Ülrich Faeser-Lichterfeld ONN [r TOoDIas KTIG-
den Münster

Uhr Forschung Onkrei Tell ]}



Miltwoch 9.05
09 :00 Uhr (CSaudium e7 >> torischreiben Kırche angesichts HevOorsie-

hender challenges
Prof. DIr. Pau!l vienner, Wien

0:30 Uhr Konzıl un RKeformalion [DIie Rezepftlon der Pastoralkons1iTtfull-
CIUS Okumenischer Perspekftive

Prof. Dr. Christian Csrethliein Münster
5:00 Uhr Workshops: (1) eschlechterbeziehungen, Z Offentliche

MeiInungsbildung, (3) Volkskirche Entscheldungskirche, (4)
Missionariısche Kırche (5) DIGIOg un prophefilische egen-
siimmen, (6) IC CSoltfes Z Wirtschaft (8) rieg Uundg Frle-
den, (7) IGKONIe

9+:3() Uhr (5O1i1esdienst
anschl!,. Mitgliederversammlung der Konferenz

Donnerstiag
09:00Ö Uhr Was DeInhaltet für ich der egrnit „PasiToral” < Auf derU

ach der Dasioralen Dimensionen VOo ehramıt un Theolo-
gie
Prof Dr IC arhammMer, ÜrZD Urg Prof D IS
Hermans, jmegen, Prof. Dr Anaras Mate-TofT, udapesfT,
Prof. D/a Maria Wid!, Erfurt

0:45 Was mır auTfgefallien ıst! Umgang mIT dem „bilnden Fleck“" des
Kongresses
Dr Hadwig Müller, Aachen

anschn|Ll. Schlusswort

Informaftfionen/Anmeldung:
Konferenz der deuischsprachigen Pastoraliheologen und Pasioraliheo-
loginnen S® Kaltholische Aademılıe chwerie (e)\nie s 429 D

e)chwerie Tel 7-0 02304/477-599 F-Maıl
dr.horst mann@akademie-schwerte.de



In HafıA ıST Guf erife 128 versehentlich er Titel des eltrags VO Pau!l
Waefl3 MUT unvollständIg wiedergegeben worden. In der olge SINa ZW @]
ulnotien verloren dadurch siimmen die Verwelse Innerhalb
der ulsnoien NI

Der vollständige ıTe]| des ellrags auitet

DIe fundamentalitheologische Ralevanz der chnstlichen PraxIis un
dıe onsequenzen tür diıe ellung der Pra  Iscnen Theologie'‘
(Pastoraliheologie?) Im (3anzen der Iheologischen Disziplinen In
eIner Auseinanderseitzung mIT der Theologie Kar' Kahnhners

DIe zugehörigen ulnotien Ioulen:

Im Sinn der Definition Rahners „Praktische TIheologie ıST Jjene
Iheologische Disziplin, die sıch mIT dem tatsächlichen Un eInsol-
lenden, Je hıer und JeTZ sıch ereignenden Selbsivollzug der Kirche
beschäftig mittels der Theologischen ellung der Jeweils geGS-
benen SiTualion In der eilz Kırche sıch salbst In allen Ihren Dimen-
sıonen vollzehen muUuss" arl Rahner Schriften ZUr Theologie
134)

Karl Rahner schnrei In seaınem Aufsatz „Nevue Ansprüche der
Pastoraltheologie dıe Theologie als ganze”, SS die „Pastoral-
Theologie | richtiger ‚Prakftische Theologie’ genannft werden
sollie  “ un arklärt dıes In der Anmerkung Gcn einem Verweils Guf
die evangelische Iheologie deshalb Tür „Desser, Wel| das Wort
‚Pastoral  eologie‘ ımmer die Vorsiellung hervorruft K der Klerus
(die ‚Hirten’) S] Iraäger des Tuns, CuT das die ‚Pastoraliheologie’
wissenschafilich reflektiert“ (Karı Rahner cnntiien DA TIheologie
12/7=147 1297) [DIieses Problem ır NINTÄllIg WEeT17/ ra ebenso
WIE e1n gemelinsames Prnestierium uch en gemelinsames Iırnen-
tTum Glller Gläubigen annımmM T (vgl Hermann Tenger (Semeln-

ınenTum Gller Christen Reform der Kırche IM RespekT tTür
den SeENSUS iıgdellum In HerKorr 35/7-360)

Die wellere ählung der ul5snoien Verschlebt sich dadurch die ro
„+2ll

DIe Radaktion bıllel dieses Versehen entschuldigen





ASs Mag Dr GG Flisabeith Algner Insitu TÜr Pastoraliheologie UunG
Pastoralpsychologie
Parksiraße /|
A-30]1 (STGiZ
FOon +4  N (Ö) ] 330 6152
FCIX' +43 (0) 3( 33
eMarl mariag.aigner@uni-graz.gi

ie Blittersdo enTora der LaientheologInnNen
Noeggeraihsirabe 18
DSESSi S Bonn
Fon +4'  O (0) 72E
eMalil blittersdorf@mentoralt-bonn.de

Prot Ir Raliner Bucher InsTTUu TÜr Pastoraliheologie UNG
Pastoralpsychologie
Parksiraße
A-30| TazZ
FON +4.  C (0) =
FCIX +4.  G (Ö) 3830-97330
eMalil karin.krenn@kfunigraz.ac.a

Prof Dr Ciancarlo Collet INsSTITU TÜr Missionswissenschafit
Hüffersiraße D
[)-48] Münsier
F-OoNn +4  SO (0) 251 8331994
FCIX +49 () Z 33-3] 792
eMal g.collet@uni-muenster.de

[E Klaus-Gerd Fich KOoMmM Studienleiter TÜr ReligionspÄädagogıik
Im Bischöflichen Generalvikarıa Iner
Inzigsir.
19-56564 Neuwled

[Dr Alfred Fiheber | eiler der Abieillung „ AUS- UunGd Fortbildung ‘
Bischöfliches Generalvikarliat
OSTIGC| 0031
D-52008 Aachen
FÖn +49 (Ö) 24 | ASDZDS
eMaıl abt.6a2@gv.bistum-aachen.de

\r Ulriıch Feeser-lLichiterfeld Universitä Bonn, Kalh.-Iheol
SemINGrT TÜr Pastoraliheologie
An der Schlosskirche
SSSl Ronn
FON +49 (O) 2908 () 1
eMal feeser@unti-pbponn.de

IDr StTefan CGÄriner Universitäisdozent Prakiische Theologie (Pol-
menik) er Iheologischen SKUla Mlburg
Academielaan POosTbus
NL-5000 Nlburg
FOoNn +3 ] (0) 13 A66-26072
FOGX +3 ] (Ö) A66-3134
eMaıl s.gariner@uvt.nl



Nicole Hau Pasioralreferentiin In der P  rreiengemeinschaft
Alischeld Lahr MeitTendorf, SCNEe UNG We!l-
dingen
Im ronhof
19)-546 Meilendorf

ans-Georg KNICckMAaNnN-Kursch Pasioralreferent IM Dekanat Essen-SToppen-
Derg
Im Mühlenbruch 4A /
L)-451 4] Fssen
ON/FaxX +49 (0) M] 3320022
eMall Arthur.K-K:  -Onıne.cde

DE Ihomas Knieps-Port e RO Wissenschafilicher Milarbeliler der International
Academy TOor Marital Spirituality INTAMS
eenweg KT roTlTe Hu 156
B 64() Sint-'  enesius-PRode (Brussels)
-ON +3% (0) 3599207
FCIX' +37 (0) 3585/90
eMaıl Inomas.knieps@intams.org

[Dr DIl eOorg KOÖN!| STUudienleiter TÜr Fastoraliheologie Im
Bischöflichen Generalvikarıa ner
In Möhn
-547298 Welschbillig

Heinz-Werner Kramer Ausbildungsleiter In der STudienbegleitung TÜr
Iheologiestudierende Uund Vorsitzender der
Konferenz der Meniloren/innen UNG Ausbil-
dungsleiter/Innen TÜr Pasioralreferenten/innen
In den |NÖzesen Deuischlands
Habsburgersiraße 107
1)-/791] reiburg
-ON +4  O (0) HENMS2ODN AT

[ OoNaNNES rei  er Wel  ISCNAO
Bischöfliches Ordinarat
{

OSTITIGC
D/ Kolfenburg
FON +4  O (0) AD 169-216
FCIX +49 (0) A 169-601
eMaIll JKreidiler@bo . .drs.de

DIa alier Krlieger Osterreichisches Pasioralinstitut
Stephansplatz S/Z3
NL  ıen
-n +43 (0) S 2-S/S
FCIX' +43 (0) OI E
eMalıl oesi.pasiinst@bischofskonferenz.at
eMall oepi@uitanet.al

[ An FINdIl-Ludescher InsTIT1U TÜr Prakiische Iheologie
Karl-Rahner-Platz 1/l
AÄA-6! Innsbruck
FON +43 (0) 5 | 50/-86572
ECIX +4 3 (0) 51 SCS
eMarl Anni.Findl-Ludescher@uibk .ac.at



oltgang Meuvrer Studienleiter TÜr die Ausbildung Un Berufseln-
Tührung VOo ASTOra UNG Gemelndereferen-
Ten/-Innen Bıstum Aachen
Klosterplatz

Aachen
Fon +4  O (0) 2A7 4A57 835 |
FOGX +49 (Ö) 247 ] 4A57 28
Ma wolfgang meurer@gv Dısium agachen de

Professor TÜr Prakiische Iheologiıe un Religtl-Prof Dr Michael Meyer-Blanck
OoNspÄdAagoglk
Universitä Bonn
An der Schlosskirche

531 RBonn
FOon +4'  O (O) 2778 76879
FOIX +4  O (0) DE 7469
Mal S  c lanck@uni DSOonNN de

Iheo Pau!l (CS3eneralvikar
Bischöfliches CGeneralvikariıa Osnabrück
Hasesiraße

Osnabrück
FEON +49 (0) O54] 313
eMaI| dergeneralvikar@bgv DBısium de

Prof [r Sabıne Pemse| Kalnolische Fachhochschule
FGC  ereich ReligionspÄädagoglik
K arlsir

/9 | reiburg
-on +49 (Ö) 761 MO 44 /
eMaıl Demsel maler@kfh reiburg de

Dr eOo| Ursula Kapp Inhabermn Heriha-Imberg-Forschungs-
stelle InsTTU TÜr Bıbelwissenschalflien des
Yen TestamentITs der Katholisch
Iheologischen Privaluniversität |INZ
FrANZ-Herlm-(3AGsse
As6800 Feldkirch
FON +4  G (0) S
eMaI| Ursula rapp@itele GT

eronıiıka KAss Pasioralreferenitin | Dekanat Dillingen UunNnG
Mitarbelilerin der Projekibegleitung VOÖO!|  “ (3e-
melindeassisten (Ten)Iiinnen
\r NOr Sir

Dilingen

Proft D eınnNnar Cchmigat WOST Universi1ät Bonn Vang eO|
Abiellung TÜr Prakiische Iheologie
Am HofT

531 Bonn
FOoNn +49 (0 VE 38672 4A44
CX +49 (0) DE 3867 4A46
eMAaGI| ChmiIgGT OS  Unı PD5onn de



HerberT Oll Lelter der Berufseinführung Cder Gemerinderefe-
renten(en)innen UN: KOomMmM Fachbegleiter TÜr
Pasioraliheologie Im Bischöflichen CSeneralvika-
Nal Iner
Zur Aaykaul
s Korlingen

Uie agner Projekistelle EniwIicklung VOT)] Pfarreien Un
Pfarreiengemeinschafien, s re Fachbegleil-
ern TÜr Pasioraliheologie
Am Steinbacher Berg
L-66540 Neunkirchen

Protf IIr TAaNzer InsTiTu TÜr Prakfiische Iheologie
K arl-Rahner-Plaiz 1/l
A-6! Innsbruck
FPON +4.  G (0) 502 50/7-8650
FOIX +4.  ( (0) SSA
eMal Iranz.weber@ulbk.ac.al
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